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Die Beſchlüſſe der Kreisſynoden. 

Gar zu ſtolz brauchen wir in Schleſten auf die Reſultate der 
Synodalberathungen nicht zu ſein. In Breslau allerdings und überhaupt 
in denjenigen Kreiſen, in denen die ſtädtiſche Bevölkerung überwiegt, 
hat die „moderne Civiliſation“, mit welcher nicht nur die katholiſche, 
ſondern nach der Anſicht unſerer Excluſivfrommen auch die evangeliſche 
Kirche unvereinbar iſt, den Sieg davon getragen; auch wackere Land⸗ 
gemeinden ſind zu verzeichnen, die „das Gift der modernen Civili⸗ 
ſation“ bereits in ſich aufgenommen haben und ſich dabei außerordent⸗ 
lich wohl befinden. 

Aber „Pfaff bleibt Pfaff“ — ſagt ein altes Sprichwort; ob katho⸗ 
liſch ob evangeliſch, das Pfaffenthum iſt überall daſſelbe; wo hier⸗ 
archiſche Gelüſte durchdrangen, da wurde an Stelle der Liebe, der 
freundlichen Mahnung und Ueberredung die kirchliche Strafe feſtgeſetzt. 
Wir brauchen wohl hierbei nicht zum zehnten Male zu verſichern, daß 
wir in der katholiſchen wie in der evangeliſchen Kirche zwiſchen dem 
Pfaffen und dem Geiſtlichen nicht nur zu unterſcheiden wiſſen, ſondern 
daß wir mit dieſen Ausdrücken geradezu entgegengeſetzte Begriffe ver⸗ 
binden. Wir achten und ehren den geiſtlichen Beruf wie jeden Anderen, 
der mit Liebe und Ueberzeugung geübt wird; hoch ſteht uns der Geiſt⸗ 
liche, der mit Liebe ſeines Amtes waltet und ſich als Lehrer des 
Volkes im vollſten Sinne des Wortes fühlt — aber verhaßt bis ins 
Innerſte unſerer Seele iſt uns der geistliche Hochmuth, der ſich erhaben 
dünkt über Alle und allein die Wahrheit gefunden zu haben glaubt, 
weil er ſich die exeluſtoſte Frömmigkeit zurecht gemacht hat, verhaßt die 
geiſtliche Herrſchſucht, welche die Kirchenſtrafe für das geeignete Mittel 
hält, um ſeinen Glauben zu dem allein herrſchenden zu machen, ver⸗ 
haßt der geiſtliche Dünkel, der mitleidig auf die Wiſſenſchaft herabblickt. 
Und es giebt nicht wenig Kreiſe in Schleſien, in denen dieſes Pfaffen⸗ 
thum, das uns, mag es ſich zehnmal evangeliſch nennen, nicht um einen 
Pfifferling beſſer erſcheint als das katholiſche, den Sieg davon getragen hat. 

Wir werden uns in einer politiſchen Zeitung in Controverſen über 
kirchliche Trauungen und Taufen nicht einlaſſen; wir überlaſſen es 
den Theologen darüber zu ſtreiten, ob die urſprüngliche chriſtliche Ge⸗ 
meinde die kirchliche Trauung und Kindertaufe als Dogmen feſtgeſtellt 
hat. Hier haben wir es blos mit den Kirchenſtrafen zu thun, und 
zwar deshalb, weil ſie in das bürgerliche und politiſche Gebiet 
einſchlagen und von Vielen noch als bürgerliche Makel betrachtet 
werden. Keinem Geiſtlichen aber und keiner Synode konnen wir das 
Recht zuerkennen, in das politiſche Gebiet einzugreifen und mit der⸗ 
ſelben Entſchiedenheit, mit welcher wir gegen die Uebergriffe des Ultra⸗ 
montanismus auftreten, bekämpfen wir die hierarchiſchen Gelüſte in 
der evangeliſchen Kirche. 

Daß unſere Froͤmmſten unter den Frommen das Civilehegeſetz fo 
ziemlich als ein Werk des Satans betrachten, wundert uns nicht, eben 
ſo wenig daß ſie im Innerſten ihres Herzens in dem jetzigen großen 
Kampfe, von deſſen welthiſtoriſcher Bedeutung ſie keine Ahnung haben 
— denn ſonſt müßten ſie ja Etwas von Philoſophie und Geſchichte 
verſtehen, was man von ihnen nicht verlangen kann, — daß 5 
fügen wir — in bieſem Kampfe auf Seiten der Ultramontanen ſtehen 
und gegen den Bußgang nach Canoſſa ihrer Seits nicht das Mindeſte 
einzuwenden haben. Mögen ſie in ihren Streifen über Trauung und 
Taufe denken und thun, was ſie wollen — wir ſind milde und to⸗ 
lerant und werden ſie daran nicht hindern, aber das Geſetz des 
Staates ſollen ſie achten, nicht Haß und Zwietracht tragen in die 
bürgerliche Geſellſchaft und keinem einen bürgerlichen Makel 
anhängen, der für ſeine Ueberzeugung daſſelbe Recht und unter Um⸗ 
ſtänden ein beſſeres Recht in Anſpruch zu nehmen hat, als ſie ſelbſt 
mit ihren Herrſchaftsgelüſten; das Recht zu ſtrafen hat nur der 

Staat, das Gebiet der Kirche iſt die Liebe. 

Wir finden es ganz in der Ordnung, daß auch die freiſinnigen 
Synoden die kirchliche Trauung und die Kindertaufe aufrecht erhalten 
wollen; wir wüßten nicht, was ſich vom toleranten Standpunkte da⸗ 
gegen einwenden ließe; es wäre übel angebrachter Terrorismus, die kirch⸗ 
liche Trauung zu verbieten; wer nach Einführung der Civilehe noch 
in der Kirche ſich will trauen laſſen, — immerhin! — aber Eins muß 
fern bleiben, das iſt der Zwang, und von dieſem haben ſich ſämmt⸗ 
liche Synoden, die von dem Geiſte der „modernen Civiliſation“ durch⸗ 
drungen waren, glücklicher Weiſe fern gehalten. Ob denn die Sy⸗ 
noden, in denen die ultramontane Neigung zum Zwang und zur 
Strafe vorherrſchend war, nicht ſelbſt gefühlt haben, daß fie eine völlige 
Bankeruttserklaͤrung vollzogen, als fie erklärten, durch Zwang erreichen 
zu wollen, was ſie durch Liebe und Hingebung nicht erreichen 
können! 

Alſo Verluſt des kirchlichen activen und paſſiven Wahlrechts, Ent⸗ 
ziehung des Pathenrechts, Ausſchließung vom Abendmahl, Hinaus⸗ 
ſtoßung aus der chriſtlichen Gemeinde — nicht noch Etwas? In der 
That, wir können uns die Freude der Ultramontanen recht lebhaft 
vorſtellen, als fie von dieſen Beſchlüſſen evangeliſcher Kreisſynoden 
Kenntniß erhielten; wir verdenken es ihnen nicht, wenn ſie dieſe Herren 
nach derartigen Strafmandaten bereits, wenn auch vorläuſtg erſt im 
Geiſte, als Mitglieder der „alleinſeligmachenden“ Kirche betrachten. 
Warum mögen wohl dieſe Synoden das Wort „Excommunication“, 
das ja ſo hübſch Alles zuſammenfaßt, ſo ängſtlich vermieden haben? 
Hat denn das Wort einen gar zu üblen Klang? Wir ſollten meinen, 
daß, wer die Sache acceptirt, auch das Wort nicht zu ſcheuen 
braucht. 

„Ja wenn fie könnten! Sie würden im herzlichſten Einverſtänd⸗ 
niß mit den Ultramontanen die ganze Stufenleiter der mittelalterigen 
Kirchenſtrafen wieder einführen. Es war doch eine gar herrliche Zeit, 
in welcher dem Hirten vergönnt war, nach Herzen ſeine Schafe zu 
weiden und der allein Mündige in der Gemeinde die Kinder mit 
liebevollen Strafen züchtigen konnte. Leider können fie nicht mehr; 
die „moderne Civiliſation“ iſt ſchon zu gewaltig geworden, als daß fie 
nicht mit mitleidigem Lächeln über dieſe Synodalbeſchlüſſe wie über 
die Reſolutionen des Mainzer Katholiken⸗Vereins hinwegſchreiten ſollte. 

Und wenn es noch etwas nützte, wir meinen, ihnen ſelbſt und 
ihrer die Andersdenkenden ausſchließenden Richtung nützte! Glauben 
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ſie denn wirklich, daß Diejenigen, welche die kirchliche Trauung und 


die Kindertauſe nun einmal für unnöthig halten, durch ſolche Straf: 


mandate ſich bekehren ließen? Wenn eine „Bekehrung“ möglich ist, fo 


wird ſie zehnmal eher durch Belehrung und Mahnung eines Geiſt⸗ 
lichen bewirkt, der, weil ſelbſt duldſam und liebevoll, auch die Liebe 
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feiner Gemeinde beſitzt, als durch die Gewalt des mit allen himm⸗ 
liſchen Strafen drohenden Fanatikers. 

Ja wenn fie könnten! Aber es iſt aus mit ihrer Macht und 
Gewalt — denn ſelbſt die höheren kirchlichen Behörden können und 
werden nicht mehr daran denken, dieſe Beſchlüſſe zu einem neuen 
Kirchen⸗Coder zuſammenzufaſſen, da fie wiſſen, daß Zwang und Strafe 
das neu erwachte kirchliche Leben in feinem Keime erſticken würden. 


Die faule Situation in Oeſterreich. 
Von einem deutſchen 1 in Oeſterreich. 


Es iſt immer fatal, den Unglückspropheten zu ſpielen oder minde⸗ 
ſtens ſchlechtes politiſches Wetter anzukündigen. Von „allgemeiner Be⸗ 
friedigung“ zu ſprechen und ſo zu thun, als drohe gar kein dunkles 
Woͤlkchen, wäre aber Angeſichts der gegenwärtigen Situation in Oeſter⸗ 
reich mindeſtens unehrlich. Es iſt nun freilich keine Siſtirung, keine 
neue Hohenwartiade, oder ſonſt etwas ähnliches Verrücktes im Anzuge. 
Hiervon kann ja gar keine Rede ſein; denn die Feinde des Beſtehen⸗ 
den, d. h. die Schwarzen von der föderaliſtiſchen Obſervanz liegen 
darnieder und machen aus ihrer Niederlage ſelbſt kein Hehl mehr. 
Vielleicht wäre grade in Folge eines drohenden föͤderaliſtiſchen An: 
ſturmes eine friſche, fröhliche Oppoſition zu ſignaliſiren. Aber in der 
allgemein herrſchenden Windſtille liegt ein Etwas, welches beängſtigt. 
Jedermann in Oeſterreich fühlt, daß die Luft nicht rein iſt, daß das 
Miniſterium mit Durchführung der Wahlreform und mit der confeſſio⸗ 
nellen Action ſich ſo zu ſagen „ausgegeben hat“, und keine Luſt mehr 
zeigt, eine Hand für den Fortſchritt zu rühren. 

Die confeſſionellen Vorlagen find in ihrer mehrfach „verſchlimm⸗ 
beſſerten“ Form votirt und vom Kaiſer genehmigt worden; aber noch 
immer fehlen die Ausführungsbeſtimmungen. Ohne dieſelben ſind die 
Geſetze aber ein todter Buchſtabe, der dem aufſäßigen Clerus nichts 
ſchadet und dem Staate nichts nützt. Es ſoll hiermit nicht der trau⸗ 
rige Argwohn ausgeſprochen werden, als ſollte es ſo bleiben, oder als 
bereue man in der Hofburg die ganze Action. Im Gegentheil darf 
man den „gut berathenen“ Kaiſer noch immer für mehr loyal halten, 
als manchen ſeiner berufenen und unberufenen Rathgeber. Doch dieſe 
Politik des „Immer langſam voran!“ in einer die Autorität des 
Staates ſo nahe berührenden Angelegenheit iſt geeignet, Angſt und 
Mißtrauen in der ſchwer geprüften und oft genarrten liberalen Be⸗ 
völkerung hervorzurufen. 2 

Die Officidſen thun aber auch nicht das Geringſte, um zu be: 
ſchwichtigen. Das Corps der Preßoffiziere ſcheint ſogar ganz wider⸗ 
ſprechenden Ordres zu gehorchen. Der eine Officioſus ſieht alles im 
roſigſten Lichte und bittet nur um etwas Geduld. Der Andere meint 
ſchon, es ſei gar nicht ſo eilig mit der Durchführung der confeſſionellen 
Geſetze, denn „die Haltung der Biihöfe laſſe nichts zu wünſchen 
übrig.“ Der dritte Officioſus ertbeilt der ungeduldigen Öffentlichen Mei⸗ 
nung einen Verweis und hält ihn einen Vortrag über das traurige 
Thema: „Nur nicht drängeln!“ Das Miniſterium könne nun ein: 
mal nicht immer, wie es wolle. Der geiſtverlaſſene Mann ſpricht ſogar 
noch von einer „ezechiſchen“ und von einer „confeffionellen Frage“, als 
hätte er ſeit dem „ſeligen“ Potocki geſchlafen. 

Iſt es da nicht leicht erklärlich, wenn die denkende und politiſirende 
Bevölkerung Gefahren wittert, und dabei ängſtlich fragt: Wer und 
wo ſind die Feinde? Macht ſich wieder einmal der Einfluß der ge⸗ 
wiſſen geheimen Nebenregierung hinter den Couliſſen bemerklich? Kann 
das Miniſterium nicht, oder will es nicht? Die Intimität des Cul⸗ 
tusminiſters v. Stremahr mit dem Cardinal⸗Erzbiſchof Rauſcher 
iſt noch unvergeſſen, das Vertrauen auf den Liberalismus der Miniſter 
Fürſt Auersperg, Freiherr v. Laſſer, v. Depretis, v. Chlu⸗ 
metzky iſt nicht gewachſen und der liberale Nimbus der Herren Ban⸗ 
hans, Glaſer und Unger iſt längſt entſchwunden, ſeit fie auf dem 
glatten Parquet des Hofes immer gefügiger und lenkſamer geworden 
find, um gegen „höhere Rückſichten“ nicht zu verſtoßen und „moglich“ 
zu bleiben. Gerade bei Gelegenheit des für die öffentliche Meinung 
blitzähnlich eingetretenen Wechſels im gemeinſamen Kriegsminiſterium 
zeigte ſich ſo recht die tiefe Beſorgniß aller politiſchen Kreiſe über ein 
Etwas, das man ſich nicht raſch genug zu erklären vermochte. Wir 
wollen zwar nichts Abſonderliches hinter dem Rücktritt des Baron 
Kuhn wittern, ſondern nehmen recht gern an, daß es rein militä⸗ 
riſche Gründe — der Widerſtand gegen die Organiſirung eines ſelbſt⸗ 
ſtändigen Generalſtabes nach preußiſchem Muſter und das zähe Feſt⸗ 
halten an der Avancements⸗Ordnung — geweſen find, welche den 
Wechſel im Reichs⸗Kriegsminiſterium herbeiführten. Auch an perſön⸗ 
lichen Motiven fehlt es nicht. Baron Kuhn war kein Höfling; er 
liebte etwas zu ſehr die goldenen Rückſichtsloſigkeiten in Wort und 
Geſte ſelbſt gegen die verſchiedenen in der Armee untergebrachten Erz: 
herzoͤge und deren Günſtlinge. So etwas verzeiht man aber ſelbſt 
dem beſten und loyalſten Miniſter nicht. Man nennt vielfach den 
Erzherzog Albrecht als die Haupturſache des Miniſterwechſels. 
Politiſche Bedeutung kann derſelbe ſchon deshalb nicht gut haben, weil 
der Nachfolger Kuhn's der bisherige energiſche Statthalter und Gene⸗ 
ral⸗Gouverneur von Böhmen, Baron Koller, gerade ſo gut ver⸗ 
faſſungstreu iſt, als ſein Vorgänger. Es kann ſich nur darum han⸗ 
deln, ob er vielleicht eine Nuance weniger liberal; denn Verfaſſungs⸗ 
treue und Liberalismus ſind bekanntlich in Oeſterreich ſchon lange nicht 
mehr einander deckende Begriffe. Baron Kuhn bewies dies ſelbſt 
am Schlagendſten. Seine verfaſſungstreue Geſinnung documentirte er 
glänzend durch ſeinen energiſchen und wirkungsvollen Widerſtand gegen 
die Verwirklichung der Hohenwart'ſchen Fundamentalartikel⸗ Politik. 
Nebenher aber legte er wiederum Beweiſe genug dafür ab, daß ihm 
der Liberalismus ein Buch mit ſieben Siegeln war. Er galt als ein 
ſeinem Kaiſer und Oeſterreich getreuer, nebenbei aber recht „gottes⸗ 
fürchliger“ Soldat. Daß indeſſen die „Frömmigkeit“ eines Miniſters 
in einem „katholiſchen“ Staate, der doch immerhin Oeſterreich trotz 
alledem und alledem ſelbſt nach der Auffaſſung des Kaiſers iſt, immer 
einen fatalen clerical⸗ reactionären Beigeſchmack hat, läßt ſich kaum 
leugnen. Kuhn hielt es mit der Kirche, ſoweit ſie ſich auf das ſchon 
vom abſolutiſtiſchen Syſtem geforderte Compromiß mit dem Staate 
verſteht. Er ſtand inſofern auf dem Boden der Ideen des Cardinals 
Rauſcher. Es iſt nun keinesweges anzunehmen, daß Baron Koller 
einen freiſinnigeren Standpunkt einnimmt; was aber auch vollſtändig 
gleichgiltig iſt für die Beurtheilung eines Muniſterwechſels, welcher keine 
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Schwankung zu Gunſten des Föderalismus bedeutet, ja nicht einn 
bedeuten könnte, weil der letztere todt iſt — todt ſeit dem Herbſt 1872 
Er ging nur noch als Geſpenſt um. Ueberraſchon könnte höchſtens 
der ſonderbare Modus des Miniſterwechſels, welcher in der „aus Ver⸗ 
ſehen“ erſt nachträglich veröffentlichten Contraſigna tur des Grafen 
Andraſſy gipfelt. Man ſteht, daß es an abſolu tiſtiſchen Gelüſten 
mit und neben der Verfaſſung nicht fehlte. Vielleicht läßt ſich die auf 
die lange Bank geſchobene Vollziehung der confeſſionerlen Geſetze auf 
ein ähnliches — „Sich gehen laſfen“ (wollen wir uns mild ausdrücken) 
zurückführen. . 45 

Der „Beſchwichtigungs⸗Hofrath“, welcher ſeit vielen Wochen alle 
Hände voll zu thun hat, um die Pfaffen aller Grade, naonentlich die 
Biſchöfe, weniger ſchwarz hinzuſtellen als ſie ſind, befindet ſich denn 
doch mit den Thatſachen in einem ſchreienden Widerfpruih. Der 
Wiener Kirchenfürſt Rauſcher war ehrlich genug, in ſeinem Organe 
durch Veröffentlichung des Briefwechſels zwiſchen dem öſterre ichiſchen 
Epiſkopat und der Curie den ſchärfſten Widerſtand des erſteren als 
gehorſames Werkzeug des päpſtlichen Stuhles gegen die confeſſio nellen 
Geſetze in Ausſicht zu ſtellen. Soll es nun nach Conſtatirung dieſer 
Thatſache etwa ein Verdienſt der Biſchöfe ſein, wenn ſie es vermeiden, 
durch revolutionäre Hirtenbriefe die Regierung direct herauszufordern? 
Die öͤſterreichiſchen Biſchöfe haben aus den Vorgängen in Preußen die 
Lehre gezogen, daß ſelbſt die conſervatioſte Regierung an einer Grenze 
der Nachgiebigkeit anlangt, über welche fie, ohne ſich und die Autorität 
des Staates zu opfern, nicht zurückweichen kann. Gleichzeitig rechnen 
die Oberhirten aber mit dem bekannten Hang des Miniſteriums 
Auersperg⸗Laſſer⸗Stremayr, Alles ängſtlich zu vermeiden, was 
zu einem offenen Kriege mit der Kirche führen könnte. Ob hier allein 
„hohere Rückſichten“ und „perſönliche Neigungen“ maßgebend find, 
oder die Furcht vor einem geſchloſſenen Widerſtande der Geiſtlichkeit 
und ihres Bauernlandſturmes, oder die Beſorgniß vor dem Herein⸗ 1 
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brechen der Herrſchaft des confeſſions und angeblich auch „religions⸗ 
loſen“ Liberalismus — das läßt ſich allerdings ſchwer entſcheiden. 
Von der gelſtigen Begabung der Stremahr, Glaſer, Unger und 
Banhans und der bureaukratiſchen Erfahrung Laſſers ſollte man 
allerdings erwarten, daß fie nicht an die Macht des ultramontanen 
Rieſengeſpenſtes glauben und im Liberalismus nichts als Religions- 4 
und Zuchtloſigkeit wittern. 1 
Die „Haltung der Biſchöfe läßt (wohlgemerkt: vorläufig) nichts zu 
wünſchen übrig“. So lautet die offichdfe Parole. Wer da will, 
folgere daraus: „ergo darf auch die Haltung der Regierung den 
Biſchoͤfen gegenüber nichts zu wünſchen übrig laſſen“. Man ſteht⸗ein⸗ 
ander Gewehr bei Fuß gegenüber — wer weiß wie lange! Und die 
confeſſionellen Geſetze bilden eine Reſerve, welche — „Gott helfe dazu “ 
ſeufzen die Miniſteriellen — fo lange als möglich nicht, vielleicht nie 
in's, Treffen zu rücken brauchen. g Be 
Wozu ſollten denn auch die Biſchöfe den Zank vom Zaune brechen? 
Man läßt ſie ja gewähren, ſo ſie es nicht gar zu arg treiben. In 
Tirol hat der Landtag 20,000 Gulden für die nothleidenden Volks-. 
ſchullehrer bewilligt. Der Fürſtbiſchof von Brixen, der Mitregent 
des Grafen Taaffe, deeretirt einfach, daß dieſer Zuſchuß nur durch 
die Decane und nach „Würdigkeit“ der Schullehrer vertheilt werden 
ſoll. „Würdig“ ſind aber nach der Anſchauung des Kirchenfürſten nur 
diejenigen Schullehrer, welche im Widerſtande gegen die „Neuſchule“, 
wie man die nach dem Schulgeſetz vom Mai 1868 organiſirte Schule 
nennt, mit der Geiſtlichkeit ſympathiſiren. Die 20,000 Gulden Unter⸗ 
ſtützungsgelder find daher nur eine Prämie auf die Widerſetzlichkeit 
gegen die Geſetze des Staates. Graf Taaffe, der von keinem Syſtem 
wechſel zu erſchütternde Statthalter, hat fi darüber noch nicht geäußert 
und wird es wohl auch ſchwerlich thun. 8 
Der kleine und oft genug in brutale Mißhandlung der Lehrer durch 
die Bauern ausartende Krieg eines Theiles der Cleriſei dauert mit 
ungeſchwächten Kräften in Tirol, Vorarlberg, Oberöſterreich und Steier⸗ 
mark fort. Keine Hand regt fi für die der Verfolgung preisgege⸗ 
benen, ſchlecht dotirten verfaſſungstreuen Volksſchullehrer in den länd⸗ 
lichen Diſtrikten. Hierüber findet kein Officiöſer auch nur Ein Wort 
der Mißbilligung. Ebenſowenig wie über die beſtändige Hetze, welche 
von den Kanzeln der Städte, Märkte und Dörfer herab unaufhörlich 
betrieben wird. Auch der Fall Prato, des ſüdtiroliſchen Abgeord- 
neten, welcher wegen ſeines Votums für die confeſſionellen Geſetze von 
den geiſtlichen Oberen einer geiſtigen Tortur unterworfen und mit 
materieller Noth bedroht wurde, bleibt ohne Folgen und ſoll der Ver⸗ 
geſſenheit anheimfallen. RR 
Der öſterreichiſche Epiſkopat iſt übrigens fo gnädig, der Regierung 
die paffive Haltung moͤglichſt zu erleichtern. Schon wurde im cleri⸗ 
calen Lager die Parole hier und da ausgegeben, ſich der vom Geſetze 
vorgeſchriebenen Anmeldung der anzuſtellenden Geiſtlichen zu fügen. 
Warum ſollte man auch dieſen Gefallen nicht einer Regierung erwei⸗ 
fen, die der Kirche das „Martyrium“ fo angenehm macht? Das 
nächte Miniſterium kann ja ein „katholiſches“ fein. Die Biſchöfe 
haben in ihrer letzten Zuſammenkunft übrigens eine Norm aufgeſtellt, 
die ihnen und der Regierung den modus vivendi bedeutend e 
leichtert. r 
Aten will nämlich die confeſſionellen Geſetze nur inſoweit aner⸗ 
kennen, und ihnen nachkommen, „inſofern dieſelben mit dem Concor⸗ 
date der Sache nach übereinſtimmen.“ . 
Es giebt leider gute und ſelbſt freiſinnige Verfaſſungstreue genug, 
die in dieſer Fiction einen wirklichen Rückzug der Ultramontanen er⸗ 
blicken. Geſchähe derſelbe Angeſichts einer energiſchen vor keiner Con⸗ 
ſequenz zurückſcheuenden Regierungspolitik, dann ließe ſich gegen jene 
Auffaſſung nichts einwenden. Allein das Gebahren der Biſchoͤfe iſt 
nur eine Illuſtrirung des alten Sprichwortes: „Eine Hand wäſcht die 
andere.“ Das Miniſterium läßt einen harmloſen demokratiſchen Ver⸗ 
ein und eine noch harmloſere Burſchenſchaft in Wien aufloͤſen; 
ſetzt eine neue Hetze gegen die Arbeitervereine in Scene, deren Zahm⸗ 
heit wirklich alles Lob verdient; es läßt liberale Blätter confisciren — 
aber es iſt blind für den offenen und heimlichen Krieg gegen die 
Grundgeſetze des Staates, für den Unfug, welcher überall durch Pro⸗ 
ceſſionen und Miſſionen begangen wird. I 
Iſt dies nicht eine im hoͤchſten Grade „faule Situation?‘ Wie 
es jo gar nicht der Föderalismus iſt, welcher Oeſterreich bedroht, ger 
denken wir nächſtens darzulegen. Daß aber ein „katholiſcher Centra⸗ 
lismus“, eine „verfaſſungskreue Reaction“, wie wir fie ſchon im Herbſt 


mehr ob. Die öſterreichiſchen liberalen Blätter ſcheuen ſich, offen die 
Gefahr zu nennen, und auch das ift trotz des herrlichen niederöſter⸗ 
reichiſchen Parteitages in Krems ein Zeichen der „eczfaulen Gi: 
at on 
. „on. 


Breslau, 30. Juni. 

Wie der Telegraph meldete, find von Fulda aus biſchöfliche „Vermitte⸗ 
lungs⸗Vorſchläge“ nach Berlin abgegangen. Die „N. L. C-“ hat wenig Ber: 
trauen zu dieſen ſogenannten Vermittelungsvorſchlägen und wir ſchließen uns 
ihr hierin vollſandig an. Unmöglich freilich — ſchreibt dieſelbe — wäre es 
nicht, wenn die preußiſchen Kirchenfürſten Angeſichts des energiſchen Ernſtes, 
mit welchem die Regierung in verſchiedenen Diöcſen bereits zu den ſchwer⸗ 
wiegendſten Conſequenzen vorgeſchritten iſt, ſich endlich beſännen und wenig⸗ 
ſtens das äußerſte zu verhüten ſuchten. Die gemäßigte und verſöhnliche Ger 
* finnung des Fuldaer Bisthumsverweſers Hahne iſt außerdem in der That 
bekannt. Aber angenommen auch, der preußiſche Epiſkopat wäre in ſeiner 
Geſammtheit oder wenigſtens in feiner Mehrheit von gleichen Abſichten ers 
füllt, fo ift doch kein Zweifel, daß Diejenigen, welche die röͤmiſche Curie und 
Er die ultramontane Agitation überall leiten, an dieſen Abſichten keinen Gefallen 
N finden würden. Leider iſt aber ſeit dem Jahre 1870 die Hoffnung nicht mehr 
5 geſtattet, daß einer der heutigen deutſchen Biſchöfe jemals feiner eigenen 
Gt Ueberzeugung und feinen patriotiſchen Gefühlen mehr folgen werde, als den 
Befehlen aus Rom oder dem fanatiſchen Terrorismus der auf die Maſſen ge⸗ 
ſtützten jeſuitiſchen Phalanx. Wenn alſo wirklich von Fulda Friedensvorſchläge 
ausgegangen ſind, ſo werden ſich dieſelben — wir wiederholen es — von dem bis⸗ 
bherigen rein oppoſitionellen und negativen Standpunkte kaum weſentlich unter⸗ 
5 ſcheiden. Daß aber der Staat ſeinerſeits auf einen Frieden eingehen würde, 
der nach dem Geſagten nur ein fauler Frieden ſein könnte, wird Niemand 
erwarten. Der Staat hat in dieſem Kampfe niemals etwas Anderes ber: 
langt, als die freie Selbſtbeſtimmung in feiner eigenen Sphäre; er kann 
ku dieſen Standpunkt nicht aufgeben, ohne ſich ſelbſt aufzugeben. Wie die 
5 Dinge ſich einmal entwickelt haben, befinden wir uns z. Z. in einem der 
größten Principienkämpfe, welche unſer Volk je geſeben. Für eine geſunde 

Fortentwickelung unſeres Volksthums iſt es nothwendig, daß dieſer Kampf 
gründlich durchgekämpft werde. Somit müſſen wir es nach wie vor als hoͤchſt 
unwahrſcheinlich bezeichnen, daß in nächſter Zeit bereits eine Löſung des 
Conflictes zwiſchen Staat und Kirche bevorſtehe. Möglich, daß man von 
ultramontaner Seite Capital zu ſchlagen gedenkt aus der ſcheinbaren That⸗ 
N ſache, als habe der Staat die von der Kirche dargebotene Friedenshand zu⸗ 

krückgewieſen. Man wird aber dann immer nur an die Sprache zu erinnern 
brauchen, welche faſt gleichzeitig mit der angeblichen Friedensconferenz, die die 
Mainzer Katholilenverſammlung und die geſammte clericale Preſſe geführt 
haben — eine Sprache, wie ſie verwegener und herausfor dernder während 
des ganzen Conflictes noch nicht gehört worden. 

Die langerwartete Botſchaft des Marſchallpräſidenten der franzöſiſchen 
Republik iſt nun erfolgt, nur daß ſie nicht an die Nationalverſammlung, ſon⸗ 
dern was dem Weſen Mac Mahon's und auch den Verhältniſſen entſprechen⸗ 
der iſt, in Form eines Tagesbefehls an die Truppen gerichtet, welche an 
der heute von uns geſchilderten Revue in Longchamps theilgenommen haben. 
Man war ſich in den Blättern aller Farben vorher über den Zweck dieſer 
Revue nicht recht klar, der Tagesbefehl Mae Mahon's, welcher das geſtrige 
„Journal officiel“ veröffentlicht, beſeitigt alle Zweifel. Der Marſchall be: 
glückwünſcht die Truppen wegen ihrer guten Haltung und ſpricht ferner feine 
Befriedigung darüber aus, daß nach den Berichten aller commandirenden Gene⸗ 
rale die Truppen vom beſten Geiſte beſeelt ſein. Am Schluſſe des Tagesbefehls 
heißt es: „Indem die National⸗Verſammlung mir die Regierungsgewalt auf 
ſieben Jahre anvertraute, hat ſie für dieſen Zeitraum die Aufrechterhaltung 
der Ordnung und des öffentlichen Friedens in meine Hände gelegt. Dieſer Theil 
der mir auferlegten Miſſion fällt Euch ebenfalls zu. Wir 
wollen ſie gemeinſchaftlich bis zu Ende erfüllen, indem wir 
allerorten die Autorität des Geſetzes und die demſelben ſchul⸗ 
5 dige Achtung aufrecht erhalten.“ Was unter der Autorität des Ge⸗ 
ſetzes und der Aufrechterhaltung der Ordnung und des öffentlichen Frie⸗ 
dens zu verſtehen iſt, darüber gedenkt Mac Mahon ſich mit der Armee wahr: 
ſcheinlich leicht zu verſtändigen. 

*. Ueber die Stellung des Grafen Montalivet zu den Prinzen von 
Otleans hat ſich — wie man der „N. 8.“ ſchreibt — eine Discuffion er⸗ 
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Ja oder nein? 
(Eine Geſchichte aus dem Neapolitaniſchen.) 
L. H—i. Ich ſaß auf dem flachen Dache der ſchönen engliſchen 
Penſion oberhalb Caſtellamare's im Golf von Neapel und ſtarrte 
nachdenklich hinab in die azurnen Gewäſſer und hinauf in die azurnen 
Lüfte, deren vereinter Abendhauch mir kühlend um die Stirne fächelte. 
Es wurde eine Art Kriegsrath gehalten, ob es denn rathſam ſei, 
morgen um Tagesanbruch die ſiebenſtündige Fußwanderung über den 
Piccolo Sant' Angelo nach Amalfi hinüber zu unternehmen, fo daß 
man Morgens noch im Golf von Neapel und Abends ſchon im Golf 
von Salerno das obligate Seebad nehme. 
Die Partie war lockend genug. Immergrüne Eichen⸗ und echte 
Kaſtanien⸗Wälder wechſeln ab mit halbſtundenlangen kühnen Treppen⸗ 
fluchten über romantiſche Steilwände, die reizende Schlucht des Val 
Veettica entſchädigt für die drei Stunden elender Waldpfade und hals⸗ 
btrecheriſchen Gerolls von der Küſte bis Gragnano hinauf. Es iſt alſo 
Mühſal und Vergnügen fo ziemlich in dem Verhältniß gemiſcht, das 
dem richtigen Touriſten am liebſten iſt. Nur leider iſt der kleine 
Sant' Angelo nicht ganz ſicher. Es kann Einem leicht paſſtren, daß 
man auf feinen Abhängen an einem immergrünen Eichenaſt gehängt 
und dann von den Herren Briganten als Zielſcheibe für ſchlechte 
Witze und gute Kugeln benützt wird. Auch kann man in's Gebirge 
geſchleppt und nur um ein halb Dutzend Ohren und ein Loͤſegeld von 
100,000 Lire ärmer wieder freigegelaſſen werden, womit ſowohl der 
W.aldſchatten, als auch die Sonnengluth des Weges zu theuer bezahlt 
wäre. Kein Wunder, daß wir uns die Sache reiflich überlegten, 
denn Ohren und Lire hat kein Menſch zu viel. 
Der gute dicke Capitano der Carabinieri von Caſtellamare, der an 
der Table d'Hote mit uns geſpeiſt hatte, ſuchte uns zwar zu beruhigen. 
Die letzten drei Inglefi ſeien ja ſchon 1865 droben bei San Lazaro 
ermordet worden, ſagte er, das ſei nun aber ſeitdem ein Fort gewor⸗ 
5 und habe eine ftändige Beſatzung. Und es ſei zeither auf dem 
en Paß keine todte Katze erſchlagen worden, ſagte er. Und in 
ſtockfinſterer Nacht könnte man den Weg gehen, ſagte er, man würde 
ſich hoͤchſtens den Hals brechen wegen der Dunkelheit, aber nicht der 
Ring vom Finger würde Einem abhandenkommen. Uebrigens gebe 
r uns ja gern ein halb Dutzend Carabinieri mit, ſagte er, das ſei 
* ſchleßlich die beſte Sicherheit, obwohl er wiſſe, daß fie keine Patrone 
würden zu verſchießen brauchen, denn im ſchlimmſten Falle würden 
wir dem verrückten Miechele begegnen, der zwar „ſo thut, als ob 
er ſo thäte“, aber auch nichts weiter. 
„Was iſt's mit dem verrückten Michele?‘ frugen wir Alle, ein 
Stück neapolitaniſcher Romantik witternd. 
Der Capitano ließ ſich nicht lange bitten und erzählte Folgendes: 

IVgn den fünfziger Jahren war Miechele Lampi von Scaricatojo 
einer der gefährlichſten Banditen Unteritaliens. Er war eine Art 


ae prognoftichetei, im Anzuge if, darüber waltet fein Zweiecl] hoben, weil ber ven ihm an Caſimit Perier geschriebene Brief, worin bie 


tonjerbative Republik als einzig mögliche Regierungsform bezeichnet wird, 
eine ganz andere Bedeutung gewinnt, wenn man ihn auf eine Eirgehveng 
der Prinzen von Orleans zurückführen kann, als wenn er lediglich die pers 
ſönlichen Anſichten eines alten Orleaniſten ausſpricht. Das p-anzliche Organ, 
das „Journal de Paris“, meldet: Die republikaniſchen Blätter find im 
Irrthum, wenn fie glauben, Herr de Montalivet wäre et jetzt zu den Ideen 
der conſervativen Republik bekehrt worden. Er ge'gört derjenigen Fraction 
der orleaniſtiſchen Partei an, die ſchon lage durch die Politik des 
Grafen von Chambord und der U, calegitimiſten der Republik in 
die Arme getrieben wurde. Seit drei Jahren bat Herr Montalivet 
nie ſeine Zuſtimmung zur Politik gegeben, die von den Chefs der conſerva⸗ 
tiven Partei in der Nationalverſamralung befolgt wurde und Herrn Thiers 
immer gegen alle Angriffe vertb digt. Endlich hat er ſchon eine Menge 
Briefe im ſelben Sinne wie derjenige an Herrn Caſimir Perier geſchrieben, 
die aber bis jetzt nicht in die Oeffentlichkeit drangen. — Der „Independance 
Belge“ wird mitgetheilt, daß Graf Montalivet vor Veroffentlichung ſeines 
Schreibens an Caß mir Perier Niemanden zu Rathe gezogen habe und daß 
er ſeit dem letzten Jahre, wo er den in Froſchdorf gemachten Beſuch des 
Grafen von Paris nachdrücklich getadelt, mit den Prinzen des Hauſes Orleans 
in keinem perſönlichen Verkehr ſtehe. Auch Thiers, mit dem Montivalet ſeit ge⸗ 
raumer Zeit nicht mehr verkehre, habe das Schreiben erſt durch die Hand des 
Correſpondenten, der obige Mittheilung macht, erhalten. Der Graf v. Paris, dem 
Graf von Segur eine Abſchrift des an ſeinen Schwiegervater (C. Perier) ge⸗ 
richteten Briefes mitgetheilt, habe denſelben erſucht, Herrn v. Montalivet zu 
ſagen, daß er dieſem Schreiben ſeine volle Zuſtimmung gebe. Der Correſpon⸗ 
dent des belgiſchen Blattes fügt hinzu: „Der Graf von Paris ſcheint zur 
Zeit der einzige Prinz des Hauſes Orleans zu ſein, welcher die Lage begreift, 
und die vielleicht nahe bevorſtehende Veröffentlichung eines ſeiner Briefe wird 
den Beweis liefern. Die übrigen Prinzen der Familie ſcheinen noch nicht 
zu begreifen, wie ihnen, wenn ſie nicht das Kaiſerthum wieder aufleben ſehen 
wollten, was für ſie gleichbedeutend mit der Verbannung wäre, nichts übrig 
bliebe, als ſich der Politik anzuſchließen, die ihnen von Thiers, Caſimir Perier / 
Montalivet und Dufaure angerathen wurde.“ — 

Die ſpaniſche Nordarmee iſt, wie nach den letzten Nachrichten vorauszu⸗ 
ſehen war, von den Carliſten vollſtändig geſchlagen worden und es wird 
aller Energie des neuen Commandanten Zabala bedürfen, um die Ordnung 
und Kriegsbereitſchaft wiederherzuſtellen, um fo mehr da von allen Generalen / 
die an der Spitze der Nordarmee geſtanden haben, Concha ohne Zweifel der 
tüchtigſte und energiſcheſte war und am meiſten ſein Tod in der Armee ſelbſt 
beklagt werden wird, da Concha ſich wie kein anderer General bei Offizieren 
wie Gemeinen einer ſeltenen Beliebtheit und Achtung erfreute. 

Bei ſolchen Zuſtänden gewinnen die neueſten Nachrichten aus dem 
earliftifhen Hauptquartier bedeutend an Intereſſe. Dieſen zu Folge iſt 
in der Camarilla des Prätendenten Don Carlos die Militär⸗ der klerikalen 
Partei unterlegen und es bilden nunmehr Cruz Ochoa, der berüchtigte: Pater 
Santa⸗Cruz und noch andere Individuen dieſes Gelichters den Geheimrath 
des Prätendenten. Die Prinzeſſin Margarethe, ihrem Gemahl an Geiſt weit 
überlegen, ſoll bereits einſehen, daß bei ſolcher Wirthſchaft und insbeſondere 
bei dem Mangel eines Obergenerals, welcher die ſteten Zwiſtigkeiten unter 
den einzelnen Führern im Zaume zu halten vermag, ihre Sache verloren iſt. 
Sie ſoll neulich nach San Eſteban in Navarra darum gekommen ſein, um 
ihren Gemahl zu einer Verſtändigung mit Cabrera zu bringen; aber diesmal 
ſoll es Don Carlos ſein, der den Spröden ſpielt, und ſonach wäre die Prin⸗ 
zeſſin zur großen Trübſal aller in Bayonne und Umgebung weilenden Car⸗ 
liſten unverrichteter Dinge wieder zurückgekehrt. Unter allen Umſtänden 
wirft der Niedergang des Carlismus ſeine deutlich abgegrenzten Schatten 
vor ſich her. In ſeinen Tendenzen dem Carlismus blutsverwandt, in ſeinen 
Endzielen für die Dauer eben jo unmöglich wie der genannte — nur mit 
einer größeren, man möchte jäger unbeſchreiblichen Zudringlichkeit tritt in 
jüngſter Zeit der Alfonſis mus auf; man könnte faſt glauben, dieſe Partei 
wolle die Reſtauration durchſetzen, bevor die Republik in Frankreich definitiv 
geworden iſt. ; 

Anläßlich der Ankunft der aus Neu⸗Caledonien geflüchteten Mitglieder 
der Pariſer Commune in England veröffentlicht die „Times“ einen langen 
Bericht über die Leiden der Deportirten. Die „Times“ commentirt dieſen 
Bericht in ihrem erſten Leitartikel, welcher folgendermaßen ſchließt: 

„Es fehlt in der Erzählung der Verbannten von Neu⸗Caledonien hier 
Koͤnig von Neapel, ſein Szepter war die Büchſe, ſeine Krone der 
Kalabreſer, fein Thron der Monte Sant' Angelo, feine Reſidenz . 
überall und nirgends. Den ganzen ſüdlichen Theil des Golfes, von 
Nocera, la Cava, Vietri und Salerno bis weit hinaus in's Meer, 
wo die Punta della Campanella der Inſel Capri gegenüber die mäch⸗ 
tige Halbinſel ſchließt, hielt er Jahre lang in Furcht und Schrecken. 
Ja, ſein Arm reichte noch weiter; manchen reichen Fang that er in 
den klaſſiſchen Sümpfen von Päſtum und an den Abhängen des Ve⸗ 
ſuvio, und bisweilen klopfte er mit keckem Finger ſogar an die Porta 
Capuana der Königſtadt Neapel. 

Er war ein ſchoͤner Bandit, ſchwarz wie der Teufel und heiß wie 
zweitägige Lava. 
vom Monte Pendolo und Monte Albino; aber ſein Kuß war Leben, 
ſo ſagten die Mädchen von Poſitano und die jungen Frauen von 
Vico Equenſe. Das Gold zog ſein Blei an, wie das Eiſen der 
Magnet, die fetteſten Lords fielen in feine Netze; an feinen Händen 
klebte viel Blut, aber er brauchte doch keine Handſchuhe zu tragen, denn 
König Ferdinand war ein guter Herr und die Excellenzen in Neapel 
ließen auch mit ſich reden. ... Micchele Lampe's Hand war nur 
uußen roth, innen aber gelb, und das wußten die Herren in Neapel 
nur zu gut. f 

Eines ſchwülen Nachmittags, wie ihn der September alljährlich 
dreißigmal über die malariabrütende Ebene Päſtum's breitet, rollte 
eine dreiſpännige gedeckte Kaleſche auf der ſtaubigen Chauſſee vom 
Flecken Battipaglia gegen die untergegangene Seeſtadt Poſeidon's hin, 
deren uralte Säulentempel allein in übermenſchlicher Größe aus der 
braunen Oede ringsum aufragen, ewige Steine, an denen Normannen 
und Sarazenen, Kreuzfahrer und Bilderſtürmer ſich die eiſernen Zähne 
ausgebiſſen. Am flachen Ufer des träg' hinfließenden Fluſſes Sele 
hielt das ſchweißtriefende Dreigeſpann, um von der Fähre übergeholt 


— . —¶Iä— — — 


— ———— 


Sein Wort war Tod, fo ſagten die Grundbeſitzer 


zu werden, aber nicht die Fähre kam — die lag reglos am jenſeitigen 


Ufer — ſondern hinter dem halbzertrümmerten Landpfeiler der nahen 
Brücke hervor ſtürzte eine bewaffnete Schaar. Der Kutſcher warf ſich 
in Todesangſt aufs Geſicht. Schüſſe knallten, und ein alter Herr, 
der aus dem Wagen geſprungen, lag todt in ſeinem Blute. 
Micchele Lampi riß den Wagenſchlag auf. In der Ecke des 
Wagens lag, jeder Bewegung unfähig, das von Thränen überſtrömte 
Geſicht in ein Taſchentuch verſenkt, ein junges Madchen. Micchele 
konnte ihre Züge nicht ſehen, nur die herrliche ſchlanke Geſtalt, von 
Jugend geſchwellt und mit allem Liebreiz einer fremdartigen, noͤrd⸗ 
licher geftimmten Weiblichkeit übergoſſen. Ein krampfhaftes Schluchzen 
hob und erſchütterte die feinen Formen und ftrömte ſichtbarlich durch 
alle Fibern des jungen Mädchens, und in ihrem reichen goldigen Haar 
ſpielte heiter und lachend ein übermüthiger Strahl dieſer toͤdtlichen 
kampaniſchen Sonne. 6 


Ein unheimliches, brennendes Feuer ſprühte in Micchele's Augen 
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und da nicht an Stellen, welche die menſchliche Sympathie herausfordern 
und alle anderen Gefühle ausſchließend uns nur bedauern laſſen, daß 
Menſchen aus bloßem Mangel an Wiſſen ſo furchtbar ſich verirren können. 
Wie großartig unwiſſend zum großen Theil dieſe Communiſten ſind! Un⸗ 
kundig der Geſchichte, unbekannt mit der menſchlichen Natur, unkundig der 
Wege, Gedanken und Erziehungsweiſe ihrer Mitmenſchen! Zweifellos war 
die Verſailler Armee eben ſo verrückt und eben ſo ſchlecht, als ſie jedes 
ungluͤckliche Frauenzimmer als e behandelte und Gefangene grup⸗ 
penweiſe im Bois de Boulogne erſchoß; und wir fürchten, daß es noch 
eines langen Unterrichtscurſus bedarf, eines andern als des gewöhnlichen 
der Schulen, eines neben dieſem, ehe gegenſeitige Aufklärung brudermör⸗ 
deriſche Leidenſchatten in Frankreich zu einem Dinge der Vergangenheit 
5 haben wird. Wie die Sachen ſtehen, ſind wir zu der ſchmerzlichen 
etrachtung über ſo viel verdorbenes Menſchenmaterial verurtheilt.“ 


Deutſchland. 


HI Berlin, 29. Juni. ([Aus Fulda. — ultramontane 
Taktik. — Der Allgemeine Deutſche Arbeiterverein. — 
Fürſt Bismarck.] Die zu Fulda verſammelt geweſenen Biſchöfe 
ſind wieder auseinander gegangen, ohne daß von ihren Verhandlun⸗ 
gen irgend etwas in die Oeffentlichkeit gelangt wäre. Inzwiſchen ſind 
die verſchiedentlich und auch in officiöfen Blättern ausgeſprochenen 
Vermuthungen, daß man eine Verſtändigung mit dem Staate anbah⸗ 
nen wolle, inſofern nicht ohne Grund geweſen, als man einem glaub⸗ 
würdigen Gerüchte zufolge wirklich Vermittelungsvorſchläge 
formulirt und nach Berlin abgeſandt haben ſoll. Worin 
dieſelben beſtehen, darüber iſt zur Zeit zwar nichts Zuverläſſiges be⸗ 
kannt, allein es iſt aller Grund vorhanden, dieſes ſcheinbare Ent⸗ 
gegenkommen nur für ein neues, ſchlau angelegtes Manöver zu halten, 
durch das man dem Staat aufs Neue das ganze Odium des Unfrie⸗ 
dens zuzuwälzen ſucht, indem man ſich ſelbſt mit dem Gewande der 
Unſchuld und dem Oelzweig des Friedens ſchmückt. Die Schüler 
Loyola's find unberechenbar und in der Erfindung von neuen Wegen 
unerſchoͤpflich. Von einer Verſammlung, in der Männer wie der 
finſtere, leidenſchaftliche Biſchof Ketteler und der Paderborner Martin 
ſitzen (Letzterer zwar nicht gerade ein feiner Kopf, wie die Erfahrung 
gelehrt, aber dafür zur Renitenz um ſo geneigter und in der Wahl 
von Auskunftsmittelchen durchaus nicht zaghaft), iſt ein ehrliches und 
ernſthaftes Pactiren nicht zu erwarten; man wird immer darauf ge⸗ 
faßt ſein müſſen, Schlingen zu begegnen, die beſtimmt ſind, den Arg⸗ 
loſen zu fangen und in einen Hinterhalt zu ziehen. Wir müßten uns 
ſehr taͤuſchen, wenn es ſich hier um etwas Anderes handelte, als um 
Vorſchläge, auf welche die Regierung nicht eingehen kann und die von 
vornherein nur dazu beſtimmt ſind, den Biſchöfen eine bequeme Hand⸗ 
habe zu bieten, um auf's Neue die Staatsgewalt und deren Träger 
zu verdächtigen und anzuklagen. Lehnt der Staat die ihm gemachten 
Propoſitionen ab, ſo wird man den Gläubigen zurufen: Seht, wie 
friedfertig und verſöͤhnlich wir find! Aber die Regierung weiſt unſere 
Friedensvorſchläge von der Hand; ſie will nicht nur uns, ſie will 
unſeren heiligen Glauben, will die katholiſche Kirche vernichten und 
Alle proteſtantiſch machen. Und die große Menge wird es glauben! 
Wäre man im clericalen Lager ernſthaft zum Frieden geneigt, jo würde 
man nicht zu demſelben Zeitpunkt, wo man zu unterhandeln beab⸗ 
ſichtigt, auf der ganzen Linie neuen Lärm ſchlagen und Wunder⸗ 
erſcheinungen u. dgl. m. in den Kampf einführen. Im Kriege kommt 
es wohl vor, daß ein überwundener Feind, um günſtigere Friedens⸗ 
bedingungen zu erzielen, zum letzten Male alle ſeine Kräfte entwickelt 
und ſich einen Anſchein von Stärke giebt, der dem Gegner imponiren 
ſoll. Hier aber liegen die Sachen ganz anders, und man kann jenem 
Mandver der Ultramontanen eine ſolche Bedeutung um fo weniger 
beimeſſen, als es nur ihre mala fides, nicht aber ihre Stärke verräth, 
und alſo den Frieden erſchweren muß. Wenn aber die Curie außer⸗ 
dem an anderen Plätzen mobil macht, wie neuerdings in England, jo 
wäre es geradezu einem Acte der Selbſtvernichtung gleich zu erachten, 
wollte man bei uns ihren angeblichen Friedensverſicherungen Glauben 
ſchenken. Daß ſie ihren Kriegszug gegen die liberalen Elemente ſoweit 
ausdehnt, als die Cultur auf der Erde reicht, beweiſt u. A. ein Brief, 
aus Hokitika (Reu⸗Seeland) vom 15. März d. J. datirt, den wir in 
einer freimaureriſchen Zeitſchrift abgedruckt finden, und in dem es 
heißt: „Zum Schluß möchte ich noch darauf aufmerkſam machen, daß 
die Ultramontanen nicht nur in Deutſchland, ſondern auch ſogar in 
auf. Seine Lippen zuckten, als ſuchten ſie nach paſſenden Worten, 
um das wehrloſe Opfer zu beruhigen. Aber ſie fanden nichts und 
der Brigant ſchwieg. Trotzig warf er den Schlag wieder zu, ſtieg 
auf den Bock, hieb in die Pferde ein und jagte, was das Geſpann 
laufen konnte, querfeldein auf's Gebirge zu. Mit grellem Hilferuf 
fuhr jetzt ein blonder Mädchenkopf zum Schlage hinaus — „Vater! 
Vater!“ — aber die Kugel eines der hinterdrein ſprengenden Räuber 
ſauſte ihr dicht am Ohre vorbei, daß ſie erſchreckt in ihren rollenden 
Kerker zurückwich. Br 

Am Fuße des Gebirges wurde Halt gemacht. Miecheli Lampi 
zwang fein Opfer den Wagen zu verlaſſen und ein Maulthier zu be 
ſteigen. So ging's durch pfadloſe Hochwaſſerſchluchten über Blöcke und 
Geröll bergan. In einer Felseinöde endigte ihr Weg, Dahin wurde 
alle Beute geſchafft, auch die engliſche Miß. ö 

Miccheli Lampi ſtand vor dem Mädchen, das ſich müde auf einen 
Felſen niedergelaſſen. Er umarmte fie mit den Augen und fog ihr 
mit den Blicken den Athem aus. g 

„Nenne mein Löſegeld, Mörder; ein Federzug von meiner Hand 
ſchafft es Dir“, ſagte das Mädchen dumpf und zog den Schleier 
über ihr abgewandtes Geſicht. f 

„Madonna,“ entgegnete der Räuber, „es bedarf hier keines Feder⸗ 
zugs, fondern blos der Hand. Gold und Silber hat Miechele Lampi 
genug, er braucht das Euere nicht. Euer Löſegeld aber, Madonna, 
.. . das ſeid Ihr ſelbſt!“ 

Wie von einer Natter geſtochen, wandte ſich das Mädchen plotzlich 
gegen den Mann, ſie verſengte ihn mit einem Blicke des glühendſten 
Haſſes und unfäglicher Verachtung. Aber was nützt es, den zu haſſen 
und zu verachten, in deſſen Hand man gegeben iſt? Jetzt erſt ſtieg 
das Bild ihrer Lage in feiner ganzen Schwärze und Hoffnungsloſig⸗ 
keit vor ihren Augen auf; ein Schwindel faßte ihr Gehirn, die Welt 


* 


verſchwamm vor ihren Sinnen, ſie ſank bewußtlos auf den Fels 


urück. — — 
; Auf dem Grunde einer tief in den Fels gehölten Gifterne kam 
fie wieder zu ſich. Dichtes Gebüſch von Lorber und Myrthen erfüllte 
den engen Raum um ſie her und reichte ihr weit über den Kopf. 
Nur ein Stückchen blauer Himmel lachte oben herein, unbekümmert 
um das tödtliche Weh eines brechenden Menſchenherzens. Und als 
ſie emporblickte, ſah ſie mitten in dieſem lachenden Blau einen 
tiefſchwarzen Fleck, . .. das bärtige Geſicht Micchele Lampi's, der 
oben auf dem Bauche lag und, als er's im Gebüſch ſich regen ſah, 
berunterfrug: er 

„Willſt Du mein fein, Madonna? Ja oder nein?“ 

„Nein“, kam es aus der Tiefe zurück, wie ein Echo ſeiner eige⸗ 
nen Stimme. 

Der ſchwarze Fleck oben verſchwand. 


EN 
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dieſem kntfe en Erbe über uns (die Ftelmaure 
wie es vor einiger Zeit ein Biſchof in Dimedin that. s 

laſſungen dieſes Herren ſtehen würdig denjenigen feiner deutſchen 
Brüder zur Seite.“ — Der „Neue Social⸗Demokrat“ weiſt triumphi⸗ 
rend darauf hin, daß die hieſige Polizei mit ihrer Schließung des 
„Allgemeinen Deutſchen Arbeiter⸗Vereins“ zu Berlin post festum 
komme, da derſelbe bereits vorher nach Bremen übergeſiedelt ſei, wo 
ihn der Arm des Herrn v. Madai nicht erreichen könne. Geahnt 
müſſen es die Herren doch haben, daß eine ſolche Kataſtrophe über fie 
hereinbrechen könne, ſonſt würden fie ihren Umzug nicht fo ſchleunig 
bewerkſtelligt haben. Liegen aber wirklich gravirende Sachen vor, fo 
wird ſie das Geſetz auch an ihrem neuen Zufluchtsorte zu finden 
wiſſen. — Fürſt Bismarck wird, wie jetzt verlautet, Mittwoch hier 
eintreffen und vorläufiger Beſtimmung zufolge drei Tage in Berlin 
verweilen, um ſich ſodann nach Kiſſingen zu begeben. 


[„Zur Abwehr von Lügen“ ], ſchreibt die „Sp. Z.“: Wie am Ende 

des vorigen Quartals, ſo tauchen auch am Ende des jetzigen allerlei Nach⸗ 
richten wegen Veränderungen im Beſtande der „Spenerſchen Zeitung“, über 
Verkauf und Fuſion und dergleichen in der Preſſe auf. Wir erklären auch 
dieſes Mal alle dieſe Ausſtreuungen für aus der Luft gegriffen und bitten 
die verehrlichen Redactionen von dieſer unſerer Erklärung Notiz zu nehmen: 

2 Die Redaction. 
Neuſtettin, 28. Juni. [Ein Fall proteſtantiſcher Unduld⸗ 
" famteit] eines Geiſtlichen der unirten Kirche wird der „N. St. 3.“ 


mitgetheilt: \ 

H. M. aus P., altlutheriſch, hatte ſich mit E. B., der unirten Kirche ans 
gehörend, verlobt, und das Aufgebot war bereits einmal erfolgt. Am 23. 
d. M. ließ der Pfarrer der unirten Kirche, R. in B., welcher das Brautpaar 
aufgeboten hatte, die Braut zu ſich kommen. Was zwiſchen beiden verhandelt 
ſein muß, kann mit einiger Sicherheit aus dem Folgenden, das auf wort⸗ 

etreuer Mittheilung des Bräutigams beruht, geſchloſſen werden: Vom 

ſarrer zurückgekommen, entbot nämlich die Braut den Bräutigam zu ſich 
und tbeilte ihm, als er gekommen war, mit, der Pfarrer habe noch in Bezug 
auf das Aufgebot und von Religions⸗Unterſchieden mit ihr geſprochen und 
gewünſcht, daß er mit ihrem Pater zu ihm kommen möge. Beide begaben 
ſich zu dem betreffenden Geiſtlichen und nun entſpann fich zwiſchen ihnen und 
dem Geiſtlichen folgende, vom Geiſtlichen begonnene Unterreoung: Pfarrer: 
Welchen Glauben haben Sie? Bräutigam: Ich bin altlutberiſch. Pfarrer: 
Sind Sie aus der Landeskirche ausgetreten oder ſchon N Vater? 
Bräutigam: Mein Vater. Pfarrer: Dann find Sie auch wohl altlutheriſch 

etauft? Bräutigam: Nein mein Vater iſt erſt ausgetreten, nachdem ich 
ſchon getauft war. Pfarrer: Alſo blos alilutheriſch eingeſegnet? Bräu⸗ 
tigam: Ja! Pfarrer: Den Unterſchied zwiſchen Altlutheriſchen und Unirten 
willen Sie wohl nicht? Bräutigam: O ja! ich habe das im Unterricht ge: 
lernt. Pfarrer: Welcher Unterschied findet beiſpielsweiſe beim Abendmahl 
ſtatt? Bräutigam: Unſer Paſtor theilt das Abendmahl jo aus, wie es 
Chriſtus eingeſezt bat, denn er jagt nach der Beichte: ich vergebe euch die 
Sünden, wäbrend die Unirten jagen: ich verkündige euch die n 
der Sünden. Pfarrer: Wollen Sie ſich zu dem Glauben Ihrer Braut bekehren? 
Bräutigam: Nein! Blasen Nun ich habe auch die Braut hier gehabt, 
die will auch in ihrem Glauben bleiben und ich habe ſie auch dazu beſtärkt, 
daß ſie feſt bleibt. Das kann keine gute Ehe werden, wenn Sie zuſammen⸗ 
kommen; ich balte es daher für das Beſte, wenn Sie ſich nicht heirathen. 
Denn wenn Sie auch den Glauben Ihrer Braut noch annehmen wollten, 
dann würden Sie ſpäter doch in Ihre Kirche gehen und dann wäre das 
Mädchen verlaſſen. — (Darauf zum Vater der Braut ſich wendend: (Nicht 
wahr, Sie wünſchen unter dieſen Umſtänden ap auch, daß das Aufgebot 
nicht fortgeſetzt werde? Brautvater: Wenn Sie meinen, Herr Prediger, 
dann wollen wir es zurücknehmen. — Die Braut hat demnächſt dem Bräu⸗ 
tigam mitgetheilt, daß ſie von dem Verlöbniß zurücktrete. Ein Commentar 
iſt überflüſſig und es fell nur bemerkt werden, daß das Paar wie für einan⸗ 
der geſchaffen iſt, indem beide dem beſſeren Bauernſtande angehören und 
— tüchtige arbeitſame Eltern eine ihrem Stande angemeſſene gute Er⸗ 
ziehung genoſſen haben. Der Bräutigam iſt Beſitzer eines Bauerngutes, ein 
junger hbübſcher und wie feine Unterredung mit dem Pfarrer ergiebt, auch 
aufgeweckter und charakterfeſter Mann. 


Hannover, 27. Juni. [Der vielgenannte Pfarrverweſer 
Sievers] in Seulingen, der auf jede wegen geſetzwidrig vorgenom⸗ 
mener Amtshandlungen erfolgende Verurtheilung mit einer neuen 
Function antwortete, iſt, der „Hildesheimer katholiſchen Zeitung“ zu⸗ 
folge, aus den drei Kreiſen Giebeldehauſen, Oſterrode und Worbis, 
dem Gebiete ſeiner Pfarrverweſerſchaft ausgewieſen worden. 

Limburg a. d. L., 25. Juni. [Strafermäßigung.] In der 
heutigen Sitzung der k. Strafkammer wurde die Berufung des Pfar⸗ 
rers Houben in Balduinſtein gegen das vom Polizeigericht zu Diez 
unter dem 14. April c. wider ihn wegen Zuwiderhandlung gegen das 


Kirchengeſetz vom 11. Mai 1874 ergangene Strafurtheil zurückgewie⸗ v 


E 


Die Sonne ſtand gerade über der Ciſterne, da ſcholl es von oben 
wieder hinab, dumpf und drohend: 

„Ja oder nein?“ 

„Nein“, gab das Scho zurück, leiſe verwimmernd an den Stein⸗ 
wänden des Brunnens. a 

Und als der Mond über der Grube ſtand, da ſcholl es zum 
dritten Male hinab, wuthbebend und faſt wie Tigergebrüll anzu⸗ 
hoͤren: : 

„Madonna, ja oder nein?“ 

„Nein“, kam es zurück, leiſe, leiſe, wie ein erſterbender Hauch. 

Still war die Nacht und ſchlaflos. Am Rande der Grube lag 
Michele Lampi die ganze Nacht und blickte hinab in die ſchwarze 
Tiefe unverwandt, und horchte hinab mit allen Sinnen glühender 
Leidenſchaft. Aber nichts rührte ſich unten. 

Was ging in ſeinem Gehirne vor? Welchen barbariſchen oder 
wahnwitzigen Entſchluß reifte in ſeiner Bruſt der Einfluß der unheim⸗ 
lichen Nachtgöttin Hekate? Wie mit tauſend Hämmern pochte es in 
allen ſeinen Nerven und hielt den Schlummer von ſeinen Lidern ab. 
Was hatte er für den Morgen vor?“ Wußte er es ſelbſt? Wußte er 
auch nur zu deuten, was in ſeinem Herzen vorging dieſe Nacht? Hatte 
er ſolchen Schmerz und ſolche Verzweiflung ſchon je zuvor gefühlt? 
Von innen heraus glühend wie im Fieber lag er oben im kühlen 
Nachtthau und lauſchte, lauſchte, lauſchte hinab in den ſchwarzen 
Schlund des Brunnens. t 

Als der Morgen kam, erwachte er aus dieſem Wachen voll Ver⸗ 
ſunkenheit, Wahn und Rauſch. Er ſchüttelte ſich wie ein wildes Thier 
und fuhr mit den Händen über fein verſtoͤrtes Geſicht. Dann ſtreckte 
er den Hals, neigte ſich über den Rand hinab und wie Donner dröhnte 
es hinein in den Schacht: | 

„Ja oder nein, Madonna?“ j 

Er lag und horchte geſpannt. Alle Fafern feiner Seele hingen 
an dem Echo, das da kommen würde. Von dieſem Echo hing all das 
Gräßliche, Teufliſche ab, was an dem Feuer ſeiner Leldenſchaft die Nacht 
über in ihm zur Reife gegohren. i 

Kein Echo kam. Im kropiſchen Gebüſch unten regte ſich kein Blatt; 
ſtumm und ſtill ſtand Alles. Nichts zu ſehen, nichts zu hören. 

„Hollah, ſchoͤn Liebchen, wach auf, die Sonne der Liebe ſteht 
über Dir! 5 

Kein Laut da unten. 

Micchele fühlt wie ſein Herz ſich zuſammenſchnürt. Seltſam! 
Das ſiedende Blut in ihm, es iſt im Augenblick zu Eis erſtarrt. 
Was er ahnt, er weiß es nicht, aber etwas ahnt er. Hinunter, 
hinunter! 

Seildicker Epheu in langen Gehängen reicht an den Felswänden 
hinab bis auf den Grund. Micchele klimmt, gleitet ſpringt in die 
Tiefe. Da liegt ſeine ſchöne Gefangene im Lorbergebüſch, bleich, kalt 
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n, jedoch die Strafe von 830 Thlr. auf eine 
event. 1 Monat Haft herabgeſetzt. 
Köln, 25. Juni. [Die „Rheiniſche Zeitung“.] Wie das „Frankf. 
Full er bört, beſteht die Abſicht, die „Rheiniſche hen welche am 1. 
uli eingeben ſollte, weiter erſcheinen zu laſſen; dieſelbe ſolle aber an der 
Band eines Conſortiums, an deſſen Spitze Claſſen⸗Kappelmann ſteht, von 
dem neuen Quartal ab als Organ für altkatholiſche Intereſſen auftreten. 
Aus Naſſau, 26. Juni. [Prinz Solms], ein entfernter Ver: 
wandter des Biſchofs v. Ketteler, empfängt eben in Hofheim am Tanus 
von einem Geiſtlichen die nöthigen Vorbereitungen behufs Uebertritt 
zum Katholicismus. 


Mainz, 24. Juni. [Adreſſe an den Papſt.] Die letze Ge⸗ 
neral⸗Verſammlung des „Vereins der deutſchen Katholiken“ hat auch 
eine Adreſſe an den Papſt beſchloſſen und es iſt dieſelbe in dieſen 
Tagen nach Rom abgegangen. Die dem Vorſtand des Vereins über⸗ 
laſſene Faſſung reiht ſich ganz ebenbürtig den reactionär⸗revolutionären 
Kraft⸗Ausdrücken der Reſolutionen an. Man lieſt in derſelben u. A. 
folgende Stellen: „Die Mächte der Finſterniß haben ſich gegen die 
heilige Kirche erhoben.. .. Während Du ... in Deinem Haufe 
gefangen gehalten, in der Verwaltung der Kirche gehindert biſt ..., 
werden in gleicher Weiſe in anderen Ländern die Biſchöfe und Prieſter 
vor die Gerichte und in die Gefängniſſe geſchleppt. ... die Ordens⸗ 
leute aus der Schule entfernt... aus ihrem Vaterlande ausge⸗ 
wieſen .... die der Kirche treu bleibenden Gläubigen zeitlichen 
Nachtheilen aller Art ausgeſetzt.“ Es wird dann der Grundſatz, daß 
der Staat die Quelle alles Rechtes ſei, verwerflich genannt (in Bezug 
auf die preußiſchen Kirchen⸗Geſetze) und der Papſt als der „Hüter der 
Sitten, des Rechtes, der Freiheit, der oberſte Richter und Wächter 
über die Ordnung des privaten und öffentlichen Lebens der geſamm⸗ 
ten chriſtlichen Geſellſchaft“ bezeichnet. Dieſem Bombaſt folgt der 
Glückwunſch zum 29. Jahrestag der Inthroniſation, welcher mit fol⸗ 
gender Apoſtrophe gewürzt iſt; „Wir glauben Dir keine großere Freude 
bereiten zu können, als wenn wir Dir ſagen, daß auch in unſerem 
armen unglücklichen zerriſſenen Vaterlande, wo das Centrum der An⸗ 
griffe gegen die Kirche Gottes zu ſein ſcheint, das katholiſche Volk, 
folgend dem erhebenden Beiſpiel feiner von apoſtoliſchem Muth be- 
ſeelten Biſchoͤfe und ſeines glaubenstreuen opferfreudigen Clerus, immer 
feſter ſich einigt, um unter Deiner Führung der Kirche die Befreiung 
aus den Feſſeln, die man ihr angelegt hat, und die ihr von ihrem 
göttlichen Stifter angewieſene Stellung, der bedrohten Geſellſchaft aber 
die rechtmäßige Freiheit und eine geſicherte Rechtsordnung wieder zu 
erringen.“ „Zu den Füßen des Papſtes hingeworfen“, wird dann 
wieder der Segen für ſolche Phraſen erbeten. 


München, 25. Juni. [Dementi.] Die „Augsburger Poſtzei⸗ 
tung“ erklärt, daß die Zeitungsberichterſtatter, welche die Nachricht ver⸗ 
breiteten, der Biſchof von Augsburg habe als Mitglied des Be⸗ 
ſchwerdeausſchuſſes der Reichsrathskammer ſich dahin ausgeſprochen, er 
koͤnne die Beſchwerde des Jeſuitenpaters Grafen Fugger für be⸗ 
gründet nicht erachten, „nicht gut unterrichtet“ waren. 


Saarbrücken⸗St. Johann, 27. Juni. [Proceß.] Geſtern ſtand der 
Präſident des Mainzer Katholiken⸗Vereins, Freiherr Felix von Los, vor 
dem hieſigen Zuchtpolizeigericht, um ſich wegen verſchiedener Aeußerungen, 
welche er am 29. Juni 1873 gelegentlich einer im benachbarten Burbach ab⸗ 
1 Wanderverſammlung des Mainzer Katholiken⸗Vereins gethan 

arte, zu verantworten. Die Staatsanwaltſchaft hatte nämlich in dieſen 
Aeußerungen des Reichstags⸗ und Landtagsabgeordneten von Los Vergehen 
gegen § 110 (Aufreizung zum Ungehorſam gegen die Geſetze) und § 131 
(öffentliche abſichtliche Verbreitung entſtellter oder erdichteter Thatſachen ber 
dufs Herabſetzung von Staatseimichtungen zc.) erblickt und demgemäß den 
Freiherrn von Los in Anklagezuſtand verſetzt. Die geſtrige Verhandlung, zu 
welcher der Angeklagte perſönlich erſchienen war, hatte lediglich deshalb ſo 
lange hinausgeſchoben werden müſſen, weil Los in feiner Eigenſchaft als 
Abgeordneter nicht eher vorgefordert werden konnte. Der Angeklagte beitriti 
die eee der ſtenographiſchen Niederſchrift und will ſich der ihm zur 
Laſt gelegten Vergehen nicht — 

tentheils aus Arbeitern beſtebende . 
ſetze aufgefordert haben. Die Entlaſtungszeugen, unter ihnen vier Capläne 
und andere Mitglieder des Mainzer Katholiken⸗Vereins, unterſtützen durch 
ihre Ausſagen dieſe Darſtellung. Der Staatsanwalt beantragte 2 Monate 
Gefängniß, der Vertheidiger 
Der Gerichtshof beſchloß, die 
ertage 


erſacimlung zur Beobachtung der Ge⸗ 


laidirte für Freiſprechung oder Geldſtrafe. 
ublikation des Urtheils auf den 4. Juli zu 
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gemacht haben, im Gegentheil die größ⸗ 


gekommen war, erſuchte ein Polizeibeamter die Verſammelten, ausein ? 


[Spende 
— Ein Brief des Papſtes.] 
Errichtung eines Denkmals für den verſtorbenen Abgeordneten von 
Mallinckrodt einen Beitrag von 5000 Lire überwieſen und viele ſich 
hier aufhaltende deutſche Katholiken haben dem Verewigten eine Todten⸗ 
feier veranſtaltet. — Zwiſchen der Curie und dem regierenden Fürſten 
des Spielſtaates Monaco iſt ein Conflict ausgebrochen, der hoffentlich 
nicht zu einem europäiſchen Kriege Veranlaſſung geben wird. Der 
ſouveräne Pontifex hat nämlich aus eigener Machtvollkommenheit die 
Pfarreien des kleinen Fürſtenthums von der Didcefe Nizza, der ein N 
toleranter, im Vatican mißliebiger Biſchof, Namen Migre. Sola, ein 
Piemonteſe, vorſteht, abgezweigt, einen jeſuitiſch geſinnten Abt in Mo⸗ 
naco eingeſetzt und dieſem jene Pfarreien untergeordnet, gegen welche 
Maßregel die Unterthanen Sr. Hoh. des Fürſten Sereniſſimus ſelbſt 
ſehr aufgebracht find, da letzterer ſehr viel auf feine Hoheitsrechte gibt. 
Sereniſſimus hat es daher gewagt, der Curie offene Fehde anzukün⸗ 
digen und hat den Abt dahin zurückgeſchickt, woher er gekommen iſt, 
was dem Stellvertreter Gottes aufs neue ſchlafloſe Nächte bereiten 
ſoll. — Die durch die „K. Z.“ erfolgte Veroffentlichung des be⸗ f 
merkenswerthen Briefes, welchen Pius IX. am Tage ſeiner Wahl an 
ſeine Brüder in Sinigaglia gerichtet hat, veranlaßt einen Leſer der i 
Unia Cattolica in Turin, dem Blatte einen andern Brief zur Ver⸗ 
fügung zu ſtellen, welchen derſelbe Giovanni Maſtai Ferretti am 28. 
December 1841, kurz nach ſeiner Ernennung zum Cardinal, an den 
Biſchof Incontri von Volterra gerichtet hat, in deſſen Seminar er 
feine theologiſchen Studien abſolvirte und der ihm ſelbſt im Jahre 
1809 die Prieſterweihe ertheilt hatte. Das Blatt bemerkt dazu: 
„Der koſtbare Brief, welchen wir hiermit veröffentlichen, bildet ein 
würdiges Seitenſtück zu jenem bewunderungswürdigen Schreiben Pio 
Nono's, welches er am 16. Juni 1846 an ſeine Brüder richtete und 
welches in den letzten Tagen von vielen Zeitungen in Europa abge⸗ 
druckt worden iſt.“ Er lautet: 279 
„Geehrteſter Monſignore! Dem allmächtigen Herrn, der ſich bisweilen 
herabläßt, den elenden Wurm hier auf Erden zu erhöhen, hat es gefallen, 
mich zur Würde des Prieſterthums, des Episcopats und des heiligen Col⸗ 


legiums zu erheben. Und da Ihre Hand im October des Jahres 1809 den 


erſten Stein zu dieſem Gebäude gelegt hat, ſo wende ich mich jetzt an Sie; 
nicht allein, um Ihnen tauſendfaltige Segnungen für das kommende Jahr 
zu wünſchen, ſondern auch um Sie zu bitten, Gott um diejenigen Gnaden 
für mich anzuflehen, ohne die ich der treuen e meiner Pflichten 
nicht Genüge zu leiſten vermag. Von Monſignor Corſi, welcher in 
dieſem Augenblicke hier mein Amtsbruder iſt, erhielt ich mit wahrer Be⸗ 
jriedigung Ihre lieben Grüße, und gleich nahm ich mir vor, Ihnen direct . 


Nachrichten von mir zu geben. Sie fallen gut aus, Gott ſei Dank. Be 
wahren Sie mir Ihr Wohlwollen u. ſ. w. G. M. Cardinal Maſtai, Biſchof 
von Imola.“ u x 


Nom, 26. Juni. [Die Demonſtrationen.] Vier der am 
letzten Sonntag auf dem Petersplatz ergriffenen Tumultanten find zu 
18, 12 und 6 Monaten Gefängniß vom Zuchtpolizeigericht verurtheilt 
worden. Drei andere, der ehemalige päpſtliche Sergeant und jetzige 
Buchhändler Giuſeppe Amari von Rom, der Schuſter Ferdinand Meng 
von Longiano und der Student Conſtantino Pucci von Rocca Priora 
ſollen vor die Geſchworenen geſtellt werden, weil ſie ſich nicht allein 
aufrühreriſche Rufe, ſondern auch Beleidigungen gegen des Könige 
Majeftät haben zu Schulden kommen laſſen. Die öffentliche Meinung 
iſt hoch erfreut, daß endlich die Regierung ernſt auf die Herausfor⸗ 
derungen der, Klerikalen zu antworten anfängt. Die Klerikalen find 
dagegen ganz verblüfft, weil ſie auf dieſen Ausgang ihrer Demon⸗ 

ſtration nicht gefaßt waren. Geſtern aber antworteten die Liberalen 

auf die klerikale Demonſtration. Als das Muſikcorps des zweiten 

Grenadier⸗Regiments Abends auf dem Colonnaplatz unter Anderem 
„Die Breſche von Porta Pia“ geſpielt hatte, applaudirte das Publikum 
enthuſiaſtiſch und verlangte die Wiederholung des Koͤnigsmarſches, 
womit das Muſikſtück ſchließt. Da ertönte ein gellender Pfiff. Als 
Antwort darauf rief es wie ein Mann „Al Vaticano!“ und ſofort 
ſetzte ſich das verſammelte Publikum unter den Rufen „Nieder mit den 
Päpſtlingen!“, „Es lebe die Einheit und Freiheit Italiens!“, „Es 
lebe der König Victor Emanuel“ in Bewegung, um dem Papſt eine 
Katzenmuſik zu bringen. Als aber die Menge vor dem Vatican ans 
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und ſtumm. Eine Kreuzotter hatte fie geſtochen, oder eine Viper, 
deren es in ſolch tropiſchem Urdickicht die Fülle giebt. 

Todt, tod? Und „Nein!“ war ihr letzter Hauch geweſen. 

Noch klang es in Micchele's Ohre fort, dieſes Nein; dieſes leiſe 
leiſe dahinſterbende Nein, mit dem zugleich ihre Seele entfloh. Wild 
lachte er auf und rannte mit dem Schädel gegen die Steinwände, 
dann warf er ſich über die Leiche und bedeckte ſie mit Küſſen, deren 
Höllengluth ſie doch nicht erwärmen konnte. Dann lachte er wieder, 
und ſang, und tobte, und weinte, und raufte ſein Haar und die 
Lorberbüſche aus, — — — mit Gewalt mußten die Genoſſen ihn 
aus der Ciſterne ziehen, die ſie verſchütteten. 

Die Bande verließ den Ort und löſte ſich auf. Micheli Lampi 
ſtellte ſich ſelbſt den Gerichten als Mörder des alten Engländers, ſaß 
ein Jahr in Unterſuchungshaft und wurde dann von den Geſchwornen 
— gewöhnlicher Fall in Süditalien — als nichtſchuldig und wahn⸗ 
ſinnig erklärt. Er ging frei aus. 

Aber Miechele Lampi war ein gebrochener Mann mit zerſtörtem 
Hirn und geknickter Seele. Nicht vom Knall ſeiner Buͤchſe nur von 
ſeinem wahnſinnigen Gelächter voll Selbſtverhöhnung und Verzweiflung 
erklangen noch die Schluchten des Piccolo Sant' Angelo. Und zu: 
weilen kommt ein Reiſender über den Berg herüber, bleich und ver— 
ſtört, mit zitternden Gliedern, feiner Zunge nicht mächtig — — — 


In dieſem Augenblick erſchall Hufgetrappel und Stimmengewirr 
unten im Hofe. Der Capitano hielt in feiner Erzählung inne und 
wir traten an die Baluſtrade, welche die Plattform des Hauſes gegen 
den Hof hin begrenzte. Als wir hinunterſahen, brachen wir in ein 
Uniſono geräuſchvoller Heiterkeit aus, denn ein Penſionär des Hauſes 
Mr. White, war eben hoch zu Maulthier eingetroffen, aber du lieber 
Himmel, in welchem Zuſtande! Auf den Hals ſeines Mulo vorge⸗ 


. 


neigt, hielt er denſelben mit beiden Armen feſt umklammert, daß das arme Thier 


faſt erſtickte. Die Fühlung mit den Bügeln hatten feine Schuhe längſt 
verloren und er ſaß mehr auf der Schulter des Thieres, als im 
Sattel. Es koſtete einige Mühe ihn vom Pferde zu heben und halb⸗ 
wegs aufrecht auf die Sohlen zu ſtellen. „Was iſt geſchehen? Was 
iſt Ihnen zugeſtoßen?“ beſtürmte man ihn von allen Seiten. Aber 
„bleich und verſtört, mit zitternden Gliedern, ſeiner Zunge nicht 
mächtig“ — ganz wie der Capitano ſoeben geſagt — ſtand er da. 
Wir hißten ihn gleichſam auf die Teraſſe hinauf und ſetzten ihn unter 
ein blühendes Oleandergebüſch. Dort kam er nach und nach zu ſich 
und konnte uns Folgendes berichten: 

Mr. White hatte ſich des Morgens einen Führer genommen und 
war mit ihm über Gragnano den beſchwerlichen Weg hinaufgeſtiegen 
zur Höhe des Paſſes — Sant' Angelo a Guida heißen die Bauern 
den Ort —, um ſich an der wilden Natur des Gebirges zu laben. 
Dort nun, in der Schlucht, wo rechts die langgeſtreckte La Parata 
anſchwillt, während links das maſſenhafte Geſtrüppe des Piano di 
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Perillo herüberwuchert, geſchah ein Entſetzliches. Aus den Büſchen 
hervor brach plotzlich eine wilde, düſtere Rieſengeſtalt, von dunklem 
Mantel umflattert, den zerlumpten Filz tief über die umbuſchten Augen 
herabgezogen. Mit einem wahren Siebenklaſterſchritt — fo erzählte 
Mr. White — ſtand der Unhold vor dem nichts ahnenden Wanderer, 
hielt ihm ein Piſtol vor die Bruſt und rief mit Donnerſtimme: „Iſt 
Dein Rock grün oder blau!“ „Ja oder Nein?“ Der überraſchte 
Gentleman konnte ſich im Momente des erſten Schreckens über den 
Sinn oder Unſinn der grotesken Frage wohl nicht klar werden, nurn 
die furchterregende Betonung derſelben war ihm deutlich genug, und 
noch mehr das Knacken des Hahnes vor ſeiner Bruſt. „Ja!“ ſtöhnte 
er alſo auf's Gerathewohl, denn wer würde wohl einem ſolchen Frager 
mit keckem Nein zu begegnen wagen? Der Schwarze aber, wie er 
das „Ja“ vernahm, ſenkte das Piſtol, ſchlug eine teufliſche, wilde Lache 
auf, daß die ganze Schlucht wiederhallte, und war plotzlich ver⸗ 
ſchwunden mit einem einzigen Schritt, wie er gekommen. Mehr todt 
als lebendig erreichte Mr. White ſeinen Wohnort; ein Glück, daß das 
Maulthier den Weg kannte, denn der Führer hatte ſich nur zu raſch 
aus dem Staube gemacht und dem Ingleſe ſeinem Schickſale überlaſſen. 
„Der verrückte Miechele war's“, ſagte der Capitano gleichmüthig. 
„Das iſt fo feine Art. Mit einer ungeladenen Piſtole weglagert er 
in dem Gebirge, deſſen Schreßen er einſt geweſen, und hält die Fremd⸗ 
linge an mit einer beliebigen finnlofen Frage, die regelmäßig mit „Ja 
oder Nein“ ſchließt, obgleich fie weder mit Ja, noch mit Nein zu be⸗ 
antworten iſt. Natürlich antwortet ihm Jeder mit Ja, worauf er ein 
ſchrilles Gelächter ausſtößt und verſchwindet. Er ift eine Art Sphinx 
dieſes Gebirges und giebt Jedem fein Räthſel auf; dabei iſt er gan 
ungefährlich, jedoch glaube ich, daß er zuletzt doch noch feinen Dedip: 
finden wird, der ihn in der erſten Ueberraſchung über den Ha 
ſchießt. Armer Teufel!“ (Peſth. Lloyd.) 


x Wettermachen. 1 
Die Korallenthierchen bauen die Erde und der Menſch ſollie keinen 
Einfluß auf die Außenwelt haben! Sind die winzigen Steinhäufchen, 
die der Menſch als feine wunderbaren Werke anpreiſt, die chineſiſche 
Mauer wie die egyptiſchen Pyramiden, mehr als ſolche im Vergleiche 
zur weltbildenden Thätigkeit, welche die Natur den „unvernünfti⸗ 
gen“ Weſen angewieſen hat! 
Die mächtigen Baumſtämme der Steinkohlenperiode bilden ein 
großen Theil der äußeren Erdkruſte und die winzigen Kreidethierchen 
haben den größten Theil unſeres Erdtheils erbaut. Die Flügeldecken 
eines kleinen Inſects haben ſich zu Eiſenbergen aufgethürmt, und d 
Menſch, der Herr der Erde, kann gar nichts dazu beitragen, die 
Planeten, der ihm als Wohnſitz angewieſen iſt, zu verändern. 
Oder find wir nur die Herren, die von den zu unſerem Nuß ut 
Frommen geſchaffenen Thieren und Pflanzen bedient werden, ohne 
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hen, und da ſie es nicht ſofork haken, räur 
Frankreich. 


aris, 28. Juni. [Die Heerſchau auf Longchamps.] Man ſchreibt 
1 5 9 welche der Marſchall 
ongchamps des Boulogner Wäldchen abhieit. 
Paris hatte von 10 Uhr Morgens bis 1 Uhr Nachmittags das belebteſte 
Ausſehen. Ohne Aufhören durchzogen Truppen aller Waffengattungen mit 


der „K. Z.“: Das Wetter begünftigte die Heerſchau, 
Mac Mahon heute auf den L 


Trommelſchlag und klingendem Spiel die Straßen, um ſich nach dem Bou⸗ 
logner Wäldchen zu begeben. Zugleich eilte halb ut zu Fuß, zu Wagen, 
er Eiſenbahn nach den Longchamps, wo gegen? ! ; 
enge, wohl bis 500,000 Menſchen verſammelt waren. Ein großer Theil 
der Truppen war ſchon am frühen Morgen auf Longchamps angekommen, 
wo ſie lagerten und ihre Mahlzeit einnahmen. Es waren die Truppen, 
welche in größerer Entfernung von Paris in Garniſon lagen. Die Truppen, 
die in Paris oder deſſen nächſter Nähe liegen, ſetzten ſich erſt um 10 Uhr in 
Marſch. Dieſelben hatten ihre Suppe vor dem Abmarſch verzehrt und nah⸗ 
men erſt nach der Rückkehr ihr Mittagsmahl ein. g 
Schlag 2 Uhr waren alle Truppen auf den Longchamps in Schlachtord⸗ 
nung aufgeſtellt, über welche der Gouverneur von Paris den Oberbefehl führte. 
Derſelbe commandirte bekanntlich ein Armeecorps der Metzer Armee, bethei⸗ 
ligte ſich beim Kampfe gegen die Commune und nahm damals durch ein ge⸗ 
ſchickt ausgeführtes Manöver Montmartre. Die Infanterie war in zwei Linien 
aufgeſtellt. An der Spitze derſelben figurirten die Zöglinge der Offizierſchule 
von St. Cyr, welche der General Henrion befehligte. Dann kam die Infan⸗ 
terie der republikaniſchen Garde und die Feuerwehrmänner von Paris, an 
deren Spitze ſich der Platz Commandant von Paris, General Geslin, der wie 
auch Ladmirault Legitimiſt iſt, befand. Dieſen reihte ſich die mobile Gendar⸗ 
merie von Verſailles an, die unter dem bekannten Oberſten Lambert ſteht, 
welcher ſpeciel mit der Sicherheit des Präſidenten der Republik und der 
National⸗Verſammlung betraut iſt und ſchon unter Thiers 2 Stelle inne 
hatte, fo wie das erſte Genie⸗Regiment unter dem Oberbefebl des Oberſten 
Merlin, der Präſident des Kriegsgerichtes war, welches über die Hauptanſtifter 
der Commune das Urtheil fällte. Dieſe Truppen befehligte General Appert, 
der in Verſailles das Ober⸗Commando 1 — Zunächſt kam die Infanterie. 
Dieſelbe beſtand aus Truppen vom 2., 3., 4. 5., 10. und 11. Corps. An 
der Spitze des 2. Corps befand ſich General Montaudon ler befehligte eine 
Diviſion der metzer Armee), der ſein Hauptquarter in Amiens hat. Das 
Corps war durch zwei Diviſionen vertreten, die des Generals Grenier und 
die des Generals Pajol. Die erſte beſteht aus den Brigaden Schmitz (dieſer 
General war bekanntlich der Generalſtabschef des Generals Trochu bei der 
Belagerung von Paris) und Pradier und iſt folgender Maßen zuſammen⸗ 
eſetzt: Zweites Jäger⸗Bataillon, das während des Krieges zum Corps des 
enerals Ladmirault gehörte und bei Borny, Rezonville und Saint⸗Privat 
focht; 54. Regiment, das „Regiment de Bitche“ genannt, weil es während 
des Krieges dort in Garniſon lag; 87. Linien⸗Regiment, welches bei Froſch⸗ 
weiler kämpfte, 51. Linien⸗Regiment, das ebenfalls die nl vor Metz 
mitmachte und 72. Regiment. Die zweite Diviſion (Pojol) beſteht aus dem 
2. Jäger⸗Bataillon, dem bei Forbach 4, bei Rezonville 10 und bei Gravelotte 
18 Offiziere getödtet wurden; dem 67. Regiment, das ſich bei Forbach und 
Rezonville ſchlug, dem 128. Regiment, welches während des Krieges gebildet 
wurde, dem 45. Regiment, welches von der Schlacht von Froſchweiler bis zum 
Schluß kämpfte und dem 120 Regiment. Das dritte Corps befand ſich 
unter dem General Lebrun, deſſen Hauptquartier ſich in Rouen befindet. 
General Lebrun war bekanntlich zweiter Adjunct des Marſchalls Leboeuf, des 
Major⸗General der Rhein⸗Armee, zeichnete ſich als ſolcher aber keineswegs aus 
und verließ mit dem Ex⸗Kaiſer Metz, der ihm das Commando des 12. Corps 
gab, welches bei Balan und Bazeilles kämpfte. Dieſes Corps hatte eine 
Diviſion geſtellt, nämlich die des Generals Jollivet. Dieſelbe befteht aus den 
Diviſionen Dumont und Lefevre und wird gebildet von dem 3. Jäger⸗Ba⸗ 
taillon, dem 39. Linien⸗Regiment les gehörte zur metzer Armee), dem 74. 
Linien⸗Regiment, welches bei Weißenburg den erſten Stoß der Deutſchen aus⸗ 
bielt, dem 36. Linien⸗Regiment, welches bei Froſchweiler kämpfte, und dem 
124. Regiment. Das fünfte Corps befehligte der General Deligny, früher 
Diviſionsgeneral in der kaiſerlichen Garde. Derſelbe befehligte die Unter: 
Militärbezirke der Eure und Loire, Mayenne⸗Sarthe und Orne. Das⸗ 
ſelbe war durch die Diviſionen Dupleſſis und Garnier repräſentirt, 
welche beide folgender Maßen zuſammengeſetzt ſind: 17. und 18. Jäger⸗ 
Bataillon (eritereg kämpfte bei Sedan, letzteres machte die Kämpfe vor Metz 
mit) und den Linien⸗Regimentern 101, 102, 103, 104, 124, 130, 115 und 
117. Das 5. Corps halte den General Bataille Aa Ober⸗Befehlshaber, der 
während des Krieges das 2. Corps der Rhein⸗Armee befehligte. Daſſelbe 
beſtand aus den Diviſionen Colomb und Berthaud. Dieſe Diviſionen beſtehen 
aus dem 4. und 18. Jäger⸗Bataillon lerſteres kämpfte bei Beaumont und 
Sedan unter de Failly, letzteres gehörte zur Armee von Meg) und den Linien: 
Regimentern 46 (kämpfte bei Sedan und Beaumont), 89 (nur bei Sedan), 
31 (gehörte zur Metzer Armee), 76 (verlor bei Forbach 18 und bei Gravelotte 
16 Offiziere), 82 (war bei Sedan), 85 (gehörte zur Metzer Armee), 113 und 
131. Das zehnte Corps hatte General Forgeot zum Ober⸗Befehlshaber. Das⸗ 
ſelbe war durch drei Brigaden vertreten, welche unter dem Oberbefehl des 
Generals Lacretelle ſtanden. Die Befehle über die Brigaden führten die Ge⸗ 
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wir mit unſerem „beſchränkten Herrſcher verſtande“ in den Mechanis⸗ 
mus der Schöpfung eingreifen dürfen? 

Hängt es hiermit vielleicht zuſammen, daß wir das Ferne wohl 
erkennen, das Nahe aber wie ein Weitſichtiger nicht zu ſehen vermögen! 

Den Sternenlauf haben wir genau berechnet; wir können es auf 
die Stunde genau vorherſagen, wann die Venus durch die Sonnen⸗ 
ſchelbe durchgeht, ja wir haben in neueſter Zeit mit Hilfe der Spektral⸗ 
analyſe, dieſem gottähnlichen Triumphe des Menſchengeiſtes, es ſo weit 
gebracht, daß wir die Sonnenſubſtanz genau nach ihrem Inhalte ken⸗ 
nen, daß wir die Metalle und „Erden“, Gaſe und Körper genau 
wiſſen, die da oben, Millionen von Meilen von uns entfernt, ver⸗ 


brennen. 


Aber, Ihr guten Herren, wird es heute noch regnen? 

Das iſt eine Frage, die Euch doch viel näher liegt, und deren 
Beantwortung, bei Kenntniß der naheliegenden Veranlaſſungen und 
Urſachen, Euch unendlich leichter fallen müßte. 

Ich glaube, daß dieſes Bewußtſein der Ignoranz die gern be⸗ 
ſchönigenden und verhüllenden Menſchen auf den Gedanken gebracht 
hat, die Unterhaltung vom Wetter zu verpönen und noch tief unter 
die Abhandlungen über die Mode zu ſtellen. 

Der Einfluß des Wetters auf den Menſchen iſt ein hinlänglich 
bekannter. 

Wenn die Luft mit Feuchtigkeit erfüllt iſt, die Temperatur ſinkt, 


8 und jeden Augenblick ein unangenehmer Landregen erwartet wird, — 


dann wachen wir eine Stunde ſpäter auf, die Morgencigarre ſchmeckt 
uns nicht, die Frau Regiſtratorin in der Nachbarſchaft klappt mit den 
Stubenthüren und alle Augenblicke droht ein Gewitter, das bei unſerer 
Frau Nachbarin gewöhnlich ſich gegen Dienſtboten entlädt, aber bei 


Mangel an ſolchen Blitzableitern auch beim Herren Regiſtrator einzu⸗ 


ſchlagen pflegt. 
Daß ich mich trotz des „eberſtuſſes“ an reizender Damenbekannt⸗ 
ſchaft noch nicht verheirathet habe, iſt wahrhaftig Frau Regiſtratorin 


; = mit ihren Gewittern oder vielmehr das ſchlechte Wetter ſchuld. 


Daß Mittags in der Reſtauration bei ſchlechtem Wetter die Suppe 
viel öfter angebrannt, der Kalbsbraten, mein Leibgericht, viel ſchneller 
zu Ende it, kann ich Dir durch ſtatiſtiſche Tabellen, die ich hierüber 
entworfen habe, Hachweiſen. 

Nicht geringer iſt aber der Einfluß des guten Wetters. 

Pfänderſpiele mit Küſſen fand ich bisher nur bei gutem Wetter 
von Damen in Vorſchlag gebracht und bei mürriſchem Wetter mußte 
ich als Auslöſung der Pfänder ſelbſt in den liebenswürdigſten Geſell⸗ 


ſchaften die unliebenswürdigſten Dinge thun, als da ſind eine Gar⸗ 
dinenpredigt halten, eine Statue bilden u. ſ. f 


Ich habe mich daher auf das Studium des Wettermachens legen 


. wollen, doch ich fragte an bei eins, zwei, drei Univerſitäten, bei eins, 


zwei, drei Fakultäten, und Niemand konnte mir Beſcheid geben. 


Die Kunſt des Wettermachens liegt noch in den Windeln und nur 


Uhr eine unüberſehbare 
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dieſelben aus dem 19. Jäger- ent les war bei d Sedan 
und den Linien⸗Regimentern 48 les focht bei Froſchweiler), 71 les gehörte 
zur Metzer Armee), 41 (ebenfalls bei Metz thätig), 70 (gehörte zum Corps 
Canrobert), 2 (machte den Angriff gegen Saarbrücken mit und die Kämpfe 
vor Met) und 136. Das 11. Corps hatte den General Lallemand zum Ober: 
Befehlshaber. Es beſtand nur aus einer Diviſion, der des Generals Le Poi⸗ 
tevin de la Croix. Die beiden von den Generalen Berthe und Fournes befeh⸗ 
ligten Brigaden beſtanden aus dem 22. Jäger⸗Bataillon und den Linien⸗ 
Regimentern 64 (gehörte zur Metzer Armee), 65 lebenfalls), 116 und 118. 
Nach der Infanterie kamen ſechs Artillerie⸗Regimenter und dann die Capal⸗ 
lerie, zuerſt die Zöglinge der Cavallerieſchule von Saint⸗Cyr, dann die Schwa⸗ 
dronen der mobilen Gendarmerie, die republikaniſche Garde (Pariſer Stadt⸗ 
ſoldaten zu Pferde) und dann die Cavallerie der activen Armee. Die erſte 
Diviſion war von dem General Ameil commandirt. Sie beſtand aus dem 
4., 9., 2. und 8. Küraſſier⸗Regiment, die ſich bei den Chargen von Elſaß⸗ 
hauſen und Morsbronn (Froſchweiler) betheiligten, und dem 7. les . 
ſich an der Schlacht von Forbach), ſowie dem 18. Dragoner⸗Regiment. Die 
zweite Diviſion war von dem General Bonnemains befehligt, der die Charge 
bei Elſaßhauſen commandirte. Dieſelbe beſtand aus zwei Dragoner⸗ und drei 
Jäger⸗Regimentern zu Pferde. Daß die Truppen nach Armeecorps geordnet 
waren, iſt dem Umſtande zuzuschreiben, daß die Truppen, welche die Armee 
von Verſailles und Paris bilden, den Armeecorps angehören, welche ſich in 
der Umgegend von Paris befinden. Paris lebenſo Lyon) bildet kein ſelbſt⸗ 
ſtändiges Armeecorps, ſondern hat nur einen Gouverneur, der zugleich den 
Oberbefehl über den erſten Militär⸗Diſtriet führt. Der Anblick, welchen der 
Longchamps gewährte, war nach Aufſtellung der Truppen ein recht großar⸗ 
tiger. Der weite Raum war mit einer dichten Menge, wie man ſie wohl noch 
nie dort ſah, bedeckt. Alle den Longchamps umgebenden Bäume waren bis zu 
ibren Gipfeln mit Pariſer Gamins beſetzt und die nächſten Anhöhen ganz ſchwarz 
von der Menge, die ſich dort angeſammelt. Die Truppen ſelbſt boten einen 
ganz martialiſchen Anblick dar. Man hatte von jeder Compagnie nur 40 Mann 
befohlen und natürlich die älteren Soldaten ausgewählt. Das große Publikum, 
das ſich — es befolgte ſtreng den Befehl des Polizei⸗Präfecten — ſelbſt beim 
Vorbeimarſch ſonſt vollkommen ruhig verhielt, ſchien über die Haltung ſeiner 
Soldaten aber entzückt, und vielfach wurden, wie dies auch ſchon letztes Jahr, 
die Worte gehört: „Mit dieſen Truppen werden wir die Preußen bald über 
den Haufen werfen.“ Das gemeine Voll drückte aber nicht allein dieſe Anſicht 
aus, ſondern ſehr wohl gekleidete Leute, und aus allem, was man horte und 
ſah, ging deutlich hervor, daß der Gedanke an die Revanche florirt. Die 
Tribünen waren ſtark beſetzt, aber nicht überfüllt. Es waren viele Platze für 
ſolche zurückgehalten, die ſich nicht eingefunden. Die Journaliſten ſelbſt hatte 
man ſtiefmütterlich behandelt und ihnen die ſchlechteſten, die Fünffrankenplätze 
angewieſen; weshalb ließ man ſie nicht in die Nähe der 20er Sitze zu, wo 
ſich die Deputirten und die Staatswürdenträger der Mac Mahon'ſchen Re⸗ 
publik befanden? Man konnte daher nicht erfahren, was in denſelben vor⸗ 
ging, und ich hörte nur, daß Prekfident Buffet mit dem Marſchall Canrobert, 
d' Aurelles de Paladines, Changarnier und andere Generale in der Ehren⸗ 
tribüne ſeien, die ihnen Marſchall Mac Mahon zur Verfügung geſtellt hatte. 
Nach der Marſchallin Mac Mahon forſchte ich, aber ich konnte nicht erfahren, 
ob fie anweſend ſei. Doch erfuhr ich, daß ſich in den 20⸗Frankentribünen — 
heute wurden natürlich keine Plätze bezahlt — eine gewiſſe Anzahl Schau⸗ 
ſpielerinnen und einige Damen der Demi⸗Monde befanden, welche heute den 
Vortritt vor den Jurnaliſten hatten. Präcis 3 Uhr kündigten 15 Kanonen⸗ 
ſchüſſe die Ankunft des Marſchalls Mac Mahon an der Porte de Boulogne 
an, wo er zu Pferde ſtieg. Er ritt dann den Longchamps entlang an den 
Truppen vorüber. Sein Gefolge war glänzend, wenn auch nicht ſehr zahl⸗ 
reich. In demſelben bemerkte man die Militärbevollmächtigten von Oeſterreich, 
Rußland, Italien, Deutſchland ꝛc. Der deutſche Militärbevollmächtigte, Ma⸗ 
jor v. Bülow, und die Ruſſen, die man für Preußen hielt, erregten Aufſehen, 
gaben jedoch zu keinen unliebſamen Bemerkungen Anlaß. Nach dem Vorbei⸗ 
ritt (wahrend deſſelben wurden natürlich die Trommeln gerührt und die 
Muſikbanden ſpielten auf) ſtellte ſich der Marſchall der Tribüne gegenüber 
auf. Sein Gefolge nahm ungefähr zehn Schritte hinter ihm Platz, was in ſo 
fern auffiel, als bei der perſiſchen Heerſchau das Gefolge des Marſchalls dicht 
binter ihm ſtand. Die Menge richtete ſich vollſtändig nach den Befehlen des 
Polizei ⸗Präfecten und perhielt ſich ae ur d Auch von der Tribüne 
ertönte kein einziges „Vive Mac Mahon!“ Um 3% Uhr begann der Vor⸗ 
beimarſch. Die Infanterie marſchirte im Schnellſchritt. Ihre Haltung war 
eine ganz gute, jedenfalls eine viel beſſere als früher. Dem großen Publikum 
ſchien ihre Haltung zu gefallen; nur war der Eindruck, den die Befehlshaber 
der Truppen, die faſt alle im letzten Kriege figurirten, machten, kein guter. 
Von den Tribünen — dieſelben waren faſt nur von Leuten beſetzt, welche 
der Ordre Moral angehören — wurden nur die 3 Rent von Saint « Cyr, 
aber hauptſächlich die Wadi Stadtſoldaten (Garde Kepublicaine) und dann 
die Gendarmen mit Bravos und Händeklatſchen begrüßt. Es war, als 
wollten die Leute von der Ordre Social andeuten, daß das Heil Frankreichs 
beute einzig und allein auf det Gendarmerie beruhe. Nach der Infanterie 
lam die Artillerie; dieſelbe ſprengte im Galopp vorüber. Man bemerkte 
jedoch, daß ein großer Theil der Kanonen neue, nämlich Eilf⸗ und Sieben⸗ 
pfünder waren, und freute ſich, daß die Artillerie ſchon ſo große Fortſchritte 
gemacht habe. Zum Schluß kam die Cavallerie. A N ritt dieſelbe ſehr 
ſchlecht, beſonders die Huſaren, und allgemeines Gelächter erregte es, als im 


im Großen und Ganzen läßt ſich vom Einfluß des Menſchen auf die 
Witterung ſprechen. 

So iſt es z. B. eine bekannte Thatſache, daß Waſſer, welches auf 
einen Tiſch ausgegoſſen wird, an Stellen, wo man Papier oder ſonſt 
Etwas darauf gedeckt hat, viel ſchwerer verdunſtet als an anderen. 
Analog hiermit iſt es im Großen. Waldige Gegenden halten die 
Luftfeuchtigkeit viel länger als unbewachſene, wo das Waſſer ſchnell 
verdunſtet. Regnet es, ſo ſaugen die Wälder mit ihren Stämmen, 
Aeſten, Blättern und mit ihrem moſig⸗poröſen Boden das Waſſer viel 
begieriger auf, und nach dem oben Geſagten halten ſie die Feuchtigkeit 
für lange Zeit. 

Da nun aber das Wetter zum größten Theile vom Waſſergehalte 
der Luft, von der Menge des Niederſchlages — d. h. des Regens, 
Hagels und Schnees — abhängt, ſo ſieht man leicht, daß dem Menſchen 
durch das Recht, die Forſten abzuholzen, oder ſolche zu pflanzen, die 
Macht, das Wetter, das Klima eines Landes oder einer Gegend zu 
ändern, eingeräumt iſt. 

Und in der That hat das herrſchende Wetter mancher Länder durch 
dieſes einfache Geſetz ſchon manchmal gewaltige Umwälzungen erfahren. 
Sicilien mit feinen dichtbewaldeten Höhen war die Kornkammer der 
alten Welt. Heute ſind die Wälder verſchwunden und mit ihnen die 
faſt märchenhafte Fruchtbarkeit dieſer Inſel, welche für Prokonſulate 
gründende Römer ſo reiche Dividende abwarf. 

Die Bibel preiſt Paläſtina mit dem cedernbewaldeten Libanon im 
Norden, mit den ölbewaldeten Tabor und Karmel als das Land, 
wo Milch und Honig fließt. Die Phönizier raubten dem Libanon 
ſeine Cedern, eine mehrtauſendjährige Reihe von Kriegen dem Lande 
ſeine Oelwälder und heute leben zwei Drittel der Bewohner 
Paläftina’s von Almoſen, die in der ganzen Welt für fie geſammelt 
werden. 

Mit vollem Rechte hat daher in vielen Staaten der Fiskus die 
Forftverwaltung in die Hand gewonnen, da dem Einzelnen aus dem 
ſchnellen Abholzen des Waldes ein ſcheinbar viel größerer Gewinn ent⸗ 
ſteht, als aus der Pflege des Waldes und die Forſten im Privatbe⸗ 
ſitze Gefahr laufen zu verſchwinden. Napoleon der Dritte, der um 
die Volkswirthſchaft manch' unleugbares Verdienſt hat, ließ das von 
Wäldern faſt entblößte Südfrankreich unter großem Koſtenaufwande mit 
jungen Wäldern bepflanzen, und eine ſpäte Generation wird die 
Wohlthat dieſes Unternehmens zu preiſen wiſſen. 

Die zahlreichen und ſchrecklichen Uberſchwemmungen unſerer Tage 
find wohl auch mit dem Wüthen mancher Gegenden gegen die Wal— 
dungen in Zuſammenhang zu bringen. 

Das Waſſer der Frühjahrsregen und des geſchmolzenen Schnees 
kann ſich in den Wäldern nicht mehr zu ſpäterer wohlthätiger Thätigkeit 
anſammeln und wird verderbenbringend für die Fluren. Auf der 
Landkarte finden wir unter anderen wenig verſtandenen Linien zwei 
mit Namen: „Grenzlinie des veränderlichen Niederſchlages,“ d. h. 
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übenten vorüberzuſprengen, ein Dutzend Offiziere nahe 
bom Pferde zu ſtürzen und zwei andere von ihren Satteln 
wurden. Auch ein Commandant der Infanterie ward von 


dara 
berabgerss 
feinem Pf.. 


ſiſchen Infanterie⸗Ofſiziere gewöhnlich ſchlechte Reiter find. Der Vorbeima 
war um 4% Uhr zu Ende. Der Marſchall ritt fofort nach der Porte 
Boulogne, um zu Wagen zu ſteigen. Derſelbe ritt den neuen Braunen, den 
er geſtern gekauft. Nach dem Wegritt des Marſchalls verlief ſich die Menge, 
a 5 72 N i et ſelbſt zu Wagen 
rauchte man über % Stunden, um nach Paris zurückzukommen. Vo : 
glücksfällen hört man bis jetzt noch nichts. 1 N a 


Spanien. 

Madrid, 29. Juni. [General Manoel de la Concha, 
Marquis del Duero, welcher nach den neueſten von heute Morgen aus 
Madrid datirten Depeſchen beim Angriff auf die carliſtiſchen Pofitionen 
den Heldentod fand, wurde im Jahre 1794 in der ſpaniſchen Haupt⸗ 
ſtadt geboren, erfocht ſeine erſte Sporen bereits in dem Unabhängig⸗ 
keitskriege Spaniens gegen Napoleon I., und nahm ſeit 1816 an den 
wechſelvollen Kriegen Theil, welche fein Vaterland zur Erhaltung feiner 
ſüdamerikaniſchen Colonien zu führen gezwungen war. 1824 na 
Spanien zurückgekehrt, wurde er zum Brigade General ernannt, ava 
cirte während des erſten Carliſten⸗Krieges zum Divifions = Gener: ' 
(Mariscal de Campo). Als Deputirter für die Stadt Cadiz in d 
Cortes gewählt, gehörte er der Partei der Moderados an, war e 
Anhänger der Königin Chriſtine und ihrer Tochter Iſabella, hielt 
Eſpartero, und wurde fpäter die feſteſte Stütze des energiſchen Narv 
Als ſolcher warf er die progreſſiſtiſchen Rebellionen 1843 und 44 
Valencia, Murcia und Saragoſſa nieder und befehligte 1847 währ 
der Streitigkeiten mit Portugal das Obſervationscorp, mit welchem 
Oporto beſetzte. Dies brachte ihm den Titel eines Marquis 
Duero ein. 1849 befehligte er als Zweiter die zur Wiedereinſetz! 
des Papſtes nach Italien geſendeten ſpaniſchen Hilfstruppen. 18. 
aber verließ er, mit der Regierung der Königin Iſabella unzufried 
im Verein mit O'Donnel, Gonzales Bravo u. A. m. jenes Ma 
feſt, welches zur Revolte von 1854 führte, in deren Folge er nach 
Frankreich flüchten mußte. Erſt der Sturz des Miniſteriums Narvaez 
und die Wiederberufung Eſparteros führten ihn nach ſeinem Vater⸗ 
lande zurück, deſſen neuere Wirren er miterlebte. Er blieb der 
Königin Iſabella bis zu ihrer Flucht treu, hielt dann ſich im Hinter⸗ 
grunde der Ereigniſſe und trat erſt neuerdings und zwar ſehr erfolg⸗ 
reich wieder hervor, um den neuen carliſtiſchen Aufſtand ſchließlich 
niederzuwerfen. Die militairiſche Welt verliert in ihm einen der 
älteſten Soldaten, Spanien ſeinen befähigſten und energiſchſten Feldherrn. 


Großbritannien. 

A. A. C. London, 27. Juni. 1 Hauſe der Gemeinen! eröff⸗ 
neten die Verhandlungen mit einer Anzeige des Premierminiſters, daß die 
Bill zur Aufhebung des Kirchenpatronats in Schottland am 6., und die Bill 
für die Regelung des Gottesdienſtes in der engliſchen Staatskirche am 9. 
nächſten Monats zur zweiten Leſung unterbreitet werden würden. 

Herr Baillie Cochrane (Inſel Wight) lenkte zunächſt die Aufmerkſam⸗ 
keit auf die Schwierigkeiten und Anomalien, die aus der eigenthümlichen 
en in Egypten, insbeſondere in ihrem Zuſammenhange 
mit den Beziehungen Englands zu der Suezkanalgeſellſchaft 4 0 In 
Anbetracht des Umſtandes, daß der engliſche Handel ſo gründlich an der 
ununterbrochenen Schifffahrt des Kanals intereſſirt ſei, ſtellte er den Antrag, 
daß die Regierung ſofort den gerichtlichen Reformen, die von den Vertretern 
ſämmtlicher europäiſchen Mächte vereinbart worden ſeien, und insbeſondere 
dem Vorſchlage zur Errichtung von Tribunalen für die beſſere Schlichtung 
von 1 ga zwiſchen Ausländern und Egypten beitreten ſolle. Herr 
Cartwright (Northamptonſhire), welcher den Yntan unterſtützte, ſchrieb 
den Verzug, der in der Annahme dieſer gerichtlichen Reformen ent⸗ 
ſtanden ſei, der irrthümlichen Eiferſucht Frankreichs zu. Da der gegen⸗ 
wärtige Stand der Dinge ein Hinderniß für den Fortſchritt und die mate⸗ 
rielle Wohlfahrt Egyptens ſei, empfabl er, daß England ohne Frankreich 
vorgehen ſollte. Nach einigen Bemerkungen von Sir C. Watkin und 
Kinnaird, welche die Nothwendigkeit einer Inſchutznahme der britiſchen 
Intereſſen betonten, ergriff Herr Bour ke, der Unterſtaatsſecretär für aus⸗ 
wärtige Angelegenheiten, das Wort. räumte die Unbequemlichkeiten und 
und Anomalien des gegenwärtigen Syſtems, die er durch mannigfache Bei⸗ 
ſpiele illuſtrirte, ein, und erwähnte der Schritte, welche England ſeit dem 
Jahre 1867 gethan, um einen neuen Codex verbeſſerter gerichtlicher Procedur 
u entwerfen. Der Verzug in deſſen Annahme ſei aus Einwänden, die 
frankreich erhoben hätte, entſtanden, aher gommärtig liege die einzige 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


innerhalb dieſer Linie regnet es jahraus jahrein nicht, aber im ſüdlichen 
Aegypten, da wird dieſe Linie von Jahr zu Jahr mehr nach Süden 
gedrängt, denn die neuen Anpflanzungen dort bringen auch den früher 
nicht gekannten Regen mit ſich. 

Eine andere Art, in die Werkſtatt der Natur einzugreifen, iſt es, 
die alljährlich einen Petitionsfturm gegen die Bewohner der Nordſee⸗ 
e preußiſchen Abgeordnetenhauſe und im deutſchen Reichstage 
erregt. 

Die armen Bewohner dieſer Küſten verbrennen nämlich alljährlich 
im Frühjahre eine Quantität Torferde, um fo ihren magern und arm⸗ 
ſeligen Boden ergiebiger zu machen; der durch dieſe Procedur, die 
viele Meilen weit bis in's Holländiſche hinein vorgenommen wird, er⸗ 
zeugte Rauch zieht ſich tief in's Land hinein und iſt, im Hannovera⸗ 
niſchen namentlich, als Hohenrauch gar übel berüchtigt. 
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abgeworfen, was aber nur Mitleid erregte, weil man weiß, daß die fran 
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Zu einer Zeit, wo die jungen Pflanzungen jeden Sonnenſtrahl, 


jeden Tropfen Luftfeuchtigkeit mit ſichtbarem Wachsthum belohnen, ent⸗ 
zieht er den Pflanzen die Sonne, trocknet die Luft aus und läßt die 
Blüthen gar oft nicht zur Entwickelung gelangen. 

Die armen Fiſcher am Nordſeeſtrande machen alſo für einen be⸗ 
trächtlichen Theil Deutſchlands in der [hönften Jahreszeit Wetter — 
leider ſchlechtes Wetter. 

Die Blitzableiter kann man gewiſſermaßen auch in die wetter: 
machenden Inſtrumente einreihen. . 

Aber viel mehr in die Thätigkeit des Wettermachens fallend, war 
ein ſonſt allgemein üblicher Gebrauch, dem die Schiller'ſche Glocke das 
„fulgura frango“ (die Blitze breche ich) verdankt. 

Man pflegte nämlich ſonſt beim Herannahen eines Gewitters ſämmt⸗ 
liche Glocken mit Macht zu läuten. Ob dem eine religiöſe Abſicht zu 
Grunde lag, weiß ich nicht. So viel iſt aber gewiß, daß niedrige 
Gewitterwolken gar oft durch die Schwingungen der Luft, welche das 
Läuten erzeugte, von dem Orte hinweggeführt wurden, allerdings um 
mit geſteigerter Heftigkeit in der Nachbarſchaft auszubrechen. (2) 

Es erinnert dies lebhaft an das Pintſchgauer Gebet: „O du hei⸗ 
liger Florian, bewahr' unſere Häufer, zünd' and're an!“ 

Aber Wettermachen war's doch! 

So hätten wir denn, denke ich, nachgewieſen, daß auch der Menſch 
gar oft ſich ſein Wetter ſelbſt macht, und wenn wir in dieſer Kunſt 
auch noch nicht ſo weit ſind, daß wir das bekannte Sprüchwort amen⸗ 
diren können in: Jeder iſt feines Wetters Schmied, wenn ich ſelbſt, 
während ich das ſchreibe, vom Thürkloppen meiner wetterwenderiſchen 
Nachbarin geplagt werde und wegen des mürriſchen Wetters draußen 
für meine Mittagsſuppe und meinen Braten zu fürchten beginne, fo 
— nun ſo bleibt uns doch der Troſt, daß es uns hierin eben geht, 
wie in vielen anderen Dingen, nur daß wir beim Wetter zugeſtehen, 
was wir andererſeits beſtreiten. a . 


Mit zwei Beilagen. 
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f „Fortſetzung.) 5 
Schwierigkeit, welche die franzöſiſche Regierung erhebe, in der Frage betreffs 
betrügeriſchen Bankerotts. „Unſere Regierung“ — ſchloß der AUnterſtaats⸗ 
ſecretär — „würde bedauern, mit dieſen Reformen ohne Frankreich weiterzu⸗ 
gehen, und unſer ſehnlichſter Wunſch iſt geweſen, dem Vicekönig, der die 
erleuchtetſten Anſichten über die Wichtigkeit gerichtlicher Reformen hegy- bei⸗ 
zuſtehen.“ Nach dieſer miniſteriellen Entgegnung wurde der Antrag ohne 
Abſtimmung verworfen. ; 2% 51 
Der Lordmayor!] giebt den Cabinetsminiſtern am 22. Juli in der 
egyptiſchen Halle des Manſion⸗Houſe ein großes Bankett. 

[Die Sommer⸗Manöver der engliſchen Truppen im Uebungs⸗ 
lager in Aldershot] gingen geſtern mit einem großen Scheingefecht in 
Gegenwart des Prinzen von Wales und des Herzogs pon Cambridge, dem 
ſich ein Parademarſch anſchloß, zu Ende. Das ungünſtige Wetter der letzten 
Tage beeinträchtigte die militäriſchen Operationen in hohem Grade. Das 
Uebungslager ſoll unverzüglich aufgelöſt werden. 5 

[Das iriſche Kirchen⸗Concil,] das unverzüglich nach Maynooth 
einberufen werden ſollte, iſt bis zum nächſten Jahre verſchoben worden. 
Dieſer Auſſchub bat dem Vernehmen nach En Zweck, die Biſchöfe in den 
Stand zu ſetzen, im ganzen Lande Provinzialſynoden abzuhalten. 

Howard⸗Staunton, ] der renommirte engliſche Schachſpieler und 
Shakeſpeare⸗Commentator, iſt im Alter von 64 Jahren in London geſtorben. 
Der Verſtorbene redigirte bis zu ſeinem Ende die dem Schachſpiel gewidmete 
Spalte in der „Illuſtrated London News“, die unter ſeiner Leitung bald 


berühmt wurde, und veröffentlichte mehrere Handbücher und Schriften über 


** 


man Tan 


das Schadhipiel, f j 

Ferdinand Freiligrath] iſt kwie der „Examiner“ erfährt, damit 
beihäftigt, einen Band von Abſchnitten aus der engliſchen Poeſie zu ediren, 
i lchem viele der neueſten engliſchen Dichter vertreten ſein werden. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 30. Juni. [Tagesbericht.] 
— d. [Zu der Anweſenheit des Kronprinzen.] 


in we 


Viele 


Tauſende der Bewohner unſerer Stadt, wie herbeigeeilte Fremde hatten 
während der beiden feſtlichen Tage nur den einen Wunſch, ihn, den 


Kronprinzen zu ſehen. Jedes Plätzchen, das die Möglichkeit bot, 
feiner anſichtig zu werden, war occupirt, oft auf Koſten der Befugniß. 
Glasſcherben und Nagelſpitzen hat Jung und Alt nicht abgehalten, au 
Thore und Zäune zu klettern. Barrikaden von Tiſchen, Stühlen, 
Tonnen und Leitern waren in einigen Gärten aufgebaut, auf deren 
Spitze die glücklichen Inhaber eines Sitzes ſtundenlang in brennender 
Sonnengluth ſeiner Ankunft harrten. Um 9 Uhr ſchon nahmen ein⸗ 
zelne Damen Beſitz von dem glücklich errungenen Tribünenplatz am 
Denkmal. Ringsum füllten ſich die Fenſter, ſelbſt aus der höoͤchſten 


— 


Dachluke eines Hauſes guckten 2 muntere Mädchenaugen, Dächer und 


Bäume waren erklettert worden, nur, um den Kronprinzen zu ſehen. 
Einem großen Theil der Zuſchauer hat das Mißgeſchick einen argen 
Streich geſpielt. Da der Kronprinz ſich meiſt zwiſchen den Einfaſſungs⸗ 
mauern oder am Eingange des Denkmales aufhielt, war er für Viele 
nicht zu ſehen, ſpeciell für die Seite nach der Bauſchule hin. Trotz⸗ 
dem Fernrohre und Gläſer überall vertreten waren, konnte man doch 
nicht den erwünſchten Gebrauch davon machen, das Denkmal und ſeine 
Mauern verdeckten alle Vorgänge und verhinderten jeden Ueberblick. 
Der in den gaſtlich geöffneten Hallen der Bauſchule befindliche reiche 
Damenflor war deshalb recht mißmuthig geſtimmt, man klagte und 
jammerte, redete ſich jedoch am Schluſſe der Feier gegenſeitig ein, ihn 
ganz genau, ja ſogar lächeln geſehen zu haben. Gelächelt hat er frei⸗ 
lich oft, ja ſogar recht herzlich gelacht und mit ihm alle Umſtehenden, 
als der eherne Mund der Kanonen durch ſeinen Donner den Herrn 
Oberbürgermeiſter v. Forckenbeck zwang, diedreimal begonnene Rede ab⸗ 
zubrechen und 33 Schuß ausdonnern zu laſſen. Der Kronprinz ſchien 
überhaupt ſehr vergnügt und guter Laune zu ſein. Der Rundgang 
bei den Veteranen und Invaliden, dem wir, durch den Zufall begün⸗ 
ſtigt, Gelegenheit hatten, folgen zu können, legte Zeugniß davon ab. 
So gebrauchte er wiederholt das Wort Schleſinger ſtatt Schleſier, 
und fand damit auch Gegenliebe, denn ein Invalide rapportirte ihm, 
nicht immer in Schleſingen geweſen zu fein, ein anderer als Schlefinger 
auf der Flotte gedient zu haben. Einem alten Veteranen, dem die Kopf⸗ 


bedeckung aus den zitternden Händen fiel, hob er dieſelbe ſofort auf 


und ſetzte ſie ihm auf den Kopf, während er vor einem 91jährigen 
Helden der Befreiungskriege, der ihn einige Zoll überragte, ſich auf 
den Fußſpitzen wiegte und jagte: „Camerad Ihr ſeid ja noch größer 
als ich“. Jedem einzelnen Invaliden wußte er irgend eine mit der 
Verwundung in Verbindung ſtehende Thatſache mitzutheilen. „Ah 
Camerad, Dich kenne ich“, ſagte er zu einem, der eine Binde über 
das linke Auge trug; „Dir wurde das Auge ausgeſchoſſen, Du ſah'ſt 
gräßlich aus, Du lag'ſt in einem Stübchen mit einem Fenſter, oben 
auf der Höhe in einem Förſterhäuschen, nun, ich hätte nicht geglaubt, 
Dich wiederzuſehen, ich freue mich, ſieh'ſt ja recht ſchmuck aus, hübſcher 
wie früher, ſiehſt Du ſogar zum Lachen hab' ich Dich gebracht.“ Und 
ſorgſam hob er die Binde und bedeckte damit die der Sonne aus⸗ 
geſetzten kranken Theile. Einen Invaliden mit 2 Krücken fragte er: 
Nun komm'ſt doch durch mit Deinem Gehalt, es langt doch? 
Na, wenn's nicht mehr geht, dann ſchreib' mal an mich, 
aber nicht etwa blos ſo ſo, ſchreib' nicht erſt, wenn Noth an Mann 
kommt, immer zuſammenhalten, haushaͤlteriſch umgehen.“ Auch mit 
den Damen des Luiſenordens ſcherzte er, und fand Gelegenheit, „ſeiner 
Frau“ während der Debatte zu erwähnen. Man war entzückt und 


begeiſtert und kennzeichnete eine hochgeborene Dame an meiner Seite 


ihren Enthuſiasmus mit den Worten: „Der verſteht's!“ Auch im 
Schießwerder war er ungemein liebenswürdig und voller Humor. 


Den Ernſt der in feſtlich gehobener Stimmung ihn begrüßenden De- 


putirten der Studentenſchaft entwaffnete er durch ſcherzhafte Worte, 
ſo nannte er die Juraſtudirenden ſeine Collegen, und als er auf die 
Frage an einen der Anweſenden: „In welchem Semeſter beſinden 
Sie ſich“, die Antwort erhielt: „Im 13.“, ſagte er lachend: „Nun, 
da müſſen Sie ja eine recht umfaſſende Gelehrſamkeit erworben haben.“ 


+ (Zum Andenken.] Das am vorigen Sonnabend in Kleinburg im 


Beiſein Sr. k. k. Hoheit des Kronprinzen von Seiten des Leib⸗Küraſſier⸗Re⸗ 
giments aufgeführte Carouſſelreiten in Coſtümen wurde ru bon 
einem Zeichner, als auch von einem Photographen bildlich aufgenommen. 
dem Vernehmen nach hat die Redaction der Illuſtrirten Zeitung in Leipzig 
die genannten Künſtler damit beauftragt, um in einer ihrer nächſten Num⸗ 
mern die Leſer mit einer gelungenen Abbildung überraſchen zu können. 

+ [Im Plafond des Offizier⸗Speiſeſaales der Küraſſier⸗ 
Kaſernel in Kleinburg wurden in der verfloſſenen Woche 14 Stück Kron⸗ 
leuchter mit je 10 Kerzen angebracht, um den Saal während der An⸗ 
weſenheit Sr. kaiſerlichen und königlichen Hoheit des Kronprinzen beleuchten 
zu können. Die Candelaber find nach einem Entwurfe des Hiſtorienmalers 
Grafen von Harrach in der Zinkgießerei von Theodor Heidenreich 
(Renner's Nachfolger) gefertigt, und harmoniren dieſelben in ihrem rein 

othiſchen Styl mit der inneren N und Ausſtattung des Saales. 

Die erwähnten Kronleuchter ſind in ihrer Ausführung als ein Kunſtwerk zu 
betrachten, und gereichen dieſelben ſowohl dem Saale zur Zierde, als dem 
Verfertiger zur größten Empfehlung. 5 

[Neues Laboratorium.] Wie bekannt geht der Militär: 
Fiskus ſchon ſeit längerer Zeit mit dem Plane um, das Laboratorium 
und die Pulver-Magazine von der Bürgerwerder⸗Inſel zu entfernen 
und nach dem ehemaligen Artillerie⸗Schießplatze bei Carlowitz zu 
verlegen. Die Ausführung dieſes Projectes iſt bisher an dem Wider⸗ 
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ſpruch geſcheitert, weſchen die Ortsgemeinde Carlowitz gegen das 
ſiskaliſche Bauproject erhoben hatte. Dieſe Einwendungen find nun 
kürzlich in letzter Inſtanz als unberechtigt zurückgewieſen worden, ſo 
daß dem Bau keine weiteren Hinderniſſe entgegenſtehen und, da die 
Pläne ſämmtlich entworfen ſind, mit den Vorarbeiten zu demſelben 
noch im Laufe dieſes Jahres begonnen werden kann. — Das Central⸗ 
Laboratorium kommt hart an den Weg, welcher den Damm der alten 
Oder entlang, von Carlowitz nach Roſenthal führt zwiſchen dieſen 
und das ehemalige Polygon zu ſtehen. Die hierzu beſtimmte mehrere 
Morgen große Fläche wird mit einer ein Fünfeck bildenden Mauer 
umſchloſſen und kommen innerhalb derſelben vier beſondere Gebäude 
zu ſtehen, während die fünfte Seite der Mauer das Einfahrtsthor 
enthalten wird. Die Pulvermagazine erhalten ihren Platz in dem 
äußerſten nordöſtlichen Winkel des Schießplatzes hinter dem Kugel⸗ 
fange während ein Beamten⸗Wohngebäude, von Garten⸗Anlagen 
umgeben auf der öſtlichen Seite des Schießplatzes an dem von 
Carlowitz nach Schottwitz führenden Weg gebaut werden wird. 
Das letztere Gebäude wird ziemlich umfangreich werden, da das 
ſämmtliche Feuerwerks⸗Perſonal in demſelben Wohnung erhalten ſoll. 
Auch die Privatſpeculation hat das vorgedachte Project bereits ausge⸗ 
beutet und eine Reſtauration in die Nähe des Etabliſſements gebaut. 
Sowohl von der Breslau-Oelſer als von der Breslau-Trebnitzer 
Stgatsſtraße wird ein chauſſirter Weg über den ehemaligen Schießplatz 
nach dem Laboratorium und den Pulvermagazinen angelegt werden 
und ſtehen dieſe Gebäulichkeiten auch noch außerdem durch die von 
Carlowitz mit der Hundsfelder Chauſſe führende Straße mit Breslau 
in Verbindung. Die an der letztgedachten Staatschauſſee gelegene 
über die alte Oder führende, jetzt durch eine neue eiſerne Brücke er⸗ 
ſetzte Holzbrücke iſt kürzlich auf dem Wege der Liquidation für den 
Preis von 1180 Thlr. an den Schiffer Hoffmann zum Abbruch ver⸗ 
kauft worden. Die Holztheile der Brücke ſind noch recht brauchbar, 
jedoch wird das Ausziehen der Pfähle wohl viel Arbeit erfordern. In 
dem oben angegebenen Geldbetrag iſt übrigens auch der Preis des 
bisherigen Chauſſeegeld⸗Empfangsgebäudes mit inbegriffen, welches bis 
zur Aufhebung des Chauſſeegeldes, alſo bis zum 1. Januar 1875 
noch benutzt wird, dann aber ebenfalls abgebrochen werden muß. 

d. UAltkatholiſcher Gottesdienſt.] Herr Biſchof Reinkens, 
welcher gegenwärtig die einzelnen altkatholiſchen Gemeinden der Provinz 
Schleſien beſucht, um das Sacrament der Firmung zu ſpenden, hielt bei dem 
heutigen altkatholiſchen Gottesdienſte in der Bernhardinkirche, nachdem Pfarrer 
Strucksberg die heilige Meſſe celebrirt hatte, vor einer zahlreichen, andäch⸗ 
tigen Menge die Predigt über Worte aus der Bergpredigt. Die auch hier 
beabſichtigte Spendung des Sacraments der Firmung konnte nicht ſtattfinden, 
da aus Mangel an Zeit die nöthigen Vorbereitungen nicht haben getroffen 
werden können. Der Herr Biſchoß gedenkt aber, Breslau in Kurzem wieder 
zu beſuchen, wobei dann die Firmung ſtattfinden ſoll. 

+ [Ernennung] Von Seiten des Miniſteriums des Innern 
iſt der bisherige Domainen⸗Polizei⸗Verwalter Schwoch im Regierungs⸗ 
Bezirk Danzig an Stelle des in Ruheſtand verſetzten Polizei⸗Rath 
eh zum Polizeirath beim hieſigen Polizei-Präſidium ernannt 
worden. 

aK apierfabrikation.] Die Papier⸗Induſtrie hat in dem letzten 
A aue eren an ae e en ae por 
dem Jahre 1868 die Anzahl der mit Papiermaſchinen verſehenen Papier: 
Fabriken innerhalb des Deutſchen Reiches 242 betrug und die Jahrespro⸗ 
duction derſelben ſich auf 1,600,000 Ctr. belief, beträgt die Zahl der Fabri⸗ 
ken gegenwärtig 423 und es beläuft ſich die Jahresproduction nunmehr auf 
3,600,000 Ctr. Waare. In den einzelnen Ländern beziffert ſich die Anzahl 
der mit Maſchinen verſehenen Papierfabriken und das Totalgewicht der pro⸗ 
ducirten Waare folgendermaßen: 


n 5 


Länder Papierfabriken Totalgewicht des Fabrikats 
Delgien ..4 -' Ag 19 450,000 Etr. 
Dänemark 5 72,000 „ 
Deutſchlannzʒd 423 3,600,000 „ 
Oeſterrei h. 130 1,440,000 „ 
ar a A 404 2,960,000 „ 

roßbritannin 274 3,600,000 „ 
Italien 67 0,000 „ 
ollan;d 10 144,00 „ 
orwegen und Schweden 20 270,000 „ 
ortuga ER 16 120,000 „ 
chwe z 9 30 20,000 „ 
Rußland 8 66 670,000 „ 
Spanien 17 260,000 „ 
FFF 1 5,000 „ 
Braſtiensn 2 8,000 „ 
eee e 2 10,000 „ 
Vereinigte Staaten 467 3,230,000 „ 
Summa 1952 Fabriken mit 17,819,000 Ctr. 


Die meiſten Fabriken beſitzen mithin die Vereinigten Staaten, während 
Deutſchland und England die ſtärkſte Production nachweiſen. Durchſchnitt⸗ 
lich trifft auf die Fabrik eine Production von 9000 Ctr. England dagegen 
weiſt eine ſolche von 15,000 Centnern für die Fabrik auf. : i 

‚=A= [Symphonie⸗Concert.] Paul Scholtz's Etabliſſement wird 
mit jedem Tage mehr der Sammelplatz der muſikliebenden Geſellſchaft Bres⸗ 
laus. So waren am Sonntage über 2000 Perſonen anweſend, die den ein⸗ 
zelnen Piecen des ſehr gewählten Programms den wohlverdienten Beifall 
ollten. Namentlich erregte eine „Idylle“ (mit Echo) allgemeinen Beifall. 

ächſten Donnerstag gelangt die „Paſtoral⸗Symphonie“ pon Beethoven 
zur Aufführung, und nächſten Sonnabend findet bei ganz beſonders aus⸗ 

ewähltem Programm das Benefiz des Hrn. Bilſe ſtatt. Der Königliche 

Muſik⸗Director Herr Bilſe, der e in Pawlowsk bei 

etersburg weilt, hat in der jüngſten Zeit den dortigen Allerhöchſten 

9118 zwei neue Polkas dedicirt und haben wir die Ausſicht, daß 

dieſelben in kürzeſter Zeit auch hier durch ſeinen Sohn zur Aufführung 
gelangen. . 

* [Einfammlung der Börſen⸗Correſpondenz zum Schnell: 
zuge nach Wien.] Bekanntlich findet ſeit längerer Zeit behufs Einſamm⸗ 
lung der zur Abſendung mit dem um 4 8 Nachmittags von hier Wochen. 
den 1 nach Wien beſtimmten Börſen⸗Correſpondenz an den Wochen⸗ 
30 M. Nachmittags eine beſondere Leerung der an den 
Häufern Ring Nr. 10/11 (Siebenkurfürſtenſeite und Blücherplatz⸗Ecke), Ring 
Nr. 28 (Ecke der Schweidnitzerſtraße) und Ring Nr. 41 (Ecke der Albrechts⸗ 
ſtraße) angebrachten Briefkaſten in der Weiſe ſtatt, daß die Einſatzkaſten der⸗ 
3 mit den darin enthaltenen Briefen mittelſt Cariols direct dem Eiſen⸗ 

ahn⸗Poſt⸗Bureau des Schnellzuges nach Wien zugeführt werden. { 

Dieſe Einrichtung, die ſich bisher bewährt und rege Benutzung gefunden 
bat, iſt im Intereſſe des in der Nikolai⸗Vorſtadt wohnenden kaufmänniſchen 
und induſtriellen Publikums in der Weiſe erweitert worden, daß ſeit Mitte 
v. Mts. behufs der Einſammlung der bezeichneten Correſpondenz für den 
Wiener Schnellzug ein beſonderer Wagen mit einem Begleiter eingeſtellt 
worden iſt, der um 3 U. 20 M. Nachm. an dem Dienſtlokale der Stadtpoſt⸗ 
Expedition Nr. 6 (Nikolaiplatz Nr. 1) ſeine Fahrt beginnt, ſich über den 
Koͤnigsplatz, Blücherplatz, Ring durch die Schweidnitzerſtraße nach dem Poſt⸗ 
amte Nr. 5 am Tauenzienplatze und von hier aus direct nach dem Central⸗ 
Bahnhofe begiebt, woſelbſt er um 3 U. 55 M. Nachm. zum Anſchluß an 
jenen Zug eintrifft. x 

Während der Fahrt werden die nachbezeichneten Briefkaſten zu den ans 
gegebenen Zeiten geleert und wird die darin vorgefundene Correſpondenz 
ae den Schnellzug nach Wien begleitenden Eiſenbahn⸗Poſt⸗Bureau 
zugeführt: 15 

N) der Briefkaſten am BER der Stadtpoſt⸗Expedition Nr. 6 (am 

2 


Nikolaiplatz Nr. 1) um 3 U. 20 M. 1 f 

Nachrede am Königsplatz und Wallſtraße⸗Ecke um 3 U. 25 M. 
achmitttags, 

3) der Brieftaiten am Dienſtlokale des Poſtamtes III. am Freiburger Bahn⸗ 

bofe um 3 U. 30 M. Nachm., 

der Brieffaften am Hauſe Ring Nr. 41, Ecke der Albrechtsſtraße, um 

3 U. 30 M. Nachm., 


— 
— — — 


Kir 


der Briefkaſten 
um 3 U. 30 M 


5) am Saufe Ring Ar. 28, Cie der Schmeinisenftrße, ; 
6) der Brieftaften am auſe Ring Nr. 10/11, Sieb ; 

Vlacherpiag ee, ET 1 0 iebenkurfürſtenſeite und 
7) der a 


a „ 
am Dienſtlokale des Poſtamtes Nr. 5 5 i 5 
Eng ee Poft er. 5 am Tauenzienplatz 


Gleichzeitig erhalten mit dieſem Transporte die aus den Briefkaſte 
Diemlofale der Stadtpoſt⸗Expedition Nr. 11 (Herrenſtraße Nr. 250 en 5 
Haufe Ring Nr. 60 (Ecke der Oderſtraße) um 3 U. 15 M. Rahm. entnom⸗ 
menen Wriefe Beförderung. 

Während des Aufenthaltes behufs der Leerung der Briefkaſten könne 
Briefe, die ar Mitſendung mit dem Schnellzuge nach Wien beſtimmt ſind, 
auch direct an Den Begleiter des Transports abgegeben werden. 

— [Unnahne von Supernumeraxen.] Der Finanz : Minifter hat 
die den Provinzial⸗Steuer⸗Directoren beigelegte Befugniß zu Annahme jun⸗ 
ger Leute als Supern umerare bei der Verwaltung indirecter Steuern por: 
läufig dahin erweitert, daß fortan auch ſolche junge Leute als Steuer 
Supernumerare zugelaſſen werden dürfen, welche bei e der übrigen 
dieſerhalb vorgeschriebenen Bedingungen, das Zeugniß der Reife aus der 
Prima eines Progymnaſium: oder einer anerkannten höheren Bürgerſchule 


beſitzen. 
gel: und Singpögelzucht) 


+ [Der Shlefifhe Verern für Geflü 
batte am vorigen Sonntag, den 288, im großen Saale des Caſino's auf dern 
Neuen Gaſſe eine Verlooſung und Acisſtellung der Gewinngegenſtände, unter 
denen ſich unter Anderem auch recht gute Harzer Canarienvögel und Vogel. 
käfige befanden, zur Belebung und Beförderung der Vereins⸗Intereſſen ver⸗ 
anſtaltet, wozu ſich die Mitglieder und Gönner des Vereins mit ihren Fa⸗ 
milien eingefunden hatten. Die Betheiligung an dieſem Feſte würde unſtreitig 
eine größere geweſen fein, wenn nicht die an dieſem Tage zu Ehren der 
Anweſenheit des Kronprinzen ſtatthabenden Feſtlichkeiten viele Mitglieder vom 
Erſcheinen abgehalten hätte. Ein gemeinſchaftliches Abendbrodt und ein ver⸗ 
anſtaltetes Tänzchen hielt die Mitglieder bis zur Abendſtunde fröhlich bei⸗ 


ſammen. 

W. [ Pädagogiſcher Verein.] In der 17. Jahresverſammlung hielt 
Herr Irrgang einen Vortrag über das Thema: „Eltern und Neviforen 
als Freunde und Förderer der Schule und ihrer Arbeit.“ Der Vortragende 
führt aus, daß es ganz ſelbſtverſtändlich ſei, zunächſt die Eltern als ſolche 
Freunde anzuſehen. Ein großer Theil ſei es auch wirklich und beweiſe das 
durch Wort und That. Aber die Zahl der Eltern, die auf verſchiedenſte Weile 
der Schule entgegenarbeiten, das einreißen, was die Schule baut, das Un⸗ 
kraut pflanzen und pflegen, welches treue Lehrer auszurotten ſich beſtreben, 
ſei nicht minder groß und beweiſe durch Hinderung des Unterrichts und der 
Erziehung, ihre der Schule wenig freundſchaftlichen Geſinnungen. Ebenſo 
liege es in des Reviſors Macht, durch lebhafte Theilnahme für die Schule, 
durch Förderung ihrer Arbeit, Freude an ihrem Gedeihen, Werthſchätzung und 
Unterſtütung des Lehrers, der Schule wahre Freundſchaftsdienſte zu beweiſen 
und doch bleibe uns ein gewiſſer Theil von Reviſoren dieſen Beweis ſchuldig, 
er zeige dadurch, daß er jährlich einmal — am Schulprüfungstage — in der 
Schule erſcheine, ſeine Theilnahme und Freude und durch geringſchätzige 
eng feine Achtung. Daß wir baldigſt nie anders, als bon „Freun⸗ 
den“ der Schule ſprechen dürften, wenn es ſich um Eltern und Reviſoren, 
handelt, das wollen wir anſtrehen und hoffen. 

6. [Alarmirungen der Feuerwehr.] Heute Morgen gegen 2 Uhr 
gerieth auf der Heinrichſtraße eine Bretterbude durch den darunter lagernden 
und von dem ſtarken Regenguſſe ſehr erhitzten Kalk in Brand, wurde aber 
von der Oderthor⸗Feuerwache bald gelöſcht. — Vorher ſchon war die ge⸗ 
ſammte Feuerwehr, wegen der durch den heftigen Regen an mehreren Stellen 
herbeigeführten Waſſeranſtauungen alarmirt worden. 5 

bg [Unfall.] Als heut Morgen am Schlunge ein Kutſcher mit 
Aufladen von Ziegeln beſchäftigt war, gerieth der ganz dicht an's Ufer heran⸗ 
geſchobene, abet gegen ein Rücwärtsrollen nicht hinreichend geſicherte Wagen 
in's Rollen und ſtürzte mit beiden Pferden und dem auf dem Wagen befind⸗ 
lichen Kutſcher rücklings in's Waſſer. Bei dem niedrigen Waſſerſtande kamen 
Pferde und Kutſcher diesmal glücklicher Weile noch mit einem unfreiwilligen 
Bade, letzterer mit einem nicht geringen Schreck davon. Die Ziegelladung 
liegt allerdings im Waſſer. 

# [Geburten und Mortalität.] Im Laufe der letztverfloſſenen Woche 
ſind hierorts polizeilich angemeldet worden: als geboren 99 Kinder männ⸗ 
lichen und 84 Kinder weiblichen Geſchlechts, zuſammen 183 Kinder, wovon 
19 außerehelich; als geſtorben 71 männliche und 74 weibliche, zuſammen 
145 Perſonen incl. 10 todtgeborener Kinder. f f 

[Angetommen]: Seine Durchlaucht Fürft v. Radziwill aus Roslau; 
Ibre Durchlaucht Frau Fürſtin v. Radziwill desgl.; Seine Durchlaucht 
Herrmann Erbprinz von Hatzfeld⸗Trachenberg aus Guſitz; Seine 
Excellenz Graf v. Maltzan, Ober⸗Erb⸗Kämmerer von Schleſien und freier 
Standesherr aus Schloß Militſch; Graf v. Bismarck⸗Bohlen, Legations⸗ 
rath, aus Berlin. (Frmdbl.) 

+ ([Verſuchter Selbſt mord. — Unglücksfälle. — Todesfall.] Der 
auf der Laurentiusſtraße Nr. 24 wohnhafte Arbeiter Oskar Hinke verſuchte 
geſtern durch den Genuß einer Quantität Salzſäure ſich das Leben zu . 
Derſelbe erreichte jedoch ſeinen Zweck nicht, mußte aber in Folge der erlittenen 
innerlichen Brandwunden nach dem Allerheiligen Hofpital geſchafft werden. 
— Der Arbeiter Stegemann beſtieg geſtern am Schweidnitzer Keller eine 
5 Meter hohe Leiter, um daſelbſt die Illuminations⸗Gas⸗Vorrichtung abzu⸗ 
nehmen. Die Leiter, welche am unteren Ende zwei Eiſenſpitzen hat, rutſchte 
auf den glatten Granitquadern ab, und ſtürzte der betreffende Arbeiter, ohne 
auch nur den geringſten Schaden fi nehmen, zur Erde. Die zufällig vor⸗ 
übergehende verehelichte Frau Roſalie Peter aus Gräbſchen wurde jedoch 
von der Leiter derartig verletzt, daß ihr die eine eiſerne Leiternſpitze 4 Cen⸗ 
timeter tief in den linken Fuß b Die Verunglückte mußte in Folge 
der erlittenen Verletzung nach dem Allerheiligen⸗Hoſpital gefahren werden. 
— Im Kloſter der Eliſabetinerinnen verſchied geſtern nach dreitägigen un⸗ 
ſäglichen Schmerzen die 13jährige Schneidertochter Cäſarine Klenk, welche 
— wie bereits mitgetheilt — durch Entzünden ihrer Kleidungsſtücke am 

anzen Körper verbrannt war. Die Mutter des Mädchens, die Schneiders⸗ 
Kan Haenelt, die bei dem Ausdrücken der Flammen bedeutende Brand⸗ 
ber We an Händen und Armen erlitten, befindet ſich bereits auf dem Wege 
er Beſſerung. 

+ l[Polizeiliches.] Aus dem Zimmer Nr. 68 der Kaſerne 4 im 
Bürgerwerder wurde einem dort einquartirten Trompeter des Schleſiſchen 
Feld⸗Artillerie-Regiments Nr. 6 eine 1 15 Kleidungsſtücke und eine ſilberne 
Cylinderuhr im Geſammtwerthe von 25 Thlr., wahrſcheinlich durch einen 
umherlungernden Bettler geſtohlen. — Während des in vergangener Nacht 
ſtatthabenden Regenguſſes flüchtete ſich ein Tiſchlergeſelle unter das Vordach 
einer Bude am Ringe, um dort Schutz zu finden, 1 Pen er ermüdet von 
ſeiner Tagesarbeit einſchlummerte. Hierbei wurde ihm feine ſilberne Cylinder⸗ 
uhr mit der Fabriknummer 1005 nebſt Meſſingkette abgeknüpft und ge 1 
— Ebenſo erging es einem anderen Ala ellen, welcher auf der Pro⸗ 
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menadenbank am Königsplatze geſtern Abend eingeſchlafen war. Auch dieſem 
wurde die ſilberne Cylinderuhr mit Goldrand und kurzer goldener Glieder⸗ 
kette entwendet. — Ein auf der Offenengaſſe Nr. 13 wohnhafter Lederfabrikant 
ſandte geſtern einen ſeiner Arbeiter mit 200 Stück Handſchuhledern zu einem 
Handſchuhmacher auf der Ohlauerſtraße, um dort die Leder abzuliefern, und 
dafür 12 Thlr. einzukaſſiren. Der Bote hat zwar das Geld erhalten, it 
aber nicht mehr zu ſeinem Principal zurückgekehrt. — Der Lehrling eines 
Kaufmanns hat fich Unterſchlagungen von Geldbeträgen aus der Ladenkaſſe 
ſchuldig gemacht, in Folge deſſen von Seiten des Principals der Strafantrag 
gegen den Schuldigen geſtellt worden iſt. — Verhaftet wurde ein obdachloſer 
Lackirer, der in einem Neſtaurationslocale einer Bauersfrau 20 Thlr. aus 
der Taſche, und einem Herrn im Gedränge am Theater, während der Parade 
ein Taſchentuch geſtoblen hatte. \ 1 EN 
Carlsbad, 29. Jun. Die heut Vormittag erfchienene Kurliſte weit 
bis incluſiwe den 25. D. M. 7594 Parteien mit 10,220 Perſonen nach, ori: 
es Jahr zu gleicher ge 7026 Parteien mit 9539 Perſonen, darnach dieſas 
Jahr bereits mehr 568 Parteien mit 741 Perſonen. 8 en 


+ Glogau, 29. Juni. [Militäriſches.] Die große Schießübung de 
5. Artillerie⸗Brigade dauert diesmal 8 Wochen; die Beet abgelaufene erſte 
Hälfte hat das Niederſchleſ. Fuß Artillerie Regiment r. 5, beſtehend aus 
eſtungs⸗Artillerie Poſen, Thorn und Graudenz, abſolvirt. Das Regiment 
at heute den Schießplatz und das Barakenlager bei Lerchenberg verlaſſen 
und den Marſch nach Poſen angetreten. Die in Thorn und Graudenz g 
niſonirenden Compagnien verbleiben bis Ende Juli in Poſen, um an eine 
daſelbſt ſtattfindenden Feſtungsmandver theilzunehmen. Zur Inſpieirung de 
Regiments waren am 23. Juni hier eingetroffen der General der Capalle 
und General⸗Inſpecteur der Artillerie v. Podbielski, in , Pben des 
Chefs des Generalſtabes der General⸗Inſpecrion der Artillerie, Oberſt von 
Bychelberg und des Adjutanten der General⸗Inſpection, Se 
dene 


Siegert, vom Brandenburgiſchen Fuß⸗Artillerie⸗ Regiment Nr. 3 ( 


Prem-⸗Lieut. b. Wrochem, vom Garde⸗Fuß⸗Artillerie⸗ 
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ger), sowie bei : 
Brigade, Weigelt, in Be 


or u nd 
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ſutanten der Brigade, 
Sie roch, 5 1 884 und endli 
der Präſes der Artillerie⸗Prüfungs⸗Commiſſion, General⸗Major v. Kamede. 
Die Herren ſind am 25. Juni zur Inſpicirung der 6. ee nach 
Falkenberg in Oberſchleſ. abgereiſt. Am Freitag beginnen die Schießübungen 
des Poſenſchen Feld⸗Art.⸗Regts. Nr. 20 nnd Niederſchleſ. Feld⸗Art.⸗Regts. 
Nr. 5, ſie werden bis 27. Juli dauern. Die Inſpicirung derſelben durch 
den General⸗Inſpecteur der Artillerie, Herrn General v. Podbielski, wird 
am 23. und 24. Juli ſtattfinden. — Sofort nach Beendigung der Artillerie 


rtillerie⸗ 


Schießübungen trifft das Weſtpreuß. Küraſſier⸗Regt. Nr. 5 und das Schloeſ. 


Dragoner⸗Regt. Nr. 4 hier ein, und werden auf dem Artillerie⸗Schießplatz 
vom 31. Juli bis 12. Auguſt in den Regimentern, und vom 14. 
19. Auguſt in der Brigade üben. An der Brigade⸗Uebung nimmt auch das 
Poſ. Ulanen⸗Regt. Nr. 10 Theil. 


59 Hirſchberg, 29. Juni. [Ernennung — Abgeordneten⸗Be⸗ 
icht. — Sängerfahrt. — Dr. Prutz. — Feuer.] Hr. Conrector Wen⸗ 
zel an der höheren Töchterſchule hierſelbſt erhielt geſtern die Ernennung zum 
commiſſariſchen Kreis⸗Schulen⸗Inſpector des Kreiſes Kröben (Sitz Rawicz). 
— Die Abgeordneten des Hirſchberg⸗Schönauer Wahlkreiſes, Hr. Kreisgerichts⸗ 
Director Ottow aus Landeshut und Hr. Apotheker Großmann von hier, 
baben auf Wunſch des Vorſtandes des hieſigen liberalen Wahlvereins ihre 
Berichterſtattung, welche bald nach Schluß des Landtages ſtattfinden ſollte, 
wegen Erkrankung des einen Abgeordneten aber für einige Zeit ſiſtirt werden 
mußte, bis nach der Ernte vertagt. — Geſtern unternahmen die Mitglieder 
des hieſigen Männer⸗Geſangvereins unter zahlreicher Betheiligung von Gäſten 
eine Sängerfahrt nach Buchwald, fanden in der herrſchaftlichen Brauerei da⸗ 
ſelbſt, die in dem Brauermeiſter Geisler einen neuen tüchtigen Wirth be⸗ 
ſitzt, und neben den Erforderniſſen leiblicher Pflege auch gut ausgeſtattete 
Fremdenzimmer bietet, eine ſehr 3 Aufnahme und ließen in 
den herrlichen Parkanlagen ihre Lieder erſchallen. — Dr. Prutz aus Berlin, 
welcher in Gemeinſchaft mit Dr. Sepp im Auftrage der betreffenden Regie⸗ 
rungen längere Zeit in Tyrus verweilte, um eine dort aufgegrabene, aus 
der Heit der Kreuzzüge herſtammende Kathedrale einer wiſſenſchaftlichen Un⸗ 
terſuchung zu unterziehen, wird auf ſeiner Rückreiſe, auf welcher er einem 
Telegramm zufolge am vergangenen Sonnabende in Neapel eintraf, von 
u Gemahlin, die gegenwärtig in Schmiedeberg wohnt, hier erwartet. — 
m vergangenen Sonnabend brannten in Jannowitz zwei Häuſer darnie⸗ 
der. Das Feuer wurde durch einen 7jährigen Knaben, welcher aus Spielerei 
vor dem Hauſe ein kleines Feuer gemacht hatte, veranlaßt. 


8 Striegau, 29. Juni. [Grundſteinlegung. — Chefpräſident 
Holzapfel.] Die geſtrige Feier der r N zum Realſchul⸗Ge⸗ 
bäude, zu welcher die geſammte Bürgerſchaft und alle Einwohner des Kreiſes 
eingeladen waren, war eine erhebende. Das hieſige Muſikcorps, den zur 
Grundſteinlegung des Rathhauſes von unſerm Cantor Zimmer componirten 
Feſtmarſch intonirend, eröffnete den impoſanten Zug, an dem nn auswär⸗ 
tige Gälte geführt durch das Schulcuratorium, die evangeliſche Geiſtlichkeit, 
die Spitzen der Behörden, zahlreiche beſonders geladene Freunde aus dem 
Kreiſe, Magiſtrat und Stadtverordnete, die Schützengilde, die höhere Töchter: 
Mur die höhere Bürgerſchule, die Elementarſchulen beider Confeſſionen ge: 

eitet von den Lehrern, weißgekleideter Jungfrauen, Vertreter verſchiedener 
Vereine und Gewerke, ſowie das Fleiſchermittel, die Geſellen in Coſtüm mit 
eigener Muſik und endlich ein großer Theil der Bürgerſchaft und der Kreis⸗ 
bevölkerung betheiligten. Der Zug bewegte ſich Vormittags 11 Uhr vom 
Rathhauſe aus um den Markt nach dem Bau, der von der Feuerwehr in 
rühmenswerther Ordnung abgeſperrt war. Auf dem bis zur erſten Etage 

ediehenen Bau mit improbijirter Rednertribüne hatten ſich die Spitzen der 
Behörden, die evangeliſche Geiſtlichkeit, und die Vertreter der Stadt aufge: 
tellt, während die ſonſtigen Feſttheilnehmer den unteren Raum füllten. Enn 

eſtgeſang der Realſchüler, geleitet vom Lehrer Hänel, eröffnete die Feier, 
ibm folgte eine Anſprache des Bürgermeiſter Lincke, die mit Vorleſung der 
für die Nele abgefaßten Urkunde und mit einem laden Hoch auf unjern 
Heldenkaiſer endete. — Die Urkunde mit ihren chroniſtiſchen Beilagen wurde 
nebſt je einem Exemplare der z. Z. courſirenden Münzen bis zum Thaler 
und reſp. Einmarkſtück in die vom Kupferſchmied Rückert äußerſt ſauber 
in Tönnchenform gearbeitete und gratis übergebene Kapſel niedergelegt, eb: 
tere verlölhet und vom Maurermeiſter Mann in den Grundſtein einge⸗ 
mauert, worauf nach einem, vom Superintendent Back geſprochenen Dank⸗ 
und Weihegebet zunächſt von dieſem, dann vom Bürgermeifter Lin cke, vom 
Landrath v. Koſchembahr, vom Kreisgerichtsdirector Mantell, vom Rector 
der Anſtatt, Dr. Rößler, vom Baurathsherrn Bartſch und von einem 
Schüler der jungen Anftalt die üblichen 3 Hammerſchläge unter Beifügung 


der beſten Wünſche vollzogen wurden. Nach einer, die Entſtehung der An: 


5 ſtalt und die ihr entgegen geſtellt geweſenen Hinderniſſe und Schwierigkeiten, 


ſowie die Opferfreudigkeit ihrer Anhänger 11 aus kräftiger Bruſt 
weithin getragenen Rede des Rector Dr. Rößler, in welcher der ſimultane 
Charakter der höheren Lehranſtalten, als zum confeſſionellen 


Frieden führend, 
hervorgehoben und als Aufgabe der Anſtalt: Pflege und 9 , 


erbreitung der 


modernen Wiſſenſchaft, Streben nach ſittlicher Freiheit und Verwirklichung 


wahren Patriotismus geſtellt wurde, dankte der Redner Allen, hoch 
niedrig, reich und arm, die zur 1 des ſchönen Werkes beigetragen 
und auf ſeine Aufforderung brachten die Schüler der Anſtalt deren Wohl⸗ 
thätern und namentlich den ſtädtiſchen Behörden ein dreifaches Hoch des 
Dankes. Mit: „Nun danfet Alle Gott“ ſchloß die ſchöne Feier. Am Nach⸗ 
mittag batten ſich im Saale der Richter 'ſchen Garten⸗Reſtauration einige 60 
Feſtgenoſſen zu einem gemeinſamen Diner verſammelt, bei welchem Frohſinn 
und Heiterkeit und maſſenhafte Toaſte im Gefolge trugen, von denen nur die 
auf Se. Majeſtät den Kaiſer und auf den Herrn Oberpräſidenten der Provinz 
Erwähnung finden mögen. An Se. K. K. Hoheit den Kronprinzen und an 


und 


den Herrn Operpräſidenten wurden Telegramme abgeſandt und ein telegra⸗ 


phiſcher Gruß unſeres früheren Bürgermeiſters, Stadtrath Rauthe in 

Goͤrliz per Drath beantwortet. — Heut Vormittag erhielt das hieſige Kreis: 
ericht einen kurzen Beſuch des erſten Präſidenten des Appellations⸗Gerichts 
reslau, Herrn Holzapfel. 


B. Bernſtadt, 29. Juni. [Kreis⸗Synode.] Die heute hier ſtattfin⸗ 
dende Synode des Bernſtädter 1 wurde durch einen Gottesdienſt 
in hieſiger Pfarrkirche eingeleitet. Derſelbe begann Vormittag 9 Uhr und 

ielt Herr Paſtor Cochlobius aus Reeſewitz die Predigt über das für dieſen 
weck ſehr geeignete Bibelwort 1. Corinther 16, 13 und 14: „Wachet, ſtehet 
im Glauben u. ſ. w.“ Um 11 Uhr trat die Synode zur Sitzung im Prü⸗ 


N e des ev. Schulhauſes unter dem Vorſiße des Superinkendentur⸗ 


erweſers Herrn Paſtor Strauß aus Mühlwitz zuſammen; anweſend waren 
38 Mitglieder, abweſend Herr Paſtor Lorenz aus Pontwitz, der durch 
Krankheit an der Theilnahme verhindert war. Zunächst erfolgte die Wahl 
des Synodal⸗Vorſtandes, aus welcher die Herren Stadtverordneten⸗Vorſteher 
Trautwein von hier, Amtsrath Arndt aus Kalt⸗Vorwerk, Paſtor Schott 


aus Poſtelwitz und Paſtor Thäsler aus Schmollen als Vorſtands⸗Mitglie⸗ 


| ſtellte Propoſitionen. 


zuerſt über die 


der hervorgingen. Als Synodal⸗Rechnungsführer wurde Herr Archidiaconus 
Wilke von Bier, und in den Ausſchuß fur die Reviſion des Rechnungs: 
weſens der einzelnen Gemeinden wurden gewählt die Herren Paſtor Berger 
aus Stronn, Fabrilbeſitzee Willmann aus Patſchley und Rittergutsbeſitzer 
Ruſche in Dalbersdorf auf die Dauer der Sitzungsperiode von 3 Jahren. 
Der Vorſtand genehmigte die Oeffentlichkeit der Sitzung, demzufolge nahm 
auch Referent als Gaſt theil. Auf der Tagesordnung ſtanden die 3 Punkte: 
1) Bericht über die kirchlichen und ſittlichen Zuftände in den Gemeinden des 
dieſſeitigen Kirchenkreiſes; 2) die Wahl der Deputirten für die Provinzial⸗ 
Synode, und 3) Berathung und Beſchlußfaſſung über 7 vom epangeliſchen 
Oberkirchenrath für die Verhandlungen der diesjährigen Kreis⸗Synoden ge: 

b ' Nr. 1 der Tagesordnung erhielt ſeine Erledigun 

einen 1 Bericht Seitens des Vorſitzenden; derſelbe ſpra 
icht⸗, ſodann über die Schattenſeiten des kirchlichen und ſitt⸗ 


dure 


lichen Lebens in den Gemeinden und endlich über die Heilmittel für die ge⸗ 


er 


Plägen und durch den Geſang des Lieder⸗Verſes: „ 


ae 


ke 


gewählt die 


nannten Uebelſtände. Hieran ſchloß er die nöthigſten ſtatiſtiſchen Mitthei⸗ 


lungen, nach denen in der Dibceſe 17 Geiſtliche unter einer Bevölkerung von 
30,214 Evangeliſchen, und 62 Lehrer in 51 Schulen unter 5,451 
Schulkindern wirken. Die Verſammlung ehrt hierauf das Andenken 
des der letzten Synode noch vorſtehenden, im Januar v. J. aber heim⸗ 
egangenen Herrn Superintendenten Groß durch . von den 
eſus meine 

B — Nun wurden nach Punkt 2 der Tages Hane die 
ablen für die Provinzial-Synode vorgenommen. Als Deputirte wurden 
. Herren Superintendentur⸗Verweſer Paſtor Strauß aus Mühl: 
witz und Rittergutsbeſitzer Ruſche aus Dalbersdorf, und als Stellver⸗ 
treter derſelben die Herren Paſtor Schott aus Poſtelwitz und Kammer⸗ 
Präſident von der Berswordt aus Schwierſe. Das Referat über 
unkt 3 der Tages⸗Ordnung hatte Herr Archi⸗Diakonus Wilke von hier. 
aſſelbe erfolgte in der Weiſe, daß an die Auslaſſungen über jeden einzel⸗ 


nen Punkt eine Diskuſſion ſich anſchloß, nach welcher die Beſchlüſſe der 


Synode in Form von Theſen präciſirt wurden. — Dieſelben lauten zu den 
einzelnen Fragen wie folgt: 
1. (Aenderung des kirchlichen Aufgebots.) An die Stelle des 
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mmandeur der 1. Fuße] bisberigen 
ch] nahme der letzteren durchaus nicht abhängig iſt. 
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zen kirchliche Wufgebots keit eine inma 12 Fürbitte n 
vor der kirchlichen Einſegnung der Ehe erfolgen ſoll, von der aber die Vor⸗ 
8 2. (Erhaltung der 
kirchlichen Trauung.) Der Geiſiliche hat in Gemeinſchaft mit den 
Kirchen⸗Aelteſten durch alle zuläſſigen Mittel der Seelſorge, durch Belehrung 
in Predigt und Confirmandenunterricht über den Unterſchied zwiſchen der bürger⸗ 
lichen und kirchlichen Eheſchließung dahin zu wirken, daß die bürgerlich Ver⸗ 
bundenen auch die kirchliche Einſegnung begehren. In Rückſicht der Stol⸗ 
ebühren entſcheidet ſich die Synode für Sirirang derſelben; fie wünſcht Weg⸗ 
fall aller anſtößigen Förmlichkeiten und würdige Geſialtung des Trauacts für 
alle Klaſſen; das tempus clausum beſchränkt ſich nur auf die Charwoche 
und die drei hohen Feſte. 3. (Aende rung der agendariſchen Vor⸗ 
ſchriften.) Die agendariſchen Trauungsformulare ſind in der Richtung ab⸗ 
zuändern, daß dieſelben nur ein Gelübde chriſtlicher Ebeführung verlangen, 
insbeſondere dürfen ſie die Eheſchließung weder als eine beabſichtigte 
behandeln, noch auch eine Beſtätigung derſelben ausſprochen. 
4. (Verſagung der Trauung.) Die Grundſätze, welche hinſichtlich der 
Wiedertrauung Geſchiedener er waren, fallen weg. 5. (Competenz 
zur Trauung.) Die Wahl des Geiſtlichen wird in das freie Einmeſſen 
der Brautleute gelegt. 6. (Erhaltung der Kindertaufe.) Die Kinder: 
taufe in ihrer bisherigen Allgemeinheit iſt aufrecht zu erhalten durch ſeel⸗ 
ſorgeriſche Einwirkung des Geiſtlichen und der Kirchen⸗Aelteſten. Notoriſche 
Verachtung der Kindertaufe würde den Verluſt des activen und paſſiven Wahlrechts 
nach ſich ziehen. Ungetaufte gehören der Kirche nicht an und haben keinen Anſpru 
auf Confirmation. Endlich iſt auch hier auf Aufhebung der Stolgebüren hin zu 
arbeiten. 7. (Veränderungen der Kirchenbücher.) Es iſt nur eine Er: 
weiterung der Rubriken in den Copulationsregiſtern zu Aufzeichnungen über die 
erſolgte bürgerliche Eheſchließung vorzunehmen. — Während der Verhandlungen 
waren zwei Anträge eingebacht worden, die nun am Schluſſe derſelben 
ihre Erledigung fanden. — Der Antrag des Herrn Paſtor Pohl⸗-Prietzen 
„über wünſchenswerthe Aenderungen der Synodal⸗Ordnung“ wurde abge⸗ 
lehnt, der folgende Antrag des Kammerpräſidenten Herrn von der Bers⸗ 
wordt⸗Schwierſe: „Die Kreis⸗Synode wolle durch die Provinzial⸗Synode 
auf die geſetzgebenden Organe dahin wirken, daß das Einkommen der 
Geiſtlichen durch ein Geſetz firirt werde und dieſe dadurch angehalten ſeien, 
alle kirchlichen Handlungen unentgeldlich zu verrichten,“ aber 
angenommen. Hiermit waren die Verhandlungen der diesjährigen Kreis⸗ 
Synode beendet und der Vorſitzende ſchloß die Sitzung durch Geſang und 

Gebet Nachmittag 5 Uhr. 


ANanslau, 30. Juni. [Die Geſangbuchs⸗Angelegenheit. — 
Kreis⸗Synode.] Die Geſangbuch⸗Angelegenheit, die einſtens auch hier 
ohne alle Urfahe ein tiefes Zerwürfniß in die evangeliſche Gemeinde hinein 
getragen, hatte, obwohl ſie oberflächlich beigelegt ſchien, doch noch ein ſicht⸗ 
bares Zeichen in der Kirche — nämlich die blauen Liedertafeln, an denen 
die Lieder des neuen Kirchen⸗ und Hausgeſangbuches angeſteckt werden muß⸗ 
ten, — zurückgelaſſen, was für einen ſehr großen Theil der Gemeinde immer 
noch ein Stein des Anſtoßes war und blieb, und welcher Umſtand bei den 
letzten Wahlen zur Kirchenvertretung feinen beſtimmenden Einfluß gel⸗ 
tend gemacht hatte. Nachdem in Folge der bereits vor mehreren Jahren 
durch die von einem hierzu beſonders gewählten Comite vorgenomme⸗ 
nen Maßnahmen und auch in Folge der auf wiederholte Proteſte 
gegen das neue Geſangbuch Seitens des Conſiſtoriums erlaſſenen An⸗ 
ordnung, daß auf dem Orgelchor fortan nur das Gerhardſche Geſangbuch 
allein in Gebrauch zu nehmen ſei — das neue Kirchen⸗ und Hausgeſang⸗ 
buch bis auf ganz wenige Exemplare außer Gebrauch gekommen und die 
Anſteckung der Liedernummern deſſelben an den blauen Liedertafeln ſomit 
thatſächlich überflüffig geworden war, wurde vom biefigen Gemeinde⸗Kirchen⸗ 
rathe und ſpäter auch von der Gemeinde⸗Vertretung der einſtimmige Be⸗ 
ſchluß gefaßt, die blauen Liedertafeln aus der Kirche zu e und es 


— 


wurde dieſer Beſchluß dem königlichen Conſiſtorium zur Genehmigung unter⸗ 
breitet. Geſtern, unmittelbar vor dem Zuſammentritt der Kreis⸗Synoden, 
wurden die Mitglieder des Gemeinde⸗Kirchenraths zu einer außerordentlichen 
Sitzung zuſammen gerufen, in welcher auch der Herr Conſiſtorial⸗Rath 
Lange aus Breslau erſchien und in welcher die Geſan e e 
ihre endliche und glückliche Erledigung fand. Nachdem auf die An⸗ 
frage des Herrn Conſiſtorial⸗Rath Lange, in welcher Weiſe Den⸗ 
jenigen, die etwa noch ferner das neue Kirchen⸗ und Hausgeſang⸗ 
buch in Gebrauch behalten wollten, um ihnen ihr Recht hierzu nicht zu ver⸗ 
kümmern, die Nummern der zu ſingenden Lieder angezeigt werden jollen, der 
Gemeinde⸗Kirchenrath ſich einſtimmig dahin entſchieden hatte, daß dieſen we⸗ 
nigen Perſonen anheimgeſtellt bleiben ſolle, ſich entweder am vorhergehenden 
Tage oder unmittelbar vor Beginn des Gottesdienſtes die Liedernummern 
bei dem Küſter oder in der Sacriſtei ſelbſt zu erfragen, — erklärte der Herr 
Conſiſtorialrath Lange zur großen Freude der Gemeinde⸗Kirchenraths⸗Mit⸗ 
nes im Namen des kgl. Conſiſtoriums, daß nunmehr der Entfernung der 


auen Liedertafeln aus unſerem evangeliſchen Gotteshauſe nichts mehr ent⸗ 


gegenſtehe und dieſe alsbald erfolgen könne. Soweit dieſe Angelegenheit 
eltern in der Gemeinde bekannt geworden iſt, hat ſie überall die größte Be⸗ 
0 und den Wunſch hervorgerufen, daß niemals wieder in unſerer Kirche 
der Friede auf eine ſo bedauerliche Weiſe geſtört werden möge. — Die geſtrige 
Kreis⸗Synope der Didcefen Namslau⸗Brieg und reſp. Poln.⸗Wartenberg be⸗ 
gann um 9 Uhr mit einem Gottesdienſte in der evangellſchen Kirche, in 
welchem Herr Kreis⸗Vicar Gürthler aus Reichthal die Feſtpredigt hielt. 
Nach demſelben traten die Diöceſen getrennt zuſammen und zwar die Mit⸗ 
glieder der Diöceſe Namslau⸗Brieg unter dem Vorſitze des Herrn Superin⸗ 
tendenten Peisker⸗Hönigern im Prüfungsſaale des evangel. Schulhauſes, 
die Mitglieder der Diöceſe Polniſch⸗Wartenberg unter dem Vorſitze des Su: 
perintendentur⸗Verweſers Herrn Paſtor Scholz⸗Feſtenberg in einem Klaſſen⸗ 
5 des evangeliſchen Schulhauſes. In der erſt erwähnten Verſamm⸗ 
ung erfolgte zuerſt die Prüfung der Legitimationen der anweſenden 24 ſtimm⸗ 
berechtigten Mitglieder, welche in den Vorſtand noch die Herren Paſtor Rüffer 
sen.⸗Kauern, Rittergutsbeſitzer von Igenplitz⸗Steinersdorf, Bürger: 
meiſter Berger⸗Namslau und Drganiit ulle⸗Scheidelwitz wählten. 
Nachdem ſich auf dieſe Weiſe die Synode conſtituirt hatte. erſtattete der Bor: 
ſitzende, Herr Superintendent Peisker, einen ausführlichen Bericht über 
die kirchlichen und ſittlichen Zuſtände in der Diöceſe Namslau⸗Brieg. 
auf traten die 17 Mitglieder der Diöceſe Polniſch⸗Wartenberg, welche in⸗ 
zwiſchen ebenfalls einen Vorſtand gewählt und einen ähnlichen Bericht ent⸗ 
egengenommen hatten, mit den Mitgliedern der Diöceſe Namslau⸗ 

rieg zu einer gemeinſchaftlichen Sitzung zuſammen, und nachdem 
in den Vorſtand die Herren Superintendentur⸗Verweſer Paſtor Scholz: 
Feſtenberg und Graf Reichenbach Schönwald gewählt worden waren, 
erfolgte ſofort die Wahl der zwei Deputirten zur Provinzial⸗Synode. 
Von 41 giltigen Stimmen erhielten hierbei die Herren Superintendent 
Peisker⸗Hönigern und Rittergutsbeſitzer v. I u | je 25 
Stimmen und die Herren Paſtor Zawada⸗Namslau und Bürgermeiſte 
von Euen⸗Polniſch⸗Wartenberg je 15 Stimmen; je eine Stimme fiel 
zeriplittert. Die beiden Erſteren ſind ſomit gewählt und zur Kennzeichung 
ihres kirchlichen Standpunctes wird wohl die Mittheilnng genügen, 
daß ſowohl Herr Superintendent Paſtor Peisker, als auch Herr Ritterguts⸗ 
beſitzer von Itzenplitz den Erklärungen der Liegnitzer Paſtoral⸗Confe⸗ 
renz beigetreten find. — Zu Stellvertretern derſelben wurden die Herren 
Ober⸗Prediger Pogantke⸗Polniſch⸗Wartenberg und Graf Reichenbach⸗ 
Schönwald gewählt. Bei der Abſtimmung war es auf den erſten Blick er⸗ 
kennbar, daß dieſe Wahl Seitens der conſervativen Partei gehörig vor⸗ 
bereitet worden war und die ländlichen Vertreter, denen noch außerdem 
auf einem beſonderen Zettel die Namen der von ihnen zu wählenden 
Vorſitzenden und Deputirten vorgeſchrieben worden waren, wurden von ihrem 
Ortsgeiſtlichen mit Sorgfalt überwacht; was dann noch etwa fehlte, wurde 
von pa geiſtlichen Herren aus der Polniſch⸗Wartenberger Diöceje, die von 
Wähler zu Wähler gingen und ihnen die Namen der zu Wählenden zu⸗ 
flüſterten, beſtens beſorgt. Die liberale Partei war ohne alle Vorbereitung 
ufammen getreten, und erſt im letzten Augenblicke über ihre Candidaten 
(or geworden, durfte aber bei der 1 Zuſammenſetzung 
der Synode auf einen Sieg nicht rechnen. Gegen Uhr treten die Synodal⸗ 
Mitglieder auseinander, um ſich nach einer kurzen Pauſe am Nachmittage 
wiederum in 2 Diöceſen getrennt, zu den Berathungen über die 7 Theſen 
des Ober⸗Kirchenraths zuſammen zu finden. a 


„ tz. Brieg, 30. Juni. [Kreis⸗Synode.] Durch eine gottesdienſtliche 
Feier wurde die geſtrige Kreis⸗Synode Vormittag 9% Uhr Kulte d. Nach 
einer kurzen Pauſe begannen um 10% Uhr in der Trinitatis⸗Kirche die Ver⸗ 
handlungen, welche bis um 7 Uhr Abends un unterbrochen fortgeführt 
wurden. Ein von Paſtor Lorenz um 3 Uhr geſtellter Antrag auf 4ſtün⸗ 
dige Vertagung wurde abgelehnt. Die Sitzung begann mit den Wahlen, 
deren Reſultat bereits gemeldet iſt. Nachzutragen iſt noch, daß General⸗Super⸗ 
intendent Dr. Erdmann, als Vertreter des Kirchenregimentes, die Wabl 
mittelſt gedruckter Stimmzettel nicht geſtatten wollte, da die betreffenden Ver⸗ 
ordnungen „weiße“ Zettel vorſchrieben, worauf ihm Paſtor Lorenz entgegnete, 
daß auch beſchriebene Zettel rein weiß — in ſeinem Sinne aufgefaßt — nicht 
ſeien, daß — 5 47 der General⸗Superintendent nicht mit entſcheiden⸗ 
der, ſondern nur berathender Stimme an den Verhandlungen ſich bethei⸗ 
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‚diefelbe jo würdig als möglich zu geſtalten. Die kirchliche F 


ch] der chriſtlichen Kirche angehören, iſt auf 


ct. anberaumten Kreistage, auf welchem ferner von einigen 


Hier⸗ 0 


jetzt immer noch nicht ermitteln laſſen. — 
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Die bekannten 7 Fragen wurden wie ele beantwortet: 

I. „Nach Einführung der bürgerlichen Eheſchließung — an Stelle des 
bisherigen a Aufgebote eine einmalige in der Regel der Trauung 
vorangehende Verkündigung mit Fürbitte zu treten.“ 5 

II. „Es hi Pflicht der Kirche, heilſame Sitten in weiſer Beſonnenheit 
aufrecht zu erhalten, alles Unwürdige von der Trauung zu entfernen, und 


igen kö 


eier muß eine 
für alle Stände möglichſt gleichmäßige fein. Auf Säumige iſt, nach Feſt⸗ 
ſtellung der erfolgten Eheſchließung mittelſt Einſicht der e 
durch Geiſtliche und Gemeinde⸗Kirchenräthe belehrend einzuwirken. Das 
kirchliche Wahlrecht ruht bei Allen, welche bis zu einer beſtimmten Friſt ihre 
Ehe nicht haben kirchlich einſegnen laſſen. Damit die Trauung der bürger⸗ 
lichen Ebeſchließung bald nachfolge, muß auch der letzte Reit der ſogenannten 
„geſchloſſenen Zeit“ beſeitigt werden. Die Gewährung der kirchlichen Trau⸗ 
ung iſt in keinem Fall von der . der Gebühren abhängig zu machen. 
Gänzliche Aufhebung der Stolgebühren iſt anzustreben.“ 
UI. „Die Synode erachtet eine Abänderung des Trauungs⸗Formulars in⸗ 
ſoweit für nöthig, als es nicht mehr darauf ankommt, ein Eheverſprechen ab⸗ 
zufordern, ſondern das Gelübde christlicher Führung der bereits geſchloſſenen 
Ehe abzunehmen und dieſelbe 3 
IV. „Jede bürgerlich geſchloſſene Ehe Aiden 1 von denen beide 
r gehren kirchlich einzuſegnen. Ueber 
9109. hat der Gemeinde⸗Kirchenrath zu entſcheiden (nach Gemeindeordnung 
. „Die Trauung iſt in der Regel entweder am Kirchort des Gatten oder 
an dem der Gattin zu vollziehen. Bis zur Aufhebung der Stolgebühren flie⸗ 
ßen die Gebühren den bisher Berechtigten zu. Die Eintragung geſchieht da, 
wo die Frau vor der Eheſchließung wohnte.“ E 

9 0 „Die Sitte der Kindertaufe iſt durch Belehrung über ihre 
religiöfe Bedeutung aufrecht zu erhalten. Behufs Ermittelung erfolgter Ge⸗ 
burten ſind die Standesregiſter regelmäßig einzuſehen. Ungetaufte können als 
Glieder der Kirche en e werden. Die Taufhandlung muß würdig gehal⸗ 
ten fein. (b) Es ift darauf hinzuwirken, daß die Geburten folgender Kinder dem 
Pfarramt kundgethan werden. Niemand kann confirmirt werden, der nicht getauft 
iſt. Daskirchliche Wahl⸗ und Pathenrecht ruht bei Allen, welche ihre Kinder nicht 
haben taufen laſſen. Bei thatſächlicher und beharrlicher Verachtung der hei⸗ 
ligen Taufe können die Eltern auf Beſchluß des Gemeinde⸗Kirchenraths vom 
heil. Abendmahl ausgeſchloſſen werden.“ a 

Die von der kirchlichen Rechten geſtellten unter b. mitgetheilten Anträge 
gingen nur in Folge eigenthümlicher Ordnung in der R und 
der überhandgenommenen Ungeduld und Abſpannung der Verſammlung durch.“ 

VII. „Die Kirchenbücher ſind im Weſentlichen nicht zu ändern. Im 
Traubuch iſt der Tag der bürgerlichen Cheſchließung einzutragen. Jeder 
Pfarrer führt das gleiche Formular. Duplikate ſind nicht mehr zu führen.“ 

Von ſonſtigen Anträgen wurden zum Beſchluß erhoben: 

1. „Die Zahl der nicht eilen Mitglieder der Kreis⸗Synode beträgt 
das Doppelte der ſtimmberechtigten geiſtlichen Mitglieder.“ 

2) „Die Verhandlungen der Kreisſynode find öffentlid. Für einzelne 
Berathungs⸗Gegenſtände kann von der Kreisſynode die Oeffentlichkeit aus⸗ 
geſchloſſen werden.“ — Wie wichtig namentlich der erſte Beſchluß iſt, zeigten 
recht ſehr die außerordentlich ſchwankenden Majoritäten. Zum Defteren jtan- 
den faſt ſämmtliche 25 Laien bei den Lorenzſchen Anträgen den Geiſtlichen 
(20), den Antragſteller und ſeine wenigen Kampfgenoſſen ausgenommen, 
gegenüber. Ob nicht vielfach auch die Anweſenheit des General⸗Superinten⸗ 
denten beeinfluſſend gewirkt hat, mag unerörtert bleiben. — Nach der Synode 
folgte unmittelbar die Sn ſo daß einzelne Synodalen bis 
1 9 — oc ohne Stärkung und Erholung ununterbrochen ausgehal⸗ 
en haben. ; 


n. Brieg, 29. Juni. [Gewerbeſchule.] Der ruſſiſche Staatsrath 
von Heeſen, welcher bereits im vorigen Jahre auf einer Inſpections⸗Reiſe 
im Auftrage der ruſſiſchen Regierung die hieſige Gewerbeſchule beſichtigte, 
hat in voriger Woche während fünf Tagen dieſe Anſtalt beſucht, um alle 
n a und Methoden auf beſondere Veranlaſſung des ruſſiſchen 
Cultus⸗Miniſters kennen zu lernen und zur Verwerthung in ſeinem 
Heimathlande ſich anzueignen. Es kann erwähnt werden, daß Staatsrath 
von Heeſen den hier. vorgefundenen Einrichtungen und Reſultaten eine 
erſte Stelle unter den Wahrnehmungen einräumte, welche er bei ſeiner aus⸗ 
gedehnten Inſtructionsreiſe zu machen Gelegenheit hatte. — Von den beiden 
Preis⸗Medaillen, welche die Frau Kronprinzeſſin für die beſten Schülerinnen 
des abgeſchloſſenen Unterrichſs⸗Curſus der Mädchen⸗Gewerbeſchule bewilligt 
hat, iſt durch einſtimmigen Beſchluß des Lehrer⸗Collegiums dieſer Anſtalt die 
erſte Fräulein Vally Münzer aus Kattowitz, die zweite aber Fräulein 
Wanda Pfennig aus Brieg, zur Zeit in Goͤrlitz, zuerkannt worden. 


O Beuthen O.⸗S., 20. Juni. [Zur Tageschronik.] Die Kreis: 
Angelegenheit — Chauſſeebauten betreffend — iſt in der Breslauer Zeitung, 
zuletzt in Nr. 252 vom 3. Juni, beſprochen worden. Inzwiſchen hat die 
Königliche Regierung in Oppeln als Aufſichtsbehörde, wie vorauszuſehen 
war, von dem ihr nach der Kreisordnung zuſtehenden Rechte Gebrauch ge⸗ 
macht und die abgelehnten 47,229 Thlr. im Wege der Verfügung auf den 
Etat des Kreiſes Beuthen geſetzt. Bei weiterem ablehnenden Verhalten des 
Kreistages iſt die executiviſche Einziehung des obigen Betrages in Ausſicht 
geſtellt. Dieſe Verfügung bildet die Hauptvorlage zu dem au a 8. Suli 
itgliedern be⸗ 
antragt werden wird, als 1 den vorgeſchriebenen Inſtanzenweg zu 
betreten, und ſollte auch dieſer erfolglos ſein, ſich ſchließlich an das Haus 
der Abgeordneten zu wenden. Bei dem Entgegenkommen der Kreisſocietäten 
von Kattowitz und Zabrze iſt wohl die Möglichkeit immer noch nicht ausge⸗ 
ſchloſſen, daß ſich auch mit der Tarnowitzer Kreisſocietät eine gütliche Aus⸗ 
eina nderſetzung — und der ſtreitige Punkt zu Gunſten des Kreiſes 
Beuthen entſchieden wird. — In der nahen Ortſchaft Deutſch⸗Piekar 
befindet ſich in der katholiſchen Kirche ein wunderthätiges Gnadenbild, zu _ 
welchem zahlreiche Proceſſionen und Wallfahrten, namentlich aus Polen, 
ſtattfinden. Als Hauptwallfahrtstage gelten der bevorſtehende 2. Juli, Mariä 
eimſuchung, und der darauf folgende Sonntag. Für dieſes Jahr find nun 
aus Anlaß der bisher hier berrſchenden Krankheiten alle Proceſſionen und 
Wallfahrten von der Königlichen Regierung unterſagt und die landräthlichen, 

olizei⸗ und Ortsbehörden angewieſen worden, ſtreng darauf zu halten, daß 

uwiderhandlungen nicht vorkommen. — Am 13. Februar d. J. iſt in dem 

aufe des Wurſtmacher Knannewiſcher auf der Gleiwitzer Straße ein ans 

cheinend erſt einige Tage altes Knäbchen ausgeſetzt aufgefunden worden, 
und hat ſich trotz aller ausgedehnten Recherchen die unnatürliche Mutter bis 
ermitt Die für das zu erbauende ſtäd⸗ 
tiſche Krankenhaus erforderlichen, auf 20,000 Thlr. veranſchlagten Maurer⸗ 
arbeiten ſind dem 050 ir Herrmann für ſein Mindeſtgebot, das 
den Anſchlag um ca. 4000 Thlr. unterbietet, zugetheilt worden. — Wegen 
Neubeſetzung der Directorſtelle des hieſigen katholiſchen Gymnaſiums, die mit 
1500 Thlr. dotirt iſt und zum 1. October c. vacant wird, ſoll dieſelbe zur 
Bewerbung öffentlich ausgeſchrieben werden. — Die Witterung hier bewegt 
ſich in ziemlich normalen Verhältniſſen. Bis Freitag den 26. kühl und win⸗ 
dig, ohne Regen bei meiſtentheils bedecktem Himmel. An dieſem Tage eini⸗ 
ger Regen mit Aenderung der Temperatur in warm und ſchweül, bis geſtern 
3 Abends 9 Uhr ein Gewitter mit ſtarkem Sturm eintrat, das uns 
auch die acht 5 Regen gebracht hat. Der Stand der Saaten iſt ein 
guter, und die Heuernte eine ergiebige geweſen. 


* Lublinitz, 30. Juni.“) (Zur Tageschronik.] Die Verwaltung 
unſeres Kreiſes iſt jetzt, nachdem die Wahl des Herrn pon Klitzing auf 
Schirochau zum Landrath die Allerhöchſte Beſtätigung erhalten, nun wieder 
in ſehr guten Händen und ſichert uns erfreuliche Ausfichten für die gedeih⸗ 
lichere Entwickelung des Kreiſes. Die Energie und die Umſicht, mit welcher 
er die früher begonnenen Chauſſeebauten fortſetzt und neue in Angriff ge⸗ 
nommen, ferner die bereits ſeit mehreren Jahren beſtehenden Kreischauffean 
wieder in guten — * zu 1 85 bemüht iſt, fein reges Intereſſe für den 
Schulunterricht, für Ackerbau, Landwirthſchaft ꝛc. ꝛc. legen Zeugniß davon 
ab, daß in ihm ein warmes Herz für das Wohl des Kreiſes ſchlägt und daß 
ihm, deſſen Wohlfahrt zu heben, heilige Aufgabe geworden. Ganz der Mann 
der Situation, verdient er in vollem Maße die thatkräftige Unterſtützung 
aller Redlichgeſinnten im Kreiſe. — Am 27. d. M. wurde dem hier allſeitig 
beliebten, verdienſtvollen Herrn Canzlei⸗Director Kluezuy, welcher in dieſer 
Eigenſchaft bei dem hieſigen Kreisgerichte ſeit el Organiſation im Jahr 
1849 gewirkt und nunmehr den hieſigen Ort verläßt, um bei dem Kreis⸗ 
gerichte zu Ratibor eine gleiche Wirkſamkeit zu übernehmen, und ſeinem 
ebenfalls hier ſcheidenden Sohne, dem Herrn Referendar Kluczuy, ein ſo⸗ 
lennes Abſchiedsfeſt bereitet. Die Betheiligung an demſelben war eine be⸗ 
deutende, aus allen Schichten der Bevölkerung hatten ſich Gaſte eingefunden, 
um den Scheidenden den Tribut ihrer Hochachtung zu zollen und noch einige 

emüthliche Stunden mit denſelben zu verleben. Den erſten Toaſt 15 die 
efeierten brachte in beredten Worten, in Ausdrücken der wärmſten Aner⸗ 


* Sit erwünſcht. Die Red. 
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kennung der 92 155 beſonders des Herrn Kluez 
ſeit dem 1. April 1849 hier fungirende Kreisgeri 
dem noch mehrere andere Redner, theils in „ zum 
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Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 30. Juni. [Criminaldeputation. — Preßproceß.] 
Wegen Beſchimpfung des Andenkens eines Verſtorbenen ſteht heute der Re⸗ 
dacteur der hieſigen römiſchen „Volkszeitung“ Dr. Helle vor den Schranken 
des Dreimännergerichts. Wo dem Volke irgend eine abergläubiſche Auf⸗ 
faſſung beigebracht oder wo daſſelbe in einer ſolchen beſtärkt werden kann, 
da iſt dieſes Blatt immer ſchnell bereit. Der Bauergutsbeſitzer Sch. aus 
Glauſche war im Februar d. J. eines plötzlichen Todes durch einen Schlag⸗ 
anfall geſtorben. N berichtet das ultramontane Blatt in einer Correſpondenz 
unter der Ueberſchrift „Gott läßt ſich in ſeinen Dienern nicht ſpotten“, der 
Verſtorbene habe die katholiſchen Prieſter verhöhnt, indem er mit einer 

toben Klingel läutend ins Wirthshaus gekommen ſei, und geſagt habe, er 
Bi der katholiſche Geiſtliche und ſuche den Kranken. Da ihm bedeutet 
worden ſei, daß Niemand krank ſei, habe er die Wirthin aufgefordert, 
mit ins andere Wirthshaus zu kommen, da er als katholiſcher Geiſt⸗ 
licher die Kranken aufſuchen müſſe; er babe die Wirthin dabei 
umfaßt, um ſie mitzuſchleppen, ſei aber in demſelben Augenblicke vom 
Schlage getroffen todt zu Boden geſtürzt. Hieran knüpft der Correſpondent 
die Erwähnung, derſelbe Mann habe Trüber einmal den katholiſchen Erz⸗ 
prieſter ſeines Orts, als dieſer gerade einem Kranken die heiligen Sterbeſa⸗ 
cramente bringen wollte, aus ſeinem Wagen mit der Peitſche Giichlagen und 
nur auf Bitten ſeiner Frau habe der beleidigte Prieſter den Strafantrag zu 
ſtellen unterlaſſen. In dieſen Angaben, die die Frau des Verſt 


torbenen 
für unwahr erklärt, ſieht dieſelbe das Andenken ihres Mannes beschimpft, und pi 
die Beſtrafung des Verfaſſers und des Redacteurs verlangt. r. Helle 
räumt ein die Correſponden edel verfaßt und veröffentlicht zu 
aben, behauptet aber die Wahrheit der Angaben und beruft ſich auf das 
eugniß jener Wirthin und des Erzprieſters Nerlich in Kaulwitz. eide 
eugen find bereits vernommen worden, haben aber die Behauptungen jenes 
rtikels nicht beſtätigt. Sie waren indeß im heutigen Audienztermine nicht 
erſchienen, und da der Angeklagte auf ihre Vernehmung im muͤndlichen Ter⸗ 
min nicht verzichten wollte, auch noch andere a benannte, jo wurde die 
an vertagt und die Vorladung der Zeugen zu einem neuen Termin 
eſchloſſen. g 


Handel, Induſtrie ꝛc. 
Eine ſtürmiſche Generalverſammlung. 
Breslau, 30. Juni. 

Wir haben in unſerem heutigen Mittagblatte in eingehender und 
objectiver Weiſe über die geſtrige General⸗Verſammlung der Rechte⸗ 
Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft berichtet. 

Dieſelbe nahm einen ſo tumultugriſchen Verlauf und es ſpielten ſich 
in derſelben ſo eigenthümliche Vorgänge ab, daß wir es für unſere 
publiciſtiſche Pflicht halten, an dieſer Stelle auf fie zurückzukommen und 
unſere Anſicht unumwunden auszuſprechen. 

Auf der Tagesordnung der geſtrigen Generalverſammlung ſtand 
der unſern Leſern aus wiederholten Beſprechungen bekannte Antrag 
auf Abſchluß eines Betriebsübernahme⸗ und Zinsgarantie⸗Vertrags mit 
der Oels⸗Gneſener Bahn. Der Antrag war von der Direction geſtellt, 
der Verwaltungsrath hatte ihm mit 8 gegen 4 Stimmen ſeine Zu: 
ſtimmung gegeben. Unter den in der Minorität gebliebenen Mit⸗ 
gliedern des Verwaltungsrathes befand ſich auch Herr Aſſeſſor Frie⸗ 
denthal, dem in feiner Eigenſchaft als Vorſitzender des Verwal: 


tungsrathes auch die Leitung der geſtrigen Generalderſammlung zufiel. 


Sehen wir zu, in welcher Weiſe derſelbe ſeiner Aufgabe, die Verſamm⸗ 
lung unparteiiſch zu leiten, gerecht wurde. 

Nach längerer Debatte, in welche der Vorſitzende wiederholt ein⸗ 
griff, wurde endlich die Discuſſion geſchloſſen. Da nahm der Vor: 
figende nochmals das Wort, um eine Interpellation an die Direction 
zu richten, indem er die Behauptung aufſtellte, als Vorſitzender könne 
er immer, auch nach Schluß der Debatte, zur Sache das Wort er⸗ 

reifen. 

5 Da er mit dieſer Anſicht allfeitig auf Widerſtand ſtieß, zog er 
ſeine Interpellation zurück und ſchritt endlich zur Abſtimmung. Es 
lag außer dem Antrage der Direction noch ein Vertagungsantrag vok. 

Nach dem übereinſtimmenden Gebrauche in allen parlamentariſchen 
Verſammmlungen (und eine ſolche nennen wir jede, die von einem 
Präſidenten nach gewiſſen Regeln geleitet wird) müſſen Vertagungs⸗ 
anträge zuerſt zur Abſtimmung gebracht werden; dies mußte daher 
auch in der geſtrigen General-Verſammlung geſchehen. Statt deſſen 
verblüffte der Vorſitzende die Verſammlung mit der Mittheilung, er 
werde den Vertagungsantrag nicht zur Abſtimmung bringen, da der⸗ 
ſelbe nicht in Gemäßheit der Beſtimmungen des § 27 des Statuts 
rechtzeitig angemeldet worden ſei. 

Der § 27 des Statuts lautet: 

Beſondere Anträge einzelner Actionäre müſſen fo zeitig vor der 
General⸗Verſammlung dem Vorſitzenden der Direction ſchriftlich mitge⸗ 
theilt werden, daß dieſelben noch in die öffentliche, zur Verſammlung 
einladende Bekanntmachung aufgenommen werden können, widrigenfalls 
die . darüber bis zur nächſten General⸗Verſammlung zu 
vertagen iſt. 

Es it auf den erſten Blick klar, daß § 27 auf einen bloßen Ber: 
tagungsantrag keine Anwendung finden kann. Ein Vertagungsantrag 
iſt eben kein beſonderer Antrag, er bezweckt nur, die Abſtimmung 
über einen vorliegenden Antrag zu vertagen. Ein ſolcher Vertagungs⸗ 
antrag kann gar nicht früher angemeldet werden, da er ja erſt durch 
die Debatte und im Laufe derſelben hervorgerufen wird, und zumeiſt, 
ſo auch geſtern, bezweckt, die Abſtimmung behufs Klärung der Anſichten 
zu verſchieben. Sämmtliche in der Verſammlung anweſenden Juriſten, 
darunter ein Mitglied des Abgeordnetenhauſes, endlich auch der Syn⸗ 
dicus der Geſellſchaft ſprachen ſich übereinſtimmend dahin aus, daß die 
Anſicht des Vorſitzenden eine irrige und willkürliche ſei. Trotzdem ver⸗ 
harrte dieſer auf derſelben. Die Urſache hierfür liegt klar zu Tage. 
Der Vertagungsantrag konnte, wenn er zur Abſtimmung gelangte, 
die Majorität erhalten; damit war aber dem Vorſitzenden ſchlecht ge: 
dient; dieſer wollte den Antrag der Direction geſtern beſeitigen. Er 
erklärte, er laſſe ſich durch die Widerrede nicht irre machen, er werde 
über den Vertagungsantrag nicht abſtimmen laſſen. Hoc volo, sic 
jubeo; stat pro ratione voluntas. 


Es lag alſo nur ein, allerdings vom Verwaltungsrathe gebilligter, 
Antrag der Direction vor; im Augenblicke, als derſelbe zurückgezogen 
worden war, lag kein Subſtrat für eine Abſtimmung vor. — Zum 
Ueberfluſſe erklärte die Mehrzahl der Mitglieder des Verwaltungsrathes 
nun gleichfalls ſchriftlich, den Antrag zurückzuziehen. Dieſe Erklä⸗ 
rung brachte der Vorſitzende nicht zur Verleſung und als 
er deshalb von einem Mitgliede des Verwaltungsrathes interpellirt 
wurde, entzog er dieſem das Wort. 

Die Abſtimmung wurde vorgenommen und unter einem in der⸗ 
artigen Verſammlungen bisher noch nicht erhoͤrten Tumulte vollzogen. 
Eine große Anzahl entrüſteter Actionäre enthielt ſich der Abſtimmung, 
indem ſie gegen das Verfahren des Vorſitzenden einen Proteſt zu 
Protocoll gab. Ein gleicher Proteſt erfolgte Seitens der Direction 
der Geſellſchaft. 

Der Vorſitzende aber hatte — wenigſtens für den Augenblick — 
ſeinen Zweck erreicht, er konnte mit vernehmlicher Stimme verleſen, 
der Antrag auf Abſchluß eines Betriebs⸗Uebernahme⸗ und Zinsgarantie⸗ 
Vertrages mit der Oels⸗Gneſener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft ſei mit über⸗ 
wiegender Majorität verworfen worden. 

Wir ſchließen uns aus Gründen der öffentlichen Moral den in 
der Verſammlung abgegebenen Proteſten an, und zwar aus folgenden 
Gründen: 

1) Wurde ein vorliegender Vertagungsantrag nicht zur Abſtimmung 
gebracht; 
2) wurde über einen Antrag abgeſtimmt, nachdem derſelbe vom An⸗ 
tragſteller zurückgezogen worden war; 
3) wurde eine Erklärung des Verwaltungsrathes, welche eine Ab⸗ 
ſtimmung unmoͤglich gemacht hätte, nicht zur Verleſung gebracht. 


Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft anläßlich der geſtrigen Vorgänge weiter 
ergreifen werden, bleibt abzuwarten. 
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Breslau, 30. Juni. [Von der Boͤrſe.] Der Monat 
ging unter totaler Geſchäftsloſigkeit zu Ende. In öͤſterreichiſchen Spe⸗ 
culationspapieren fanden heute faſt gar keine Abſchlüſſe ſtatt; Laura⸗ 
hütte⸗Actien, anfänglich etwas geſuchter, blieben ſchließlich ebenfalls ge⸗ 
ſchäftslos. Desgleichen waren die übrigen einheimiſchen Werthe ſehr 
ſtill, nur Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn⸗Actien wurden zu höheren Courſen 
begehrt. Nach dem Eintreffen matter Berliner Anfangscourſe verflaute 
die Stimmung gänzlich und ſchloß die Börſe vollig luſtlos. — Credit⸗ 
actien pr. ult. Juli 131%,—131 bez., Lombarden 84 — 83 ½ bez. 
Schleſ. Bankverein 106 ¼ bez. 


= Laurahütte 142 ½ —1 ½—2 bez. u. 
d. 


Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn 118 Gd. 


(Wochenbericht XXVI.] Unter allen Hilfs⸗ 
maßregeln, welche ſeit Ausbruch der Kriſe ins Werk geſetzt wurden, hat nebſt 
der Suspenſion der Bankacte und der Gründung des Aushilfs⸗Comite die 
Veräußerung der Immobllien gegen Actien des veräußernden enden ent⸗ 
ſchieden den größten Erfolg gehabt. Dieſe Methode, die betreffenden Inſti⸗ 
tute flott zu machen, hat vielleicht nur darum bei den Verwaltungskörpern 
ſo viel Anklang gefunden, weil ſie die Gelegenheit zur Verfolgung des Pri⸗ 
vatwortheils der leitenden Perſönlichkeiten gab, wahrend die Anfangs von 
allen Seiten empfohlenen Fuſionen in manchen Beziehungen deſſen Aufopfe⸗ 
rung erfordert hätten; — allein man kann ſich Angeſichts des entſchiedenen 
Erfolges der Maßregel über deren Motive auch über die dabei abfallenden 
Beneficien um fo leichter hinwegſetzen, da die tägliche Erfahrung lehrt, daß 
keine Form der Capitalsreduction (geſchehe dieſe nun durch Zahlung an die 
Actionäre, durch börſemäßigen Ankauf von Actien, durch offertweiſen Rück⸗ 
kauf von Actien oder durch Abſtempelung), vor Ausbeutung der Geſellſchaf⸗ 
ten durch einzelne Perſonen zu ſchützen vermag. Die chronique Scanda- 
leuse liefert für jeden dieſer Fälle eclatante Belege, allein es iſt in keinem 
Falle gelungen, die formelen Beweiſe zu eruiren, da es allſeits ent⸗ 
weder an der Macht oder an dem Willen fehlt, eniſchieden einzugrei- 
fen. Die Haltung der Adminiſtration iſt eine ſchwankende. Das Mir 
niſterium des Junern beſitzt in den von ihm ernannten, fachlich nicht 
geſchulten Commiſſären keineswegs die Organe, welche fähig wären gut 
maskirte Transactionen als das was ſie ſind zu erkennen und zu ent⸗ 
hüllen; es ſchwankt zwiſchen der Ertheilung reſultatloſer Aufträge und 
der rückhaltloſen Adoptirung des Princips der Autonomie; die Civilgerichte 
ſind an die Formen des Verfahrens viel zu ſehr gebunden, als daß ſie in 
der Lage wären, die formell unanfechtbaren Beſchlüſſe fingirter General⸗ 
verſammlungen und die formell ganz tadelloſen Acte der Directionen 
und Verwaltungs⸗Räthe zu verwerfen; den ae wird das Ma⸗ 
terial ji einem erfolgreichen Einſchreiten nicht geboten, obwohl mit ſtraf⸗ 
gerichtlichen Anzeigen viel gedroht wird; die Urſache liegt darin, daß der in 
ſeinen Intereſſen geſchädigte einzelne Actionär nicht in der Lage und meiſt 
auch nicht Willens iſt, den geübten Schlichen nachzuſpüren, und daß die⸗ 
jenigen, welche ſich im Beſitze des Schlüffels irgend einer räthſelhaften Er⸗ 
ſcheinung befinden, dieſe ihre Kenntniß beſſer als durch eine ſtrafgerichtliche 
Action zu verwerthen wiſſen; die Erfahrung, daß diejenigen Perſonen, welche 
den Schutz der Actionäre am ſchärfſten accentuiren, ſehr bald anderen Sinnes 
werden, ſobald es ihnen gelungen iſt, ſich genügend bemerkbar zu machen, 
N en ebenſodiel wie der Sturz der Courſe dazu beigetragen, das 


C. Wien, 26. Juni. 


tereſſe weiteſter Kreiſe an Allem was Aetie heißt, zunichte zu machen. — 
8 wäre eine arge Täuſchung, aus dem Steigen der Courſe unſerer localen 
Werthe auf eine wieder geſteigerte Theilnahme weiterer . ſchließen; 
dieſe Theilnahme beſteht nur rückſichtlich einiger weniger zweifellos guten 
Induſtriepapiere; in den weitaus meiſten ehe werden die Coursſteigerungen 
ausſchließlich von der Börſe gemacht, geſchehe dies nun als Reaction gegen 
die früher zu weit getriebene Entwerthung, oder als Speculation auf eine 
thatſächliche oder gehe Beſſerung der N ü 
Speciell rückſichtlich der Baugeſellſchaften ift nun der Verkauf von Reali⸗ 
täten gegen als Kaufſchilling zu gebende Actien oder Obligationen der be⸗ 
treffenden Geſellſchaft zum Sag rte eworden auch unter dem Einfluſſe 
dieſes letzteren hat ſich die Tendenz der Börſe in ihr Gegentheil verkehrt, wie 
ſich eben ſowohl aus den täglich ſteigenden Courſen, wie aus dem Steigen 
der Reports ergiebt. Indem man einer Maßregel, welche ſich in einzelnen 
Fällen bewährte, eine principielle Bedeutung beilegt und ihre allgemeine An⸗ 
wendung empfiehlt, überſieht man die Verſchiedenheit der Situation der ver⸗ 
ſchiedenen Inſtitute. Diejenigen Baugeſellſchaften, welche ausſchließlich Hy⸗ 
pothekarſchulden haben, können, weil eben die Schuld nicht auf dem geſamm⸗ 
ten Vermögen, ſondern nur auf dem verpfändeten Objecte haftet, die Zuſtim⸗ 
mung der Anders geſtaltet ſich das Verhältniß 
bei Denjenigen, welche Wechſelſchulden haben oder Prioritäts⸗Obligationen 
ausgaben, hier wird die Verminderung des Kapitals durch Tauſch von Rea⸗ 
litäten gegen eigene Actien ihre ernſten Schwierigkeiten finden und mit vollem 
Recht iſt man geſpannter Erwartung, ob der Beschluß der allgemeinen öſter⸗ 
reichiſchen Baugeſellſchaft Immobilien gegen Einziehung von Obligationen 
hintanzugeben, ohne Anfechtung bleiben werde. ; 
habe mich mit den Chancen der Baugeſellſchaften etwas eingehender 
beſchäftigt, weil auch die Börſe es gethan hat und weil ich in dieſer neuen 
Wendung der Börſe das Charakteriſtikon der Situation und zugleich die 
Urſache zu einiger Beunxuhigung erblicke, ich fürchte, daß die Verſuche, die 
Speculation in lokalen Worten wieder in Gang zu bringen, jene Anfänge 
einer Beſſerung, welche ſich in der Frage nach Anlagewerthen manifeſtirten, 
wieder paraliſiren können. Die Creditanſtalt als das derzeit a 0 leitende Inſti⸗ 
tut, hat dem Markte dadurch, daß fie die Wiederaufnahme des Reportgeſchäftes 
Papiere den mäß: gen Zinsfuß 
ctien grundſätzlich von der Be: 


erhältniſſe. 


läubiger leicht erſangen. 


V 
Auer ug r, S fer ee pa 
Herr Friedenthal bot demſelben Trotz, indem er ſogar Einen 


ankündigte, für Eiſenbahnactien auch 1 
von 6% firirte, dagegen aber Baubanken⸗ 


Welche Schritte die Dirertion und der Verwaltungsrath der Rechte 
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lehnung ausſchloß, einen nicht eilt. 
wurde nicht beachtet. 3 2 3 
„Die Speculation in Eiſenbahn⸗Actien iſt noch immer groß genug; fie 
wird, wie die vorhin angeführte Ankündigung der Credit⸗Anſtalt beweist, aus 
Gründen, welche mit den V zuſammenhängen, 
auch indirect gefördert und ſie baſirt auf zwei weſentlich von einander ber: 
ſchiedenen Momenten; einerſeits rechnet man beta der Haupt⸗Verkehrs⸗ 
linien auf ſehr bedeutende Transporte von Cerealien; andererſeits faßt man 
bezüglich der jungen Bahnen ebenſowohl die Bedürfniſſe des Anlagecapitals 
als die Beſtrebungen der Regierung, neue Eiſenbahnſcandale um jeden Miels 
zu verhüten, in s Auge; in letzterer Beziehung wird auf die notoriſche In⸗ 
tervention der Regierung bezüglich des Ergänzungsnetzes der Nordweſtbahn 
und bezüglich der ungariſch⸗galiziſchen Verbindungsbahn als auf eclatante 
Beiſpiele verwieſen. c 
AIndeſſen iſt in den letzten Tagen denn doch eine Abnahme der Umſätze 
in 1 ne bemerkbar geweſen und ich bin nicht abgeneigt, die 
Urſache hiervon in der Valuta vage zu ſuchen. Bei aufmerkſamer Beobachtung 
ndet man nämlich, daß nicht blos die Eiſenbahn⸗Actien, ſondern auch die 
ente und die Prioritäts⸗Obligationen in einer die Nachfrage überſteigenden 
Menge den Markt zu betreten beginnen und daß dieſe Erſcheinung mit dem 
Momente zuſammentrifft, in welchem die Creditanſtalt für Rechnung der un⸗ 
gariſchen Regierung zu traſſiren beginnt. Offenbar erwartet man von den ber 
deutenden Deviſenabgaben der Creditanſtalt behufs Beſchaffung von Vorſchüſſen 
für die ungariſche Regierung einen Druck auf die Deviſencourſe; und in dem 
Zeitpunkte, wo dieſe Abgaben beendet fein werden, dürften bereits die Ge⸗ 
treide⸗Exporte ihre Wirkung auf den Valutencours zu äußern beginnen. 
Londoner Wechſel ſind denn auch namentlich auf Lieferung ſehr ausgeboten 
und nur das Silber iſt wegen der am 1. Gul fälligen Zahlungen ein ge⸗ 
ſuchter Artikel. Ein eventueller ſtärkerer Rückgang der Wechſelcourſe könnte 
aber die Arbitrage wachrufen, weil es für das Ausland dann rentiren würde, 
Effekten hierher zu conſigniren und ſich deren Betrag in billigen Deviſen 
rembourſiren zu laſſen. Die Rückſicht hierauf ſcheint mir die Nachfrage nach 
Effekten, welche im Auslande einen Markt haben, einigermaßen paralpſirt zu 
aben und hieraus erklärt es ſich denn auch, daß das Geſchäft in Eiſenbahn⸗ 
ctien ſich vorzugsweiſe auf jene Sorten erſtreckt, welche ſich der Hauptſache 
nach in inländiſchem Beſitze befinden. Ich ſchließe mit Anführung einiger 
mit Vorſtehendem nicht in Verbindung ſtehender, Ihnen aber vielleicht inter⸗ 
ni Thatſachen. Man verbürgt mir, daß der Finanzminiſter den der 
Creditarſtalt ertheilten Auftrag wegen commiſſionellen Verkaufes von 
25,000 Franz⸗Joſefs⸗Bahn⸗Actien zurückgezogen hat, weil er von der Tendenz 
des Marktes ein bedeutendes Steigen des Courſes erwartet; die Nachricht 
eines hieſigen Blattes, daß die Creditanſtalt jenen Poſten fix übernommen 
habe, iſt eine le Die Staatskaſſen find ſeit einiger Zeit angewieſen, 
die von ihnen zu leiſtenden Silberzahlungen für Rentencoupons und Eiſen⸗ 
8 mit 90 pCt. in Guldenſtücken und mit 10 pCt. in Viertel⸗ 
guldenſtücken zu entrichten; dieſe Verfügung verfehlt jedoch ihren Zweck, weil 
die ausgegebenen Viertelguldenſtücke 1175 wieder bei den Zollkaſſen ein 
trömen; der Finanzminiſter ſoll deshalb beſchloſſen haben, die Viertelgulden ? 
tüde nach und nach durch Umprägung in Gulden aus dem Verkehr zu 
ziehen; der Umſtand, daß die Rentencoupons derzeit noch theilweiſe in Viertel⸗ 
gulden ausbezahlt werden, iſt die Urſache, daß Coupons gegenwärtig etwas 
billiger als das effektive Silber notiren. 


Breslau, 30. Juni. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Roggen pr. 1000 Kilogr.) höher, gef. 5000 Ctr., pr. Juni 61% —62% Thlr. 
bezahlt, len 62—62% Thlr. bezahlt, Juli⸗Auguſt 59% Thlr. Go., 
September⸗October 57 Thlr. bezahlt u. Gd., October⸗November 56 Thlr. Gd. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) pr. Juni 90 Thlr. Br. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) pr. i 71 Thlr. Br. FE 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) get. : Ctr., pr. Juni 61% —64—624 Thlr. 
bezahlt und Gd., Juni⸗Juli 61% Thlr. Gd., Juli⸗Auguſt 55% Thlr. GD, 
September⸗October 51 —52 Thlr. bezahlt. 

Raps (pr. 1000 ar) gel. — Eir., pr. i 85 Thlr. Br. SR 
Rüböl (pr. 100 Kilogr.) geſchäftslos, gef. Etr., loco 19% Thlr. Br., 
15 Ae — und Juli⸗Auguſt 19% Thlr. Br., September⸗October 

% r. 10 


Spiritus (pr. 100 Liter à 100%) feiter, gef. 15000 Liter, loco 25% Thlr. 
Br., 24% Thlr. Gd., pr. Juni, Juni⸗Juli, Juli⸗Auguſt u. W 
25% —24%½—25 Thlr. bezahlt u. Gd., September⸗October 23% Thlr. Gd., 
Spiritus Inc Cr 100 an bei eh X) 28 Wil. 1 Ser 7 Pf. 8 

iritus loco (pr. uart r. r. . Br., 

2 1 runs N 0 125 Juni: Roggen 62% Tpl 5 90 Thlr., 
egulirungspreiſe pr. Juni: gen 62 t., Weizen 90 Thlr., 
Safer 62% Thlr., Raps 85 5 Rüböl 19% W 


Gerſte 71 Thlr., 
Spiritus. 25½ Thlr. > 3 
Zink feſt. Die Börſen⸗Commiſſion. 
4 Jahresbericht der Handelskammer für die Kreiſe Reichenbach, 
Schweidnitz und Waldeuburg für das Jahr 1873.] Der Bericht be 
ginnt mit der Hinweiſung auf die Ereigniſſe des Jahres 1873 und conſtatirt, 
daß trotz derſelben die Fabrikation im dortigen Kreiſe nur in gang verein⸗ 
zelten Fällen in 41 Bedrängniß gerieth, daß fie hat eingeſtellt werden 
müſſen. Die Arbeitslöhne, welche zu Anfang des Jahres geſtiegen waren, 


ne Nee 


* 


find auch weiterhin nicht geſunken, fie wurden im Gegentheil in einzelnen 
Branchen, beſonders in der Handweberei im Herbſt abermals erhöht. 
Der Bericht kommt hierauf auf die Arbeiterfrage zu ſürechen, und empfiehlt 
als Mittel zur Ordnung der Verhältniſſe zwiſchen Arbeitgeber und Arbeits 
nehmer Organiſationen, welche in gemeinſamer ier die beiderſeitigen In: 
tereſſen berückſichtigen und fördern. Ein Anſtoß hierzu ſei durch die Einfüh⸗ 
80 e erfolgt. ! 
Was nun die einzelnen Branchen betrifft, jo war das Leinen: ds 
ſchäft im Jahre 1873 anfänglich recht günſtig, erlahmte ſpäter in Folge 7 a 
allgemeinen Verhältniſſe und der Erwartung des Fallens von Baumwolle 
und ſchloß am Ende des Jahres matt. Die Weberlöhne wurden um 10 bis 
15 % erhöht und es war ſomit das Jahr für die Leinen⸗Branche ein un⸗ 
günſtiges. Das Geſagte gilt im vollen Umfange zunächſt von der Leinen⸗ 
garnſpinnerei, für welche die Preiſe zu Ende des Jahres um 8 & niedriger 
waren als im Anfange. Eine Vermehrung der Spindelzahl hat nicht ſtattges 
funden. Auf das Geſchäft in leinenen Geweben wirkt das Billigwerden der 
baumwollnen Fabrikate nachtheilig ein. Die Maſchinenweberei in Leinen 
entwickelt ſich immer noch ſehr langſam. . ; . 1 
Was die Baumwollen⸗Induſtrie betrifft, fo hielt ſich die Unterne 
mungsluſt derſelben faſt ganz fern. Der Geſammtverbrauch von Baum 
wolle hat in den letzten Jahren kaum zugenommen, obwohl die Preiſe vieler 
baumwolluer Erzeugniſſe erheblich gewichen find. Somit iſt die Geſamm⸗ 
lage der Baumwollen⸗Induſtrie noch immer eine unbefriedigende. Je mebr 
die elſäſſiſche Induſtrie von ihrem bisherigen Abſatzgebiet ausgeſchloſſen 
wird, deſto un wirft ſie ſich mit ihrem Angebot auf die deutſche Conſum⸗ 
tion, die aber leider nicht im Stande iſt, eine plötzlich ſo enorm vergrößerle 
Menge von ge aufzunehmen. Die Zahl der mechaniſchen Stühle des 
Bezirks hat nur um wenig (um 80) zugenommen. 139 
Die Hoffnung, Bet den Handelsbeziehungen nach dem Orient durch die 
Wiener Weltausſtellung einigen Auffhwung verſchaſſen zu können, hat ſich 
nicht verwirklicht. Auf den Export nach Amerika wirkte der Ausbruch der 
dortigen Kriſis nachtheilig, da bereits gegebene Ordres zum Theil annullirt, 
zum Theil reducirt wurden. 0 
Was die Wollen⸗ und Halbwollen⸗Induſtrie anbelangt, jo macht 
ſich der Mangel an Spinnereien ſowohl, als auch an Appreturen jo fühlbar 
daß dadurch auch die Weberei gezwungen wird, von der Fabrikation ſolch 
Artikel, welche auf einen bequemen Bezug der Geſpinnſte und eine ſtelig 
Vervollkommnung der Appretur angewieſen find, immer mehr abzugehen. 
Im Jahre 1873 hat 905 die Zahl der Weber um 354, die Zahl der gehenden 
Stühle (mit Ausſchluß der Maſchinenſtühle) um 365 vermindert. 2 
Der Steinkohlenbergbau im Bereiche der Handelskammer hat auch 
im Jahre 1873 einen weſentlichen Aufſchwung genommen, indem conſtatirt 
werden kann, daß in der Geſammt⸗Förderung eine Zunahme von circa 2% 
Millionen Centner gegen das Vorſabr ſtattgefunden, und auch der Abſatz ein 
15 befriedigender geweſen iſt. Das Abſaßgebiet der Kohle hat ſich in den 
bisher innegehabten Grenzen faſt unverändert erhalten, da auf größere Ent⸗ 
fernungen die Concurrenz mit dem Produkt anderer Gebiete nicht möglich, 
andererſeits aber auch neue Eiſenbahnſtrecken, welche von Gebiet jätten em 
können, nicht 3 worden find. Die mit etwas mehr Gewißheit in Aus: 
ſicht genommene Weiterführung der Gebirgsbahn von Dittersbach na 
wird dagegen für einzelne Gruben des hieſigen Reviers eine weſentlich gün⸗ 
ſtigere Lage ſchaffen und der Wunſch nach endlicher Verwirklichung dieſes 
senjährgen Projekts kann unbedingt als ein ganz allgemeiner bezeichnet 
werden. a 
Nach Mittheilungen über die im Bezirke außerdem 8 vorzugsweiſe bes 
triebenen Produktionszweige wendet ſich der Bericht dem Geldverkehr zu. 
Er conſtatirt, daß die im Jahre 1873 eingetretene Börſenkataſtrophe den 
Nimbus der größeren Geldinſtitute nicht nur vernichtet, ſondern bewieſen 
habe, daß die Filialen derſelben nicht dem legitimen Handel und der Indu. 
ſtrie allein gedient, ſondern Kreiſe in Börſenſpeculationen hineingezogen ha 


ielfach mit Ru 1 bezahlen mußte 1 
Ene Zuſammenſtellung der im Handelskammer⸗Bezirk eingeleiteten Wechſel⸗ 

prozeſſe und kauf⸗ und handelsmänniſchen Concurſe zeigt leider, daß die jeit 
einigen Jahren conjtatirte Abnahme wieder in ſteigende Richtung gerathen iſt. 


Berlin, 29. Juni. [Berliner Viehmarkt.] Es ſtanden zum Ver⸗ 
kauf: 2679 = Hornvieh, 4401 Stück Schweine, 1215 Stück Kälber, 22214 
Stück Hamme ; 

4 e glatte Geſchäft und die gegebenen Preiſe der Vorwoche 
. hatten, wie ſonſt immer in ſolchen Fällen, auch zu heute einen bedeutend 
Pr. 4 8 5 Auftrieb von Hornvieh veranlaßt, als ihn der Bedarf erforderte, ſo 
daß in natürlicher Folge das Geſchäft ſich ſehr verzögerte und die Preiſe 
En einen unangenehmen Rückſchlag erfuhren. I. Waare erreichte mit Mühe ca. 
2 18—19 Thlr., II. 15—16 Thlr., III. 13—14 Thlr. pro 100 Pfund Schlacht⸗ 
2 gewicht. / 
i % Su Schweinen war wenig Veränderung erſichtlich; es wurden bei ziem⸗ 
lich langſamem Handel 17— 19 Thlr. pro 100 Pfund Schlachtgewicht angelegt 
und der Markt nicht ga geräumt. 8 ‚ 
Der Auftrieb von Kälbern war viel zu ſtark für den jetzigen Begehr; die 
Waare hinterließ einen größeren Ueberſtand wie je (Kälber werden ſonſt 
immer ganz geräumt) und mußte ſich mit knappen Mittelpreiſen begnügen. 

Am traurigſten verlief das Hammelgeſchäft; es waren hiervon ca. 5000 

Stück mehr an den Markt gebracht, als vor 8 Tagen, und da der Bedarf ſich 
um Nichts ſtärker zeigte, als damals, blieb, beſonders von Weidevieh, eine 
große Quantität unverkauft; gute Waare konnte nicht über 7½ Thlr. per 
5 5 Pfund hinaus. 


ofen,’ 29. Juni. [Privatbericht von Lewin Berwin Söhne.) 

Wetter: Schwül, wolkig. — Roggen behauptet. Gekündigt — Ctr. Kündi⸗ 

gungspreis —. Juni 60% G., 60% B. Juni⸗Juli 60% G., 60½ B. 
Juli —. N 55 58%, bez. u. Auguſt⸗September 567 bez. u. G. 
September⸗October 56% (J. Herbſt —. — Spiritus lebhaft, feſt. Get. — 
Kündigungspreis —. Juni 24% G. Juli 24 ½ —24% bez. u. G. 
24 — 24% bez. u. B. September 24½ bez. u. G. October 23 bez. 
Januar —. Loco Spiritus ohne 


. ben 
ugu 
u. B. November 21 B. December —. 
„Faß 23% G 
annover, 29. Juni. [Wollmarkt.] Sehr geringe Zufuhren, etwa 
1200 Ctr., davon etwa 1100 Etr. Rückenwäſchen und 60 Etr. Fabrikwäſchen. 
Feine Wollen (Rückenwäſchen) mit 46—58 Thlr. pr. Ctr. à 110 Pfd., mitt⸗ 
ere mit 38—45 Thlr., ordinäre mit 34—38 Thlr. bez. Für feine Wollen 
2 . 84 Thlr. pr. Etr. gefordert. Von den Rückenwäſchen iſt be⸗ 
keits ein großer Theil verkauft. Die Wäſchen find durchſchnittlich befrie⸗ 
digend. | 


A 
2 == 


Kaſſel, 29. Juni, Mittags. [Wollmarkt.] Die Anfuhr beträgt bis 
jetzt 2500 Ctr. Es findet reges Geſchäft ſtatt; für feinere Wollen werden 
65 66, für gute Mittelmollen 55—56, für Landwollen 48—52 Thlr. bez. 


eien ! y P A 
Nürnberg, 27. Juni. [Hopfenbericht.] Am Markt herrſcht fait gänz⸗ 
lch Stille u Be Denen bat in der heute beendeten Woche nur 
ſchwachen Verkehr nachzuweiſen. Seit vorgeſtern find 15 Ballen Elſäſſer zu 
440 fl., 12 Ballen Würtemberger zu 48 fl. zu erwähnen, die andern Abſchlaſſe 
betrafen blos einzelne Ballen. Heutiger Umſatz 25 Ballen, wovon eine Partie 
von 17 Ballen Hallertauer zu 52 fl. zu erwähnen ſind. 
Berichtigung. ] In dem Berichte über die Generalverſammlung der 
* net Banda in Nr. 295 der „Bresl. Ztg.“ iſt bei der Abſtim⸗ 
mung über den Antrag, betreſſend die Bebauung der Wilhelmſtadt, zu be: 
merken, daß derſelbe mit 723 gegen 100 Stimmen (nicht 541) abgelehnt 
wurde. 


N Ausweiſe. 

er Wien, 30. Juni. Südbahnausweis. Die Wochen⸗Einnahmen vom 18. 
bis 24. Juni betragen 650,759 fl. Minus gegen die gleiche Woche des Vor: 
jahres 144,5 4 fl. 

x 7 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


Mi Berlin, 29. Juni. [Rumäniſche Eiſenbahnen⸗Actiengeſellſchaft.] 
Heut Vormittag fand die ordentliche Generalverſammlung der Actionäre der 
Rumäniſchen Eiſenbahnen⸗Actiengeſellſchaft ſtatt, die von dem Vorſitzenden 
0 des Aufſichtsraths Herrn Geh. Commerzienrath v. Hanſemann mit der Mit⸗ 
theilung eröffnet wurde, daß die Publication über die Auszahlung einer Sproc. 
Dividende auf die Stammactien für 1873 bereits heut erfolgt ſei. Zum 
erſten Gegenſtand der Tagesordnung, der Erſtattung des Geſchaſtsberſchts, 
wurde von verſchiedenen Aktionären der Wunſch ausgeſprochen, daß die ge⸗ 
druckten Vorlagen für die Generalverſammlung bereits 8 Tage vor derſelben 
den Actionären zugänglich gemacht werden möchten, da ſonſt eine eingehen: 
dere Information zu den Unmöglichkeiten gehöre. Der Vorſitzende wies auf 
die außerordentliche Schwierigkeit bin, die eine frühzeitige Fertigſtellung des 
Berichts bei der ‚proben Entfernung Rumäniens habe, wie denn ja auch die 
Generalverſammlung an dem letzten möglichen Termin abgehalten werden 
müſſe; derſelbe verſprach indeß, für die Zukunft darauf Bedacht nebmen zu 
wollen, daß eine frühzeitige Fertigſtellung des Berichts ermöglicht werde. 
Ven der Verleſung des Berichts wurde wurde darauf Abſtand genommen 
und zur Discuſſion Über den Antrag des Aufſichtsrath übergegangen: „die 
Generalverſammlung wolle demſelben, bezüglich BEN SERIEN die Ermächtigung 
ertheilen, die zum Ausbau und zur Fertigſtellung der Babnen noch erforder: 
lichen Geldmittel entweder durch Emiſſion von Stamm⸗Prior.⸗Actien oder 
durch Ausgabe von hypothekariſch ſicher zu ſtellenden Prioritts⸗Obligationen 
oder ſonſt nach ſeinem beſten Ermeſſen zu beſchaffen, ſowie über die Reviſion 
des obenerwähnten Vertrages vom 6. März 1872 ein neues Abkommen ab: 
zuſchließen und in beiden Fällen die etwa erforderlich werdenden Statuten⸗ 


niſſe die Emiſſion weiterer Stammprioritäten nicht rätblich erſcheinen ließen, 
wurde vom Aufſichtsratb auf die Aufnahme einer Prioritätsanleihe Bedacht 
genommen und die noch nicht zur Ausgabe gelangten ca. 8 Millionen Stamm: 
Prioritäten, ſowie der ſich herausſtellende Mehrbedarf für die ſehr ſchwierige 
econſtruction der übernommenen Strecken und das Geldbedürfniß für einige 
neue Strecken, deren Herſtellung ſich als nothwendig für das Unternehmen 
riefen haben, und im Ganzen die Summe von ca. 5% Millionen Thlr. 
in Anſpruch nehmen würde, jtellen einen geſammten Gelobevarf von ca. 13 
Millionen heraus. Die finanziellen Kräfte, welche dem Aufſichtsrath ange: 
hören, würden auf eine möglichſt günſtige Realiſirung dieſes Bedarfs Bedacht 
nehmen. Hervorgehoben wurde ferner von dem a des Aufſichtsraths, 
Herrn Commerzienrath Schwabach, daß in Bezug auf den Mehrbedarf zu er⸗ 
wägen ware, daß mit jedem Kilometer, den die ahn über ihre urſprüngliche 
Verpflichtung hinaus baue, auch eine erhöhte Garantieſumme der Rumänſſchen 
egierung zur Auszahlung gelange, daß mithin für die neu auszugebenden 
Werthe in den dem Unternehmen neu zufließenden Einnahmen ein mehr als 
ausreichendes Aeguivalent gegeben ſei und das Unternehmen mithin in keiner 
Weiſe mehr belaſtet werde. Nachdem Herr Geh. Reg.⸗Rath Reinhard noch 
inige Aufklärungen über das Verhältniß zu der wesen e. 
Staatsba n⸗Geſellſchaft und über den mit dieſer neu abzuſchließenden Ver⸗ 
frag gegeben hatte, wurde der Antrag des Aufſichtsraths einſtimmig geneh⸗ 
migt. Bei der dann erfolgenden Ergänzungswahl für den Aufſichtsrath wur: 
den die ausſcheidenden Mitglieder, Commerzienrath Schwabach und Alexander 
Plagino in Bulareit, einſtimmig wieder⸗ und an Stelle des Herrn Juſtizrath 
Wiener der Kaufmann Ad. Salomon neu gewählt; da Letzterer Mitglied des 
Ausſchuſſes war, wurde eine Neuwahl für ihn nötbig; ſie fiel auf Herrn 
Juſtizrath Krieger von hier. 5 


Berlin, 30. Juni. [Berlin⸗Görlitzer Eiſenbahn⸗Geſellſchaft.] 
der geſtern hierſelbſt ſtattgehabten ordentlichen General⸗Verſammlung 
Actionäre waren 297 Stimmen vertreten. An den im Druck vorgeleg⸗ 
en Verwaltungsbericht knüpfte ſich keine Discuſſion irgendwie hervorhebens⸗ 
verther Natur. Die beantragten Statuten⸗Aenderungen, meiſt formaler 
atur, wurden genehmigt und ebenſo einſtimmig die Aufnahme der mehr: 
ab erwähnten Prioritäts⸗Anleihe von 3 Millionen Thalern zum Beſchluß 
rhoben. In den Verwaltungsrath wurde Herr Oberbürgermeiſter Jahr zu 
ottbus wieder, und zwar einſtimmig, Herr Rechtsanwalt Wölfel aber nen 


Telegraphiſche Depeſchen. 
00 ie Head 2 55 

Berlin, 30. Juni. Majunke, Redacteur der „Germania“, trat 
Nachmittags die ihm zuerkannte zweimonatliche Gefängnißſtrafe in 
Ploͤtzenſee an. 8 

Poſen, 30. Juni. Die Regierung ſperrte den Gehalt des Weih⸗ 
biſchofs Janiszewski vom 1. Juli ab. 

Fulda, 30. Juni. Die geſperrten Geiſtlichen, Weber, hier, Helferich, 
Dipperz, wurden heute in Gemäßheit des Geſetzes vom 4. Mai 1874, 
betreffend die Verhinderung unbefugter Ausübung der Kirchenämter, 
amtlich aufgefordert, binnen acht Tagen die Kreiſe Gersfeld, Fulda, 
Hünsfeld bei achttägiger Gefängnißſtrafe zu verlaſſen. Die Kirchen⸗ 
gemeinden wurden auf Grund des Geſetzes vom 21. Mat zur Wieder⸗ 
beſetzung der Stellen angewieſen. d 

München, 30. Juni. Abgeordnetenhaus. Generaldiscuſſion des 
Cultusetats. Die ultramontanen Abgeordneten Krätzer und Joerg 
greifen den Cultusminiſter ſehr heftig an und verlangen Auflöſung der 
Kammer, damit wieder eine Kammermajorität erzielt werde, Sie 


weiſen den Vorwurf des clericalen Terrorismus zurück. Der Cultus⸗ 50 


Miuiſter Lutz verwahrt ſich gegen den ultramontanen Vorwurf der 
Parteiregierung. Die Regierung verfahre bei Anſtellung der Geiſt⸗ 
lichen nach deren Qualification und nach dem Rechte; er weiſt gegen⸗ 
über der ultramontanen Behauptung darauf hin, daß die früheren 
Regierungsſyſteme gegen den Ultramontanismus mit den bisherigen 
Mitteln ausgekommen, bis darauf dieſe milde Tendenz zum Infalli⸗ 


e. Rente 59, 
bo. 1871 —, —, Italiener 67, 30, Staatsbaln 
313, 75. Türken 46, 10. - Zi 
„London, 30. Juni. [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 92,09. Italiener 
66%. Lombarden 12, 07. Amerikaner 103%. Türken 46, —. Wetter: Pracht⸗ 


wetter. 
Berlin, 30. Juni. [Schluß⸗ Bericht.] Weizen, gelber: matt, Juni 
%, Sept.⸗Oetbr 78 Roggen: ſtill. Juni⸗Juli 59%, Juli⸗ 


j 


84%, Juni⸗Juli 

Aug. 57%, Septbr.:Detbr. 57%. — Nüböl: feſter, Iumi-Juli 20, Sepibr.⸗ 
Dctbr. 20%, Oct.⸗Novbr. 20%. Spiritus: feſt, Juni⸗Juli 25, 26, Aug.⸗ 
September 25, 15, September October 23, 21. Hafer: Juni 64%, Septbr.- 
October 54%. 3 

Hamburg, 30. Juni. [Shluß-Beriht.] Weizen (Termin⸗Tendenz) 
matt, Juni —, September⸗October 235. Roggen (Termin⸗Tendenz) behauptet. 

Juni —, September⸗October 170%. Rüböl: flau, loco 61, October 61, 
Spiritus: feſt, per Juni⸗Juli —, Aug.⸗Sepibr. 54%, Septbr.⸗Oetbr. 
55. Wetter: Regneriſch. 

Köln, 30. Juni. [Schluß ⸗ Bericht.] Weizen Juli 8, 16, November 
7, 20%. Roggen feſter, Juli 5, 24, Nobbr. 5, 19. Rübel matter, loco 
11%, October 11¾%. Weiter: 

Glasgow, 30. Juni, Mittags. Roheiſen 77, 6. 

Paris, 30. Juni. [Getreidemarkt.] Schluß ⸗Bericht. Rüböl per Juni 
83, —, Juli⸗Aug. 83, 25, pr. Sept.⸗Dec. 85, 25. Behauptet. Mehl Juni 84, 
75, Juli⸗Aug. 79, 50, Sept.⸗Dec. 62, 25. Felt. Spiritus pr. Juni 65, 
x 1 — 7 Weizen pr. Juni 38, 50, pr. Juli⸗Aug. 34, —. Feſt. Wetter: 

eränderlich. b 
Mewyork, 29. Juni, Abends 6 Uhr. (Schluß⸗Courſe.) Höchſte Notirung 
des Goldagio —, niedrigſte —. Goldagio 11%. Wechſel auf London ir. 
Gold 4, 88%. Bonds de 1885 Yan 117%. 5% fund. Anleihe 114. 
Bonds de 1887 % 121. Erie 32%. Baumwolle in Newyork 17%. do. in New⸗ 
Orleans 17. Raff. Petroleum in New⸗Nork 13%. Raff. Petroleum in 
Philadelphia 13%. Mehl 6, 25. Rother 8 1,46. Kaffee Rio 
Havanna⸗Zucker 7%. Getreidefracht 10. 


20%. 

bilitätsdogma führte, und ſchließt mit der Erklärung: Wenn Einigkeit ee 29. Juni, Nachmittags. [Betz olöum-Dtortt] (Schluß⸗ 
nur dadurch zu erzielen iſt, daß die Kirche ſtatt eines Schwertes zwei bericht.) Raffinirtes Type weiß, loco 27 bez. u. Br., pr. Juni 27 bez., 5 
führe, dann dürfe der Staat nicht nachgeben, und wenn der Staat ae Br., pr. September 29 Br., per September⸗December 30% Br. 
dann ſeine Waffen gebrauche, ſei dies noch kein Abſolutismus. Die x ; . 

7 erdam, 29. Juni, Nachm. [Getreidemarkt.] Schlußbericht). 
Generaldiscuſſton wird darauf geſchloſſen. < 5 j Weisen nehätihfog, — November aa. Roggen loco beende br. Jul 

Wien, 30. Juni. Die im vorigen Jahre eingeſetzte internationale] 211, pr Patober 208. Rüböl loco 35%, pr. Herbst 36, pr. Mai 37%. 


Commiſſton beſchloß im Einvernehmen mit der Wiener Fruchtbörſe die 
Abhaltung des diesjährigen internationalen Getreide- und Saaten⸗ 
marktes am 12. und 13. Auguſt. 

Wien, 30. Juni. Bei dem Galadiner zu Ehren des Großfürſten 
Conſtantin Nicolajewitſch brachte der Kaiſer einen Toaſt auf das Wohl 
ſeines theuern Freundes des ruſſiſchen Kaiſers, auf das Wohl der 
tapferen ruſſiſchen Armee, der ruſſiſchen Flotte und ihres Großadmirals 
aus. Der Großfürſt dankte für die wiederholten Glückwünſche Na⸗ 
mens des ruſſiſchen Kaiſers, der ruſſiſchen Armee und des Georgs⸗ 
Ordens, mit den Worten ſchließend: Gott ſchütze und erhalte Eure 
Majeſtaät und Ihre treue Armee. — Der Großfürſt reiſt heute nach 
Warſchau ab. a 

Bayonne, 29. Juni. Die Regierungstruppen warfen die Carliſten 
am Donnerstag und Freitag aus ihren erſten Linien zurück. Der 
rechte Flügel verſuchte am Sonnabend die Erſtürmung der Eſtella 
beherrſchenden Höhen, wurde aber in Unordnung zurückgeworfen und 
die Flucht wurde allgemein, als Concha, tödlich verwundet, fiel. Die 
Artillerie deckte den Rückzug der Diviſion Echague gegen den hierauf 
erfolgenden allgemeinen Carliſtiſchen Angriff; während der Nacht wur⸗ 
den ſaͤmmtliche Geſchütze zurückgezogen. Die Trains waren bereits 
am Sonnabend nach Tafalla dirigirt. Man ſchätzt den Verluſt der 
Regierungstruppen auf 4000 Mann; der der Carliſten iſt gleichfalls 
bedeutend. 5 

Madrid, 30. Juni. Die Regierungstruppen find bei Tafalla 
concentrirt. Zabala iſt abgereiſt und wird morgen die Operationen 
gegen Eſtella ſofort aufnehmen. Ein neues Armeecorps iſt bei Alava 
aufgeſtellt. . 


Telegraphiſche Privat- Depefchen der Breslauer Zeitung. 


Poſen, 30. Juni. Die „Oſtdeutſche Ztg.“ erfährt aus ſicherſter 
Quelle, daß dem Weihbiſchof Janiszewski vom 1. Juli ab von der 


Regierung der Gehalt geſperrt worden iſt. 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
graph 65 a Fre be Jahn 2 


Berlin, 30. Juni, 12 Uhr 5 Min. [Unfangs-Courje.] Credit 
Actien 131. Staatsbahn 192%. Lombarden 83%. Italiener —. Türken 


—. 1860er Looſe —. Amerikaner —. Rumänen 43. Mindener 

Looſe —. Galizier —. Silberrente —. Papierrente —. Dortmunder 37. 
Discontocom. —. Laurahütte 140%. Still. 

_ Berlin, 30. Juni, 12 Uhr 20 Min. n Credit, 

Actien 130%. 1860er Looſe 104. Staatsbahn 192%. Lombarden 83 ½ 


Italiener 65%. Amerikaner 99% Rumänen 42%. Papierrente —. Laura: 
zütte 142. Mindener 122%. ih 


einiſche 84%. Bergiſche 85. Dortmund 
3674. — 1 Schwa 


Weizen (gelber): Juni 84%, Septbr.⸗October 78. Roggen: Juni⸗Juli 
59%, September⸗October 57%. — Rüböl: Jum: Juli 19%, September: 
October 20%. — Spiritus: Juni⸗Juli 25, 25. September⸗October 23, 13. 

Berlin, 30. Juni. [Schluß⸗Courſe.] Ruhig. 

"pi Ber, 2 Uhr 10 Min. 


Courg vom * 5 Cours vom 30. | 29 
Hater Credit⸗Actien. 131, 131% Bresl.Makler⸗V.⸗ B.. 90 ı 90 
Oeſterr. Staatsbahn . 193% 193 [Laura hütte 437 142% 
Lombarden 83%, 84 [Ob.⸗S. Eiſenbahnbed. 66 66 
Schleſ. Bankverein. 1067 ; 1064 Wien kurz 907% 905 
Bresl. Discentobank. 78½% 80 [Wien 2 Monat 89, 15 89, 1 
Schleſ. Vereinsbank. 90% 80 ½ [Warſchau 8 Tage 83, 9566 
Bresl. Wechslerbank .. 70% 70% Oeſterr. Noten 92 90, 9 
do. Pren.⸗Wechslerb. 2 82 Rus. Noten 3,07, 93% 
do. Maklerbank 80 1 
Zweite Depeſche, 3 Uhr 10 Min. r . 
proc. preuß. Anl. — — IKöln⸗Mindener 123 123 
Aaproc Staatsſchuld 93% 93% Galizier 116% 1164 
Dee Piaudbriefe. 95% 357 Oſtdeutſche Bant 70 70 
e ilberrente. 677% 67% [Disconto⸗Commandil. 158 
Oeſterr. Papier⸗Rente 627 62% Darmſtädter Credit . 144% 144% 
Türk. 5 1805er Anl. 4444. [Dortmunder Union... 35° , 37% 
Italieniſche Anleihe --. 65% 65% Kramſta a. S 5 
Poln. Liquid.⸗Pfandbr. 67% 68 London lang 6,22% — 
umän. Eiſenb.⸗Oblia. 42% 43 ris kurz 809 — 
Dberfäl. Lit. A.. 158 159159 Morithutte 45. 45 
Breslau⸗Freiburg 99%] 99% Waggonfabrik Linke. 46% 46½ 
R.⸗Od.⸗Ufer⸗St.⸗Actien 118% | 116% Oppelner Cement. 437 40 
R.⸗Od.⸗Ufer⸗St.⸗Prior. 117% 116% 1Ver. Br. Delfabriten.. 64% 4 
Berlin-Börliger ..... 77141 76 4 Schleſ. Centralbaut... 67% 67% 


Bergiſch⸗Märkiſche . 857 5 
Der Rückgang der Dortmunder, ſowie das Reſultat der General⸗Ver⸗ 
ſammlung der R.⸗O.⸗U.⸗Eiſenbahn verſtimmten die Börſe. Internationale 
Werthe behauptet. Bahnen wenig nachgebend, Banken matter. Bergwerke 
meiſt weichend. Liquidation beendet. 

Nachbörſe: Eredit⸗Actien 131, Staatsbahn 193, Lombarden 83%, Laura⸗ 
hütte 142%, Disconto⸗Commandit 155¼, Dortmunder 31%. i 

Wien, 30. Juni. % ee Schwächer. 


7 30. 27% 

Rente f 69, 50 69, 40 Szgats⸗Eiſenbahn⸗ | 
National⸗Anlehen 74, 85 74, 75] Actien⸗Certificate. 324, 50 327, 50 
1860er Looſe 109, 70 169, 50 Lomb. Eiſenbahn . 140, — 140, 50 
1864er Josſe. 133, — 132, 25 Londenen 111, 55 111, 55 
Credit⸗Actien 219, 75 221, 750 Galizien 261, — 259, 25 
Nordweſtbahn 181, — 182, —Unionsbant 99, — 100, — 
kordbahnn . 210, — 219, 25 Kaſſenſcheine ... 185, 25,165, 25 
Anglo. 140, 25 138, 75 Napoleonsd'or 8, 92% 8, 92 
eee 53. 50 — —1Boden⸗ Credit: —, — ! —. 


p 

Stettin, 29. Juni. (Orig.⸗Dep. des Brest. H.⸗Bl.) Weizen: ruhig, 
pr. Juni 85%, Juni ⸗ Juli 84, September ⸗Octbr. 77%. Roggen: 
höher, per Juni⸗Juli 56 2 Juli⸗Aug. 56, September⸗Octbr. 55%. Rüböl: 
ver Juni⸗Juli 18%, pr. Sept.⸗Octbr. 19%. Spiritus —, loco 25%, pr. 
Juni⸗Juli 25%, Juli⸗Auguſt 2544, September⸗October 23%. Petroleum: 


Herbſt 4. Rübſen per Juni —. 


Frankfurt a. M., 30. Juni, Abends 7 Uhr 12 Min. Abendbörſe.] 
Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Credit⸗Actien 227%. Oeſterr.⸗franz. Staats⸗ 
bahn 327, —. Lombarden 145 Gd. Silberrente 676. 1860er Looſe —. 
Galizier 263, 75. Eliſabethbahn —, —. Ungarlooſe Provinzial⸗ 
discont —. Spanier —, —. Darmſtädter —, —. Papierrente —, —. 
Bankactien —. Buſchtiehrader —. Nordweſt 176. — Still. 

Paris, 30. Juni. Nachmittags 3 Uhr. [Schluß ⸗Courſe.] (Orig.⸗ 
Dep. d. Bresl. Ztg.) pc. Rente 59, 55. Neueſte 5pct. Anleihe 1872 95, 60. 
dto. 1871 —, —. Italien. pct. Rente 67. 50. dio. Tabaks⸗Actien —, —. 
Oeſterreichiſche Staats⸗Eiſenb⸗Actien 725, —. Neue dio. —. dio. Nordweſt⸗ 
Lombardiſche Eiſenbahn⸗ ctien 312, 50. dito. Prioritäten 
Türkenlooſe 


bn —, —. 
249, 25. Türken de 1865 46, 40. dio. de 1869 265, —. 
107, —. — Feſt. 

London, 30. Juni, Nachmittags 4 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] (Orig.⸗Dep. 
der Bresl. Ztg.) Conſols 92, 11. Italien. 5% Rente 66%. Lombar⸗ 
den 12,07. 5 Ruſſen de 1871 —. do. 5 de 1872 —. Silber 58%. 
Türk. Anleihe de 1865 46,05. 6% Türken de 1869 52%. 6% Vereinigte 
Staaten pro 1882 103%. Berlin 6, 26. Hamburg 3 Monat 20, 58. 
Frankfurt a. M. 119%. Wien 11, 42. Paris 25, 47. Petersburg 32%. 
6% ungar. Schatzbonds —. Oeſterr. Silberrente 68 7. Oeſterr. Papier⸗ 
rente 62%. Platzdiscont — . Privatdiscont. 

Bankeinzahlung 25,000 Pfd. St. 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 30. Juni. 


Bar. 4 Abweich. Wind: All 2 
Ort. ar. Iberm.“ vam richtung und an 
i 15 1 Mittel. Stärte. Himmels⸗Anſicht 
Auswärtige Stationen: 
7 Haparanda 333,81 10,1 — S. ſchwach. bedeckt. 
7 Petersburg 336,2 106 — SD. ſchwach. bedeckt. 
iga — — — — — 

7 Mostan 39, 14% — 8. mäßig. gel 
7 Stockholm [333.44 13.0) — S. stille. egen. 
7 Studesnas 334,3 8,8 — [WSW. mäßig. Nebel. 
7 Gröningen 335,4 120 161 ſchwach. bewölkt 
7 Helder 330,2 11,65 — [PN W. mäßig. trübe. 
7 Hernöſand 332,8) 10,9. — SW. ſchwach. bewölkt. 
1 334.7 9,6 — W. ſchwach. bedeckt. 
7 Paris 339,17 13,11 — W. ſchwach. bedeckt. 
Morg. Breußiihe Stationen: 1 
6 Memel 1334,21 15,8 4,5 S. ſchwach. trübe, regneriſch. 
7 Königsberg 333,80 14.6 2,5 ‚SO. ſ. ſchwach. trübe. 
6 Danzig 3344 14,4 2,8 |S®- ſchwach. bedeckt. 
7 Cöslin 1336,6 12,6 0,7 NW. mäßig. bedeckt. 
6 Stettin 334.6 12,6% 1,4 W. ſchwach. bedeckt. 
6 Putibus 385,8 13% 2,3 SW. ſchwach. bewölkt. 
6 Berlin 835,6 12,4 1,3 S. 8 bedeckt. 
8 ofen 330% 11,6) % NW. ſtark. bedeckt. 
6 Ratibor 2 = — — — 
6 Preslan 18308) 10,9 — 0% |NM. mäßig.” wolli 
6 Torgau 333,97 11,6: 0,6 [NW. mäßig. bedeckt. 
6 Münſter 333, 12,2 1,8 SW. mäßig. trübe. 
5 Köln 335, 12,33 0,4 [W. lebhaft trübe. 
6 Trier 332,3 122 1,0 [SW. ſtark. trübe, Regen. 
7 lenden 833 10, — SW. ſchwach. trübe, Regen. 
2 Wiesbaden! 333,4 11,60 — [W. ſchwach. bedeckt. 


Verein „Breslauer Preſſe“. 


Heute Mittwoch, Abends 8 Uhr: Zuſammenkunft im Simmenauer Garten. 


IFeſtliches.] Als Se. kaiſerliche und königliche Hoheit der Kronprinz 
am Er 222 BR der Fahrt nach dem königlichen Palais auf der Schweid⸗ 
nitzerſtraße beim Hotel zur goldenen Gans vorbeipaſſirte, wurde er aus den 
Fenſtern alba mit den koſtbarſten Blumenſträußen förmlich überſchüttet. 
Einer derſelben fiel in die Cquipage hinein und wurde von Sr. kaiſerl. und 
lönigl. Hoheit aufgenommen. — Das Hotel war am Abend brillant erleuchtet. 
Am Eingange flammten zwei mächtige Gaskandelaber. 


In Folge der zu weſentlich erhöhten Preiſen gemachten Anſchaffungen 


von Original⸗Looſen „zur Preuß. Landes⸗Lotterie verkauft 


und verſendet von jetzt ab bis auf Weiteres:. 
Gedruckte N 5 e Form l. Klaſſe: 
4 46 


1 92 2 
Thlr. 20 10 5 2% 1% 206gr. 10 Sgr. 
9 Voll⸗Looſe für alle 4 Klaſſen giltig: [7947] 
71 % % % % Yen 


Sr 80 , 20 10 5 2% IK a0 i 
Schlesinger's Lott.⸗ u. Staats⸗Eff.⸗Hdl., Ad 
11 * gr. D A1 Fri G f „ i » 

W. Müller WS Gir. 2, digt 4. b. Schwebende. 


Die Verlobung ihrer jüngjten 
Tochter Helene mit Herrn Nathan 
Se aus Breslau beehren ſich 

erwandten und Freunden ergebenſt 
anzuzeigen 112 

F. May und Frau. 
Guttentag, den 29. Juni 1874. 


Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
Paul Wolff, Kaufmann [743] 
in Hirſchberg, 
Anna Wolff, geb. Siegert. 
Breslau, 30. Juni 1874. 
Siegbert Laſch, 
Hedwig Laſch, geb. Bergmann, 
Neu vermählte. 
Breslau, [135] Berlin, 
im Juni 1874. 


Richard Deutschberg, prakt. Arzt, 
Elisabeth Deutschberg, 
[127] 


geb. v. Wunsch, 
Peterswaldau, den 24. Juni 1874. 


Neuvermählte. 


Heute ſtarb in Liegnitz nach langen 
ſchweren Leiden unſer innig geliebter 
Bruder und Schwager, der Buchhalter 
Telesphor Fiebag im blühenden 
Alter von 24 Jahren, was wir Ver⸗ 
wandten und Bekannten tiefbetrüdt 
anzeigen. 28] 

Breslau, den 30. Juni 1874. 

Die Hinterbliebenen. 


Abermals iſt unſerem Verein ein 
liebes Mitglied durch den Tod entriſſen 
worden. Am 28. d. Mts. ſtarb im 
Alter von 49 Jahren der Hotelbeſitzer 


err Gotthold Dietrich. 


Wir betrauern in dem Dahingeſchie⸗ 
denen einen liebenswürdigen ehren⸗ 
werthen Freund und Collegen! 
ſeiner Aſche. g 7 
Breslau, den 30. Juni 1874. 


Der Vorſtand des 
Vereins „Schleſiſcher Gaſtwirthe.“ 
Heute Nacht um 2½ Uhr ſtarb 
nach kurzen ſchweren Leiden meine 
liebe, unvergeßliche Schweſter Hedwig 


im Alter von 22 Jahren. 
bia bers, den 28. Juni 1874. 


Dr. Basler. 


Heut Früh 8 ½ Uhr entſchlief ſanft 
nach langen, ſchweren Leiden unſere 
innig geliebte, gute Frau, Mutter, 
Großmalter und Schweſter, Marie 
Marx, geborene Großmann, was 
hiermit allen Verwandten, Freunden 
und Bekannten mit der Bitte um ſtille 
Theilnahme, ſtatt jeder beſonderen 
Meldung, ergebenſt anzeigen 

ie Hinterbliebenen. 
Girlachsdorf, Glatz, Breslau, 
den 29. Juni 1874. 


Nachruf. 

Am 24. d. M. ſtarb zu Homburg 
v. d. Höhe, wohin ſich derſelbe zur 
Wiederherſtellung ſeiner Geſundheit 
vor wenigen Wochen begeben halte, 
der n hieſiger Stadt, Rit⸗ 
ter des Rothen Adler⸗Ordens, Haupt⸗ 
mann a. D. Guſtav Adalbert Hortz⸗ 
ſchan sky. Der Verſtorbene war ſeit 
dem 1. Auguſt 1846 Mitglied des 
Magiſtrats und ſeit dem Jahre 1854 
ununterbrochen Dirigent der ſtädtiſchen 
Polizei⸗Verwaltung. Mit einer ſelte⸗ 
nen Begabung und Arbeitskraft aus⸗ 
geſtattet, hat er ſein ſchwieriges Amt 
mit großer Pflichttreue und unermüd⸗ 
lichem Fleiße geführt. Er hat es ſtets 
verſtanden, den erforderlichen Ernſt 
ſeines Amtes mit Humanität glücklich 
den e Die ihm anvertrauten 


ntereſſen der Stadt hat er mit rei⸗ 
em Erfolge verwaltet und geleitet. 
Den Mitgliedern des Magiſtrats iſt 
er ſtets ein aufopfernder, gern gefäl⸗ 
liger College geweſen. Dem Verſtor⸗ 
benen bleibt ein ehrendes Andenken 
in der Gemeinde geſichert. 72⁴ 
Görlitz, den 25. Juni 1874. 
Der Magiftrat. 
Gobbin. 
Die Stadtverordneten ; 
erſammlung. 


Für die vielfachen Beweise 
aufrichtiger Theilnahme, 
welche uns während der lan- 
en Krankheit, sowie auch bei 
em Tode unserer unvergess- 
lichen, einzigen Tochter und 
Schwester Elisabeth von Nah 
und Fern zu Theil geworden 
sind, sagen wir unseren herz- 
lichsten, tiefgefühltesten Dank. 

Verwittw. Gräber 
[101] nebst Sohn. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobungen: Lt. im 3. Ober⸗ 
leſ. Inf.⸗ Regt. Nr. x Herr bon 


ch \ 
N er in Ratibor mit Frl. Helene v. 

Witzleben in Oberſteinkirch. 
erbindungen: Pr.⸗ Lt. im 2. 
Weſtf. Valea Nr 15 Herr Crudup 
mit Frl. Helenev. Pommer⸗Eſche in Der: 
lin. Geh. Finanzrath und Provinzial⸗ 
Steuer⸗ Director Herr Olberg in Altona 
mit verw. Frau Auguſte v. Wolff⸗ 
ramsdorff geb. Hundrich in Potsdam. 
Geburten. Ein Sohn: dem Hrn. 
Prediger Plinzner in Reetz, dem Hrn. 
Regier.⸗Aſſeſſor v. Rumohr in Düſſel⸗ 
Bach — Eine Tochter: dem Herrn 
Paſtor Pank in Berlin, dem Rittmſtr. 
a. D. Hrn. v. Bredow in Muckenberg, 
dem Major u. Command. des 3. Bat. 
Schlesw.⸗Holſt. Füſilier⸗Regts. Nr. 86 
Hrn. Goebel in Sonderburg, dem Pr.- 
Lt. im Großherz. Mecklenb. Gren. 
Regt. Nr. 89 Hrn. Freihr. v. Rhein⸗ 


Friede 
738 


werden gemäß 


baben in Neuſtrehlitz, dem Hrn. Paſtor 
Klein in Portage City, Wisc. Nord: 
amerika. 

Todesfälle. Verw. Frau Gene⸗ 
ral v. Glaſer in Kapsdorf. 


Lobe- Theater. [741] 
Mittwoch, den 1. Juli. Drittes Gaft⸗ 
ſpiel der Frau Schenk⸗Ullmayer, 
vom Stadttheater in Graz. „Das 
neue Aſchenbrödel.“ Komiſche Oper 
in 3 Akten nach dem Engliſchen 
des Alfred Tompſon von Julius 
Hopp. Muſik von Emil Jonas. 
(Javotte, Frau Schenk⸗Ullmayer.) 
Donnerstag, den 2. Juli. Zum 1 
Male: „Rudolf der Zweite“, oder: 
„Der Majeſtätsbrief.“ Trauer⸗ 
ſpiel in 5 Akten von Friederike 
Kempner. 


Volks- Theater. 
Mittwoch. „Durch!“ oder: „Im 
Sturme!“ „Auf der Poſtſtation.“ 
„Durchs Schlüſſelloch!“ [III] 


3. VII. 12. U. R. VI. m. 
Br. Mhl. 


Gewerbeverein. 


Donnerstag, den 2. Juli Abends 
8 Uhr. Verſammlung in P. Scholz 
Brauerei (Margarethengaſſe 7). Wahl 
der 1 für den 11. Schleſiſchen 
Gewerbetag. 730] 

Beſprechung der Tagesordnung. 


* * 77 
Turnverein „Vorwärts“. 
Sonntag, den 5. Juli, Gauturn⸗ 
fahrt nach Neumarkt. Abfahrt 9 
Uhr Vormittag vom ⸗Märkiſchen Bahn⸗ 
hof. Sammlung Punkt 8 Uhr früh 
im Pariſer Garten. Bänder und Ab⸗ 
zeichen ſind bei Herrn A. Hepner 
(Schmiedebrücke 48) zu haben. 
[743] Der Vorſtand. 


Gründlichſte Erlernung 
doppelten Buchführung. 


Carlsſtraße 
el, Vorderhaus. 


Der neue Gursus 


für doppelte italienische 


Buchführung 


Corresp., kaufm. Rechn., Wechsell., 
Zinsen-Conto-Corrente etc. beginnt 
am I. Juli. 
Privateurse absolvirt in 

kurzer Zeit. [6436] 


A. Werner, 


Sprechstunden 124—2, 78 U. 
Klosterstrasse Nr. la. 
am Ohlauer Thor. 


Ein prakt. gepr. Lehrer ertheilt im 
L Deutſch., Hebr., Lat. u. Franz. 
in und außer dem Haufe Privak⸗ 
Unterricht. Anmeldungen bitte Ni⸗ 
colaiſtraße 31, 1. Etage. [126] 


Die don mir arrangirte 


124] 


Extrafahrt nach Ohlau 


mit dem Dampfer „Germania“ kann 
infolge einer Verſandung bei Radwitz 
am Donnerstag den 2. Juli c. nicht 


ſtattfinden, ſondern a 
d. 9. Juli c. 


Donnersta 
Emil Drescher, 


Nachdem in Folge des Beſchluſſes 
der General⸗Verſammlung vom 27. 
Mai c. die Liquidation der Geſellſchaft 
eingetreten und im gerichtlichen Geſell⸗ 
ſchaftsregiſter er worden iſt, 

rtikel 243 reſp. 248 
des Handelsgeſetzbuches die Gläubiger 
unſerer Geſellſchaft hierdurch aufge⸗ 
fordert, ſich bei uns zu melden. 

Breslau, den 26. Juni 15 [8589] 


„Neptun 


Actien⸗Geſellſchaft für Gas⸗ und 
Serena e. Metallgießerei. 


Table d’höte I Uhr. | 


5 Gänge für 12% Sgr. 
[8552] _ (one Weinzwang). _ 
H. E. Suchan’s Hötel, 
Reftautant und Cafe, 
Nr. 39 Albrechtsſtraße Nr. 39, 
vis-A-vis der Königl. Bank 
(Eingang Altbüßerſtr.). 


8551] zu 6 und 8 Sg 
H. E. Suchan's Hö tel, 


Neſtaurant und Cafe, 
Nr. 39 Albrechtsſtraße Nr. 39 
(Eingang Altbüßerſtraße). 


Zu Hochzeiten n 


ſowie anderen Feſtlichkeiten halte mei- 

nen dazu geeigneten Saal beſtens 

empfohlen. [716] 
E. Suchan's Hotel, 
(Eingang Altbüßer⸗Straße). 


Mittagtif ch 


gemäß § 23 des % 


Zweite Beilage zu Nr. 299 der Breslauer Zeitung 
Monats⸗Ueberſcht der, ſtädtiſchen Bank 


un 
nk⸗Statuts vom 18. Mai 1863. 


E 
Activa, 


1. Geprägtes Geld „ 
2. Königl. Bank⸗Noten, Kaſſen⸗Anweiſungen und Dar⸗ 


lehns⸗S 


eine 


‚U P · ·˙ ß 


3. Wechſel⸗Beſtände 


4. Lombard⸗Beſtände 


5. Effecten nach dem Hammer: . 


asslva. 


Banton nn 


2. Depoſiten⸗Capitalien 
3. Stamm⸗Capital 
: I welches die Stadt⸗ 


uni 1874. 


ladet ergebenſt ein 


Gemeinde der Bank in Gemäßheit der §§ 4 und 
Bank⸗Statuts überwieſen hat. 
Breslau, den 30. 


*. 
+ 


Die ſtädtiſche Balk. 
Zur Prüfung der Zöglinge 
Schleſiſchen Blinden⸗Unterrichtsanſtalt 


und zur 8 
Ausſtellung ihrer Handarbeiten 
Sonnabend, den 4. Juli 1874, Na 


der Vorſtand der Nuſtalt. 
Schleſiſcher Bank⸗Verein. 


Die Einlöſung des Superdividendenſcheines Nr. 14 für das 
Geſchäftsjahr 1873 erfolgt nach den Beſtimmungen unſeres Geſell⸗ 
ſchafts⸗Vertrages mit Zwei Thalern für Hundert Thaler Capital 
vom 15. bis 31. Juli d. J. 


hier an unſerer Kaſſe, 


in Berlin 
5 Frankfu 


Herrn S. Bleichröder, 


Nothſchild & Söhne, 


Leipziger Wechslerbank. 
Breslau, den 16. Mai 1874. 


Schleſiſcher Bank⸗Verein. 


Fromberg. Moſer. Methner. 


bei ſämmtlichen preußiſchen Provinzial⸗Banken und 
in Leipzig bei den Herren Frege & Co. und der 


18187 


342,714. 14. 9. 
9. 2. 9. 
95,306. 20. —. 
996,780. 
891,070. — —. 
10 des 

] 


chmittags 3 Uhr, 
[729] 


bei der Direction der Disconto-Geſellſchaft, 


rt am Main bei den Herren M. A. von 


Gesellschaft der Freunde. 


Zu der Sonnabend den 11. Juli d. J. Abends 8 Uhr, in unserem 


Gesellschaftshause, Bischofsstrasse 13, stattfindenden 


ausserordentlichen General-Versammlung 


laden wir alle Mitglieder der Gesellschaft hierdurch ergebenst ein. 


Tagesordnung: 1) Verkauf unseres Gellschaftshauses, Bischofsstr. 13, 
unter den mittelst notariellen Vertrages vom 23. Juni 


d. J. aufgestellten Bedingungen, 
2)-Abänderung der Statuten. 


Die gedruckten Vor- 


lagen werden gemüss $ 83 der Statuten den Ge- 


sellschafts-Mitgliebern zugesandt. 


Etwaige Anträge auf Aenderung einzelner Paragraphen der Vor- 


lage, ersuchen wir möglichst bald schriftlich an uns gelangen 
lassen. [6704 


Breslau, den 25. Juni 1874. 


Steppdecken 
Gardinen 


empfiehlt 


E. Grünthal, 


Nr. 3, Albrechts ſtraße Nr. 3, 


im erſten Viertel vom Ringe rechts. 


— . en GERN 


in Wollatlas, Thobet, Purßur und Diagonal von 27 Thlr. an, 


in Zwirn, Filet, Gaze, Mull ꝛc., das Fenſter von 22% Sgr. an, 


Bett⸗ und Tiſchdecken vor 1 Tor. an 


[753] 


Soolbad Wittekind bei Halle a. S. 


feit 15. Mai eröffnet. Romantiſche Lage, angenehmer, 
vorzügliche, curgemaße Reſtauration. 1 
Beſitzer Guſtav Thiele zu richten. 


Preußiſche Hypotheken⸗ 
Actien Bank in Berlin. 


Wir bringen hierdurch zur offentlichen Kenntniß, daß unſere laut]! 
Bekanntmachung vom October 1872 dem Herrn 


Julius Thiel in Breslau 


Berlin, den 1. Juni 1874. 


Spielhagen. 


Cöln. 


ölniſche Lebens ⸗Verſiche · 


2 


übertragene General⸗Vertretung für die Provinz Schleſien ſeit Anfang 
Mai d. J. durch den genannten Herrn nicht mehr ausgeübt wird. 
[8200] 


Die Haupt⸗Direction. 


Hypothekariſche Darlehne 
auf Dominien und Nuſtical⸗Beſitzungen in jeder Höhe, jedoch 
nicht unter 10,000 Thlr., gewährt die C 
8⸗Geſellſchaft „Concordia“ in 
esfallſige Anträge ſind an die Unterzeichneten zu richten. 


a & Schaefer 
General: 


genten der Concordia. 


zu 
] 


Die Direction der Gesellschaft der Freunde. 


billiger Aufenthalt, 
eſtellungen auf Logis ꝛc. an den 


Die Bade- Direction. 


Bureau am Näthhauſe (Niemerzeile) Nr. 15, Breslau. 


Gren. ⸗ 


ausgeführt 15 55 Kapelle des Herrn 


Entree für Herren d 2 Sgr., Damen 


Concert im Saa 


Villa Zedlitz. 


Die Ingredienzien zu allen künstl. 


— Mittwoch, den 1. Juli 18744. 


9 


Herrn Kfm. Appolt in Soldau. 
Beide am 27, d. munter hier eingetr. 
Warum noch keinen Brief; 


Neue Taſchenſtraße 31. 
Heute Mittwoch arg Juli: 


Promenade⸗Concert 
der Negimentsmuſik des 1. Schleſ. 
— ee malen 
des Kapellmeiſters Herrn W. og. 

Brillant⸗Feuerwerk di 
und bengaliſche Beleuchtung des ganzen 
Gartens vom Kunſtfeuerwerker Herrn 

B. Göldner. [740] 
Anfang 7 Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 
Die Verwaltung. 


Zelt arten. 


äglich 


Großes Concert 


unter Leitung 
des Muſikdirectors Herrn A. Kuſchel. 
Anfang 7 Uhr. [717] 
Entree für Herren 2% Ser, 
für Damen und Kinder 1 Sgr. 


Liebich's Elablissement. 
nfang 7 Uhr. C. Faust. 


Hildebrand's 
Etablissement. 


Heute Mittwoch: 


nr Großes 
Militär⸗Concert 


von der Kapelle des Leib⸗Küraſſier⸗ 
Regiments (Schleſ.) Nr. 1. 
Brillant⸗Beleuchtung des Gartens 
durch den neuen 


Flammen⸗Baum 
(Manzanillo). 
Anfang 7 Uhr. 
Entree & Werfon 1 Sgr. 


Kinder frei. 

[750] Grube. 
Paul Scholtz’s Etablissement. 
Täglich 
Coneert 


der Preslauer Concert-Kapelle. 
[715] Anfang 7 Uhr. 


Ilse. 
Eichen Park. 
Heute Mittwoch den 1. Juli 
Militär⸗Concert. 


Anfang 4 Uhr. [737 
Entree à Perſon 2% Sgr. Kinder frei. 
Joh. Peplow, Kapellmſtr. 11. Regts. 


Breslauer Actien⸗ 


Bier Brauerei. 
Heute Mittwoch 


Großes Concert 


. Langer. 
Anfang 7 Uhr. 


und Kinder & 1 Sgr. 


Brillant⸗Cascade 
und lebender Bilder. 
Bei ungünſtigem Wetter 

822 [745] 


Jeden Mittwoch [6038] 


Gemengte Speiſe. 
Oderschlösschen 


Heute Mittwoch: [110] 


E. Morgenstern, 
Breslau, Ohlauerstr. 15. 


Leihbibliothek 
für 

deutsche, französische 

englische "Literatur. 


J. U. Kern's 
Sortiments⸗Buchhandlung 
a: eg 
Breslau Blücherpl. 6.7 

Leih⸗Bibliothek 


Journal- und Bücher⸗ 
Zirkel. 


Abonnements von jedem ae 
ab. Cataloge leihweiſe. (722 


Simmenauer Garten. 


Täglich Concert. 8 


Bädern, als: Aachener, Landecker 
Büder, zu Schwefel- und Stahl- 
bädern etc, etc., ferner: a 


zur Herstellung süsser Molke, nach 
Gebr-Anw. empfiehlt die Adler- 
Apotheke (F. Reichelt). 


Cundurango⸗Rinde 
heilt mit ‚Sicherheit Krebs, Lungen⸗ 
und ſyphilitiſche Krankheiten. Mitt 
je! 175 die 1 } 702 
eldlich gegen Retourmarke. ö 
0 10 Nud. Süß, Bel „ 


Haarfärben, 


auf 25jührige Erfahrung ge 
stützt, empfehlen sich 


2 


Im Comptoir 5 Buchdruckerei 


Zucker⸗Ausfuhr⸗Declarationen. 
nn u. Juhrmannsfracht ⸗ 


eſe. f 

Schiedsmanns⸗Protokoll⸗Bücher, 

Vorladungen und Atteſte. 
Mieths⸗Contraete und Verträge. 
Miethsguittungsbücher. 
Poſtpacket⸗Adreſſen. 
Proceß⸗Vollmachten. 
Taufe, Trau⸗ und Begräbniß⸗ 

Bücher. 


1 


| 
N 


ſicheres und n Fuhrwerk wird 
auf vorherige Beſtellung ſtets geſtellt. 
ft, Gaſthofsbeſitzer N 


Ein lediger Kaufmann in den 
Dreißigern, der Deutſchland und 
das Ausland — zuletzt für Berlin 
lange bereiſt hat und ſtreng 
redlich iſt, wünscht ſich mit Capi⸗ 
taliſten zu verbinden, um eine 
3 „Waſcheſabrik“ oder ein „Weiß⸗ 
u. Strumpf⸗Engrosgeſchäft“ zu 
aründen. Off. unter H. 208 an 
udolf Moſſe, Breslau, erb. 
Per ey . 9 Dr Yu 


Anrheil one 


2 A 
Hypotheken. 
e 

on dek Preußiſchen Hypotheken⸗ 

Actien⸗Bank zu Berlin ſind mir 

zur Erwerbung unkündbarer vo 

theken größere Capitalien zur Ver⸗ 
fügung geſtellt worden und würde ich 
beſonders Beleihung größerer Neu⸗ 

bauten bevorzugen. 281 


[728] 
Julius Landsberg, 
Tauenzienplatz 14. 


1500 - 2000 Thlr. 
werden auf ein hieſiges Grundſtück 
zur zweiten Stelle geſucht. [1251 

Offerten unter M. 47 an die Erpe⸗ 
dition der Bresl. Ztg. erbeten. . 


2 


pappen 1 
(Bütten⸗, Tafel⸗, Handpappen 
eigener Jewel ſo Dr et 
pappen), welche mit noch ni 
enkeltenn Theer imprä unk, 


Steinkohlentheer, 

Steinkohlenpech, 
Asphalt und Dachlack, 
Dachpappen⸗Nägel, 
Holzeement, Deckpapier, 
Papp⸗ u. Holzeement⸗ 
Bedachungen 


in Accord unter 1 5 
Garantie zu ſoliden reijen. | 


Stalling & Ziem 


in Breslau, [7924] 
Comptoir: Nikolaiplatz 2. 


e 


Da 


4 


[7379 
„Cudowa’er Laab-ESsenz“ 


Erfolge un 


Geſundbrunnen. 
Zum 


Schloss-Ohle. 


und Rheuma 
wirksamstes 
empfohlen M3] 
Kiefernadel-Extract zu Bädern, 
do. Oel zu Einreibungen. 
Nur echt zu haben bei! 


S. Graetzer, 1 


Rinz 4. 3 


Vom 1. 
Reglements für die Eiſenbahnen Deutſch 
cal-Tarif nachſtehende Beſtimmungen in Kraft. * 

) Fur Verſicherung des Werths und der Lieferfriſt werden überall die im 


li cr. ab treten in Solge Einführung des neuen Betriebs: 
ands als Nachtrag zu unſerem Lo⸗ 


Betriebs⸗Reglement für die Eiſenbahnen Deutſchlands — 58 29, 31, 
38, 39, 44, 45, 68, 70 — zugelaſſenen Maximalfrachtzuſchläge erhoben; 
4 des Tarifs für Reiſegepäck, $ 3 des Tarifs für Equipagen ıc., 
8 des Tarifs für Pferde und Vieh, § 20 und 21 des Tarifs für 
üͤter find aufgehoben. a a DE 
2) Als Lieferfriſten gelten die im § 57 des Betriebs⸗Reglements für die 
Eiſenbahnen Deutſchlands angegebenen Maximalfriſten; der § 19 des 
Tarifs für Güter iſt aufgehoben. / a g S 
An beſonderen Zuſchlägen zu den Lieferfriften find mit Genehmigung 
des Herrn Handelsminiſters feſtgeſetzt: 3 h 

a. für die Meberführung über die Berliner und die Breslauer Verbin: 
dungsbahn je ein Tag für Fracht⸗ und Eilgut; 

b. für die Station Frankfurt a. O. in der Zeit von 3 Wochen vor Be⸗ 
ginn der daſigen Meſſen bis 10 Tage nach dem Schluſſe derſelben 
drei Tage für Fracht⸗ und Eilgut. { 

3) Die Gebühr für bahnſeitige Feſtſeuunng der Stückzahl — § 50 Nr. 2 

des Betriebs⸗Reglements für die Eiſenbahnen Deutſchlands — beträgt 
1 Markpfennig pro Stück, die Gebühr für Abſtempelung von Fracht⸗ 
briefen — § 50 Nr. 7 J. o. — 0,3 Mark pro 100 Stück. 

4) Es iſt zu ſagen im Tarif für Güter 

7 ſtatt: 


att: 
(alte Faſſung) 

ad $ 13 letztes Aline: ’ 
§ 7 des Bundes -Betrieb8-Negle: |S 52 des Betriebs - Reglements der 


(neue Faſſung) 


4 ments, Eiſenbahnen Deutſchlands. 

9 24: 5 ERDE 

§ 7 Alinea des Bundes⸗Betriebs⸗ | 5 50 Nr. 2 und § 52 Alinca 4 des 
Reglements, Betriebs⸗Reglements der Eiſen⸗ 


bahnen Deutſchlands. 


ad 8 25: 
§ 13 des Bundes⸗Betriebs⸗Regle⸗ |$ 58 des Betriebs Reglements der 


ments, Eiſenbahnen Deutſchlands. 
ad $ 26 Zeile 1: y 
§ 15 Nr. 2 des Bundes-DBetriebs: |$ 60 Nr. 2 des Betriebs⸗Reglements 


Reglements, 
ad § 26 Zeile 3: 
814 Nr. 2 b. e., 
ad 8 27 Alinea 1: 


der Eiſenbahnen Deutſchlands. 
§ 59 Nr. 2 und § 64 Nr. 4 b. c. 


des Bundes⸗Betriebs⸗Reglements, des Betriebs⸗Reglements für die 
Eiſenbahnen Deutſchlands. 
ad 8 27 Alinca 4: 


$ 15, Nr. 1 des Bundes⸗Betriebs⸗ § 60 Nr. 1 des Betriebs⸗Reglements 
Reglements, flür die Eiſenbahnen Deutſchlands. 
ad § 30 Alinea 2: 
§ 22 Nr. 2 Abſchnitt B. des Bun⸗8 67 Nr. 2 des Betriebs⸗Reglements 
des⸗Betriebs⸗Reglements, für die Eiſenbahnen Deutschlands. 
Berlin, den 28. Juni 1874. [725] 


Königliche Direction 
der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Schnellste Reiseroute mit kürzester 
Seereise nach 


Schweden und Norwegen 


bietet die während des ganzen Jahres tägliche Postdampfer- 
verbindung zwischen Frederikshavn (Jütland) und Gothen- 
burg (Schweden). Abfahrt von Hamburg (Altona) pr. Bahn nach 


Frederikshavn Nm, 5, 55, Ankunft in Gothenburg am folgenden 


Yen 


GRIFF TE 


r T 
ee Zul ae 
"ye 5 


BI 
Ar 


Nm. 5, 15, vor Abgang des Schnellzüge nach Stockholm, Christiania ete. 
Dauer der Seereise en. 4½ Stunden, wovon nur 3 auf 
offener See. Diese Route ist 40 # billiger und 12 Stunden kürzer als 
die bisherigen. Billigste Güterbeförderung von allen Stationen des 
deutschen Eisenbahnverbands direet nach Schweden und Norwegen, 
ohne irgend welche Speditionsvermittelung unter- 
wege, wenn auf die Eisenbahnfrachtbrieſe „via Altona und 
Frederikshavn“ vermerkt wird. Ausführliche Inserate in Hend- 
schel's Telegraph und sonstigen Coursbüchern. Näheres an den däni- 
schen, Hamburger und Altonaer Bahnhöfen, in Berlin am Hamburger 
Bahnhof und in Gothenburg bei dem Herrn Max Heinemann, 
sowie in der Postdampfer-Expedition bei den Herren Edgren 
« Wahlströsm. [755] 


Probemähen. 


Um die Leiſtungsfähigkeit verſchiedener Syſteme kennen zu lernen, beab⸗ 
ſichtigt unterzeichneter Verein bei Beginn der Ernte eine Probemähen an 
Getreide und Gras in Siebeneichen bei Löwenberg zu veranſtalten und for⸗ 
dert Inhaber von Maſchinen, welche geneigt ſich zu hetheiligen, auf, ſich 

dieſerhalb bis zum 15. Juli d. J. bei Herrn Gutsbeſitzer Eduard Scholz 
zu Rieder⸗Görißeiffen bei Löwenberg zu melden, welcher Herr den Termin 
näher bekannt machen wird. [5 


Der Iandwirshfehaftliche Verein 
zu Löwenberg i Schl. 


PREISREDUCTION. 
CONDENSIRTE MILCH 


ANGLO-SWISS CONDENSED MILCK Co., 


CHAM (Schweiz). 


— EEEREENERESEEREESEEG 


Einzige von Baron von Liebig zum Gebrauch in Haushaltungen, 
Hospitälern, für Auswanderer und Kinder (namentlich für Säuglinge) 
empfehlene condeneirte Milch. [734] 


Ehrendiplom Wien 1873. 


Seit 1866 
mit 9 Medaillen prämirt. 


a wenn jede Büchse die neben- 
Nur äch stehende Fabrikmarke trägt. 


au beachten. 


7 7 4 4 

Ackiengeſellſchaſt „Breslauer Schlachtviehmarkt“ 
Der Dünger auf dem Breslauer Schlachtviehmarkt ſoll vom 1. Auguſt 
d. 5 ab anderweitig verpachtet werden. 

u dieſem Behufe ſteht auf den 5. Juli, Vormittags 9 Uhr, im 
Comptoir auf dem N | ein Licitationstermin an. Der Zuſchlag er⸗ 
folgt an demſelben 1 ormittags 10 Uhr. [8702] 
Die Bedingungen ſind daſelbſt einzuſehen. 


Direetorium. 


Im Auſteage der bettet 


werden bis auf Weiteres an der Caſſe unſeres 
Wechſel⸗Comptoirs in den Vormittagsſtunden 
von 9—12 Uhr bezahlt: 


Vom 1. Juli ab: 


1. Die Zins⸗Coupons von 5proz. Gothaer Prämien Pfandbriefen, 
I. Abtheilung Nr. 10. 

22 17 „ Fproz. Gothaer Prämien Pfandbriefen, 
II. Abtheilung Nr. 7. 

8 75 „ Fproz. Gothaer Prämien ⸗Pfandbriefen, 
III. Abtheilung Nr. 4. 

A 55 „ 4½ proz. Gothaer Prämien⸗Pfandbriefen, 
IV. Abtheilung Nr. 3. 

883 1 „ Falkenberger 

. „ „ Hroukauer Kreis ⸗ Obligationen, fo: 

2. * 7 „ Ratiborer wie die verlooſten Obli⸗ 

8. „ 7 „ Samter gationen. 

8 5 „ Lublinitzer 

10. ja „ Waldenburger 

118 m „ Schuldverſchreibungen der hieſigen ifdi- 
ſchen Gemeinde. 

r, 75 „ Obligationen des Breslauer Odervor⸗ 
ſtädtiſchen Deichverbandes. 

1 AR „ Berlin Görliger Prioritäts⸗Obligationen. 

14 33 „ Dux«⸗Bodenbacher Prioritäts⸗Obligationen 

a I. Emiffion. 

15. % 75 „ Aproz. Rheiniſchen Prioritäts⸗Obligationen 
a 5 Thlr., ſowie die verlooſten Obliga⸗ 
tionen. 

A = „ 3½proz. Rheiniſchen Priorität = Obliga- 
tionen & 31, Thlr., ſowie die verlooften 
Obligationen. 

178 7 „ 4½ proz. Privritäts » Obligationen der 
früheren Koͤln⸗Crefelder Eiſenbahn & 
2 ½ Thlr. pr. Coupon. 

. „ „ ben unterm 2. Auguſt 1858 und 26. No⸗ 
vember 1860 privilegirten 4½ proz. Rhei⸗ 
niſchen Prior.⸗Obligationen d 4 ½ Thlr. 
und 2¼ Thlr. 

19 7 „ Brünn ⸗Roſſitzer Prioritäts⸗Obligationen. 

20. „ 57 „ Prioritäts » Obligationen. der Warſchau⸗ 
Wiener Eiſenbahn, I., II., III., IV. 
Emiſſion. 

21. „ 1 N ee ee 

22. „ 10 „ Düſſeldorf⸗Elberfe iſenbahn⸗Priori⸗ 

28 „ Kr „  Dortmund:Soefter 115 Se 

24, y, 5 „ Aachen⸗Düſſeldorfer und Aktien. 

25. 7 7 7 Ruhrort⸗Crefelder 

20. „ 1 „ Heſſiſchen Nordbahn 

2 75 „ Poſener Provinzial⸗Obligationen. 

28. Der Super⸗Dividendenſchein Nr. 36 von Disconto-Commandit⸗ 

Antheilen mit 20 Thlr. pro Stück. N 
29. Der Dividendenſchein Nr. 17 der Rheiniſchen Eiſenbahn⸗Stamm⸗ 
Actien mit 22 Thlr. 15 Sgr. pro Stück. 
380. „ 5 Nr. 8 von Rheiniſchen Prioritäts⸗Actien mit 
12 Thlr. 15 Sgr. pro Stück. 
8, Ei Nr. 14 der an Stelle der eingezogenen 
Stammactien der früheren Bonn: Kölner 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft ausgereichten 5 / proz. 
Stammactien mit 22 Thlr. 15 Sgr. pro 
8 Stück. 

92.7 %% 75 Nr. 5 der Bergiſch⸗Märkiſchen Stammactten 

mit 3 Thlr. pro Stück. 

33. Die Zins⸗Coupons der Warſchau⸗Bromberger Eiſenbahn⸗Prioritäts⸗ 

Obligationen mit 2 Rubeln für Serie A. und 
10 Rubeln für Serie B. 
3 „ 5proz. Galizier Eiſenbahn-Prioritäten mit 


5 Thlr. per Stück. 

35. Der Super-⸗Dividendenſchein Nr. 7 der Warſchau⸗Wiener Eiſen⸗ 
bahn⸗Stamm⸗Actien mit 5 Rubel 10 Ko⸗ 
peken, ſowie die verlooſten Actien. 

36. Der Dividenſchein von Warſchau-Wiener Genuß⸗Actien pro 1873 
mit 3 Rubel 60 Kopeken. 


Vom 15. Juli ab: 

Der Super⸗Dividendenſchein Nr. 14 von Schleſiſchen Bank⸗ 
Antheilen mit 2 pCt. 

Coupons und Dividendenſcheine find, jede Sorte getrennt, 
mit einem arithmetiſch geordneten Nummern ⸗Verzeichniſſe ein⸗ 
zureichen, wozu Formulare an der Kaſſe unſeres Wechſel⸗ 
Comptoirs zu haben ſind. 

Breslau, 20. Juni 1874. [8732] 


Schlefifcher Vank⸗Verein. 


37. 


l 


Hierdurch zur gefälligen Anzeige, daß mit dem heutigen Tage 
dem Herrn C. J. Gummich in Brieg 


Eommilfions- Lager 


meines Fabrikats h hi 
in und ausländiſcher 
Getreide und Mehlſäcke 


zur Bequemlichkeit meiner Schleſiſchen geehrten Abnehmer über⸗ 
geben habe. 
Berlin, den 11. Juni 1874. f 


Hochachtungsvoll 


J. Wolfsohn, Berlin, 
73. Oranienburgerſtr. Nr. 73. 


Obiger Anzeige zu Folge empfehle ich dieſes ſehr durable 
und ſchöne Fabrikat, und bitte um geneigte Aufträge. 
rieg, im Juni 1874. 


Hochachtungsvoll 
 Gummmich, 
Producten⸗Comptoir, Alte Bahnhofſir. Nr. 11. 


den Verwaltungen 


ee 


Für Reisende in Schlesien! 
In allen Buchhandlungen zu haben: 
Speclalkarte der Grafschaft Glatz, nebst angrenzen. 


den Theilen von Böhmen und Mähren ete. (Maasstab 1: 150,000). 
Bearbeitet von W. Liebenow, Lith. Farbendr. In Carton % Thlr. 


Grafschaft Glatz. Neuester und zuverlässigster Führer von 
A. Brosig. 8. Eleg broch.% Thlr. 


Das Iser- und Riesen-Gebirge mit den anschliessenden 
Theilen des Lausitzer und des Bober-Katzbach-Gebirges. Von 
Bernhard Neustädt. Vierte Auflage. Vollständig neu bearbeitet 
von Julius Peter. 8. Eleg. cart. 4 Thlr. 


Generalkarte von Schlesien im Maasstabe von 1: 400,000 
in 2 Blatt (Chrom-Lithographie und Imperial-Format) nebst Special. 
Karte vom Riesen-Gebirge im M. v. 1 : 150,000 und vom Oberschle- 

schen Bergwerks- und Hütten-Revier i. M. v. 1: 100,000, sowie 
einem Plane der Umgegend von Breslau i. M. von 1 : 50,000, von 
W. Liebenow, Lieut. etc. und Geh. Revisor. Lith. Farbendruck 
1½ Thlr., auf Leinwand gezogen und in Carton 2 Thlr. 12 Sgr. 
it colorirten Grenzen 1% Thlr., auf Leinwand gezogen und in 
Carton 2% Thlr. 5 


Specialkarte vom Riesen-Gebirge. Glaasst. 1 : 150,000.) 
Bearbeitet von W. Liebenow, Lieut. und Geh. Revisor. Lithogr. 
Farbendruck. In Carton % Thlr. 


Handbuch für Sudeten-Reisende, mit besonderer Be- 


rücksichtigung für Freunde der Natur wissenschaften und die Be- 
sucher schlesischer Heilquellen. Von W. Scharenberg. — Neu be- 
arbeitet durch Dr. Friedrich Wimmer. Dritte Auflage. 8. Mit 2 
Karten in lithogr. Farbendruck. Eleg. geb. 1% Thlr. 


Breslau. Ein Führer durch die Stadt für Einheimische und Fremde. 
Von Dr. H. Luchs. Mit Plan. 5. Aufl. 8. brosch. % Thlr. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Im Verlage von Eünard Trewendt in Breslau iſt erſchienen: 


Geſchichte des Preußiſchen Staates 


von 
Dr. Feli Eberty, Profeſſor in Breslau. 


Sieben Bände. 
1411 —18 71. 
Elegant broſchirt. Preis 14 Thlr. 15 Sgr. 


Es iſt allgemein anerkannt, daß Eberty's Geſchichtswerk, auf dem um⸗ 
I 5 Studium des ſchon vorhandenen reichen 55 beruhend, eine 


TE 


8, 


außerordentlich gründliche, vollſtändige und unparteiiſche Darſtellung der 
preußiſchen Geſchichte ſei und nicht nur dem Geſchichtsforſcher vieles Neue 
darbiete, ſondern in ſeiner ſchlichten, allgemein 5 Schreibweiſe 
auch fr den gewöhnlichen Leſer ein werthvolles, nützliches Werk bilde. Mit 
dem ſiebenten Bande, welcher die große Zeit vom Friedensſchluſſe von 
1815 bis zu den 5 en der letzten 4475 umfaßt und ein die 
Ueberſichtlichkeit des ganzen Werkes bedeutend erhöhendes alphabetiſches 
Regiſter enthält, iſt daſſelbe vollſtändig abgeſchloſſen. N 


Waſſerleitungs⸗Mulagen, 
Brunnen⸗ und Pumpenbau. 
C. Hildebrandt sen., 


Brunnen⸗ und Nöhrmeiſter, 


Kloſterſtraße Nr. 80. (en 


Erſte Breslauer Chamottfabrit 


vor dem Nieolaithor, an der Märk. Str. 

Nachdem ich ſeit einiger Zeit obige Fabrik käufllich erworben habe, war * 

ich bisher unausgeſetzt bemüht, durch Beſchaffung des beſten Materials und 
ſorgfältigſte Verarbeitung deſſelben ein ganz vorzügliches Fabrikat in 


hamottplatten, Noſtziegeln, 
Formſteinen 20. 


in allen Größen und Dimenſionen herzuſtellen. Ich 1 ſolche den 
P. T. Verwaltungen der Gasanſtalten, den Herrn Fabrilbeſitzern, Bäcker⸗ 
meiſtern ꝛc. zu den billigſten Preiſen und bemerke außerdem, daß ich auch 
alle Arten Formſteine Chamottplatten und Roſtziegeln, ſofern dieſelben nicht 
auf Lager ſind, auf Beſtellung in kürzeſter Friſt herzuſtellen im Stande bin. 


W. Arensmeyer, 


[736] Comptoir: Muſeumsplatz 10. 
een 
B | Hugo Meltzer, N 
& Gürtler u. Bronce-Arbeiter in Breslau, 
Schuhbrücke No. 23, 
empfiehlt sich mit Anfertigung aller Gattungen vergoldeter, ver- 
silberter, broncirter und Neusilber-Arbeiten. — Auch werden 


daselbst alte Bronce-Gegenstände wieder wie nen hergestellt, 
alte Metallsachen neu vergoldet und versilbert, so wie alle in 
dieses Fach treffenden Reparaturen ausgeführt. 


ede er sede dere de 


a 


8 


Nähmaſchinen aller Syſteme 


für Familiengebrauch und Gewerbetreibende, aus den anerkannt 
beſten Fabriken Deutſchlands, R 


Stick⸗ und Sontaſchirmaſchinen, 


überrafchend in ihren Lein een offerire zu den fel chen 
a | 


rikpreiſen. 


Aelteſtes Nähmaſchinengeſchäft in Schleſien 
L. ENT» Mechaniker 
in Breslau, Alte⸗Taſcheuſtraße Nr. 3. 


Korte & Co., Teppich Fabrik in Herford, 


Breslau, Ning 45 (Naſchmarktſeite „1. Etage, empfehlen ihr reich ſortirtes 
Lager in ba Teppichzeugen, Läufer, Reise. u. i ee ge 
matten, wollene Schlaf: u. Merbedecken zu billigen, aber feſten Preiſen. 


Steppdecken. 
Engl. Reiſedeckeu und Plaids, wollene 
Schlafdecken 


in großer Auswahl empfiehlt billigft [8667] 


Gustav Bettinger, Schweidnitzerſtraße 43. 


— 


200 Centner feinſtes Malz 


(für den eigenen Gebrauch gemälzt) verkauft: [11] 


H. Berliner, 
vorm. M. Braun's Brauerei. 


Ratibor. 


Bekanntmachung. [1 


— 


Nothwendiger V 


855 


1 
Zu dem Concurſe über das | Das dem Braumeiſter 
mögen der Handels⸗Geſellſchaft Otto] Recka in Louiſenruh gehörige, in 


Goldſchmidt & Noſenthal hierſelbſt 
hat die Handlung Louis Popp & Sohn 
zu Netzſchkau i. V. eine Waarenforde⸗ 
rung von 67 Thlr. 21 Sgr. 6 Pf. 
ohne Vorrecht nachträglich angemeldet. 
5 De ern zur Prüfung dieſer 
orderung iſt 
auf den 17. Juli 1874, Vormit⸗ 
tags 11% Uhr, vor dem unterzeich⸗ 
neten Commiſſar im Zimmer Nr. 47 
im 2. Stock des Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt, wovon die Gläubiger, 
welche ihre Forderungen angemeldet 
haben, in Kenntniß geſetzt werden. 
Breslau, den 23. Juni 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht. I. Abth. 
Commiſſar des Concurſes. 
Dr. George. 


Rothwendiger Verkauf. 
Das der verehelichten Suſanna 
Haaſe, geborenen Beyer, zu Breslau 
ebörige, im Grundbuche der Odervor⸗ 
tadt Band 4 Blatt 281 verzeichnete 
Grundſtück Nr. 3 Klingelgaſſe, deſſen 
der Grundſteuer unterliegende Flächen⸗ 
raum 41 Ar 80 Q.⸗Meter beträgt, ſoll 
im Wege der nothwendigen Subha⸗ 
ſtation Schulden halber verſteigert 
werden. . 

Es beträgt der Grundſteuerreinertrag 
davon 12/9 Thlr., der jährliche Ge⸗ 
bäudeſteuer Rußungswerth 2700 Thlr. 
er ſteht 
am 3. September 1874, Vor⸗ 

mittags 11 Uhr, vor dem unter⸗ 

zeichneten Richter im Zimmer Nr. 21 

im 1. Stock des Stadtgerichts⸗Ge⸗ 

bäudes an. 

Das Zuſchlagsurtel wird 

am 5. September 1874, Vor⸗ 

mittags 12 Uhr, A 
im gedachten Geſchäftszimmer ver⸗ 
kündet werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das rundſtück betreffende 


Nachweiſungen, ingleichen beſondere 


Kaufbedingungen können in unſerem 
Bureau XIl b eingeſehen werden. 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht einge⸗ 
tragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion ſpä⸗ 
teſtens im ae ee gere an⸗ 
zumelden. 5 f 
Breslau, den 23. Mai 1874. 
Re! Stadt:Gericht. 
Der Subhaftations-Nichter. 
[581] gez. George. 


Bekanntmachung. Sr 
Kgl. Kreis⸗Gericht zu Schweidnitz, 
I. Abtheilung, 
den 27. Juni 1874. 

Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Guſtav Stockmann — in 
irma Exner & Stockmann — zu 
chweidnitz iſt der kaufmänniſche Con⸗ 
curs gruen und der Tag der Zah⸗ 
lungsein lung, \ 

auf den 22. Juni 1874 
feſtgeſetzt worden. > 
um einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann F. A. Schmidt 
zu Schweidnitz beſtellt. 5 

Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden aufgefordert, in dem 

auf Sonnabend, den 11. Juli 

1874, Vormittags 11½ Uhr, vor 

dem Commiſſar Herrn Kreisgerichts⸗ 

Sub, Scheder im Terminszimmer 

r. 
anberaumten Termine ihre Erklärun⸗ 
en und Vorſchläge über die Beibe⸗ 
Ra dieſes Verwalters oder die 
eſtellung eines anderen einſtweiligen 
Verwalters abzugeben. f 

Allen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
Etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Nichts an denſelben zu Derabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem 
Beſitz der Gegenſtände 

bis zum 1. e 1874 
einſchließli 
dem Gerichte oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen, und Alles 
mit Vorbehalt ei: etwanigen Rechte, 
ebendahin zur Concursmaſſe abzu⸗ 
liefern. N 

Pfandinhaber und andere mit den 
ſelben gleichberechtigte Gläubiger des 
Gemeinſchuldners haben von den in 
ihrem Beſitz befindlichen Pfandſtücken 
nur Anzeige zu machen. 


Bekanntmachung. 105 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt heut: 
A. eingetragen worden 
Nr. 1236 die Firma Iſidor 
Hausdorff zu Zabrze und als 
deren Inbaber der Kaufmann 
Iſidor Hausdorff daſelbſt; 
B. gelöſcht g N 
Nr. 454 die Firma: E. Nack 
9 hen Oe 26. Juni 1874 
eu „den 26. Juni 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 


Bekanntmachung. [106] 
In unſer Firqmen⸗Regiſter iſt heut 
eingetragen worden: 
r. 1234 die Fuma Arthur Wer: 
ner zu Kattowitz und als deren 
. DR rk Arthur 
erner daſelbſt; 
„Nr. 1233 die Firma: H. Ulbrich 
zu Kunamühle bei S arley und 
als deren Inhaber der Mühlen⸗ 
pächter Heinrich Ulbrich zu 
Groß Dombrowka. 6 
Beuthen O/S., den 24. Juni 1874. 
Koͤnigl. Kreis Gericht. I. Abth. 


Louiſenruh bei Peitz belegene und 
Band L/U. Nr. 19 des Grundbuches 
verzeichnete Grundſtück (Gaſtwirthſchaft 
und Brauerei) mil einem der Grund⸗ 
ſteuer unterliegenden Flächeninhalte 
von 29 Ar 60 Quadratmeter, nach 
einem Nutzungswerthe von 355 Thlr. 
zur Gebäudeſteuer veranlagt, ſoll 

am 12. Auguſt 1874, Vormittags 
10 Uhr, an hieſiger Gerichtsſtelle 
im Wege der nothwendigen Subha⸗ 
ſtation verſteigert werden. 

Auszug aus der Steuerrolle, Grund⸗ 
buchblatt, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerem 
Bureau 1. eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum, 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetragene 
Realrechte geltend zu machen haben, 
werden hiermit aufgefordert, dieſelben 


— Vermeidung der Präcluſion ſpäte⸗ 11 n 


tens im Verſteigerungstermine anzu⸗ 


melden. 

Das Urtheil über die Ertheilung des 
Sufhlaggs ſoll 5 

am 13. Auguſt 1874, Vormittags 

11 Uhr, 104 
an hieſiger Gerichtsſtelle verkündet 


eg den 26. Juni 1874 
ei en Juni 
Kgl. Kereig- Gerte Gonmniſſton 15 


Der Subhaſtations⸗Nichter. 


Bekanntmachung. [332] 

Zwei von dem Fabrikanten Eduard 
Pohl zu Leutmännsdorf als Aus⸗ 
ſteller noch nicht pelliogene, bon dem 
Kaufmann Zadek Lewin zu Strzelno 
bereits acceptirte Wechſel, von denen 
der eine, über 300 Thlr. lautend, am 
31. Januar 1874, der zweite, uber 
270 Thlr., ultimo März 1874 bei R. 
Seegall in Poſen zahlbar ift, find 
dem ꝛc. Pohl angeblich verloren ge⸗ 
gangen. 

Die unbekannten Inhaber derſelben 
werden aufgefordert, die Wechſel bis 
ſpäteſtens 

den 1. Oetober 1874 
dem unterzeichneten Königlichen Kreis⸗ 
Gericht vorzulegen, widrigenfalls die 
Wechſel werden für kraftlos erklärt 
werden. 

Poſen, den 4. Januar 1874. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 

Abtheilung für Civilſachen. 


Bekanntmachung. [102] 

Die Subhaſtation der Hausbeſitzung 

Nr. 17 Boſatz iſt on e und fal⸗ 

len die am 4. und 8. September dieſes 

N anberaumten Termine fort. 

atibor, den 26. Juni 1874. 
önigl. Kreis⸗Gericht. 

Der Subha . 


idart. 


Belanntmadung. 


Die Anlieferung von: 
947 Mtr. Jachpappe (Steinpappe), 
56 Mille Pappnägel, 
1894 Liter Theer, 
4,7 Mille Dachſteine, 
210 Kilogr. Kälberhaare, 
218 Lon ungelöſchten Kalk, 
5 Tonnen Cement, 
ſoll im Wege der Submiſſion an den 
Mindeſtfordernden vergeben werden. 
Hierauf Reflectirende wollen ihre 
Offerten verſiegelt und mit dic 


rift. 

„Submiſſions⸗ Offerte zur Anliefe⸗ 
rung von Baumaterialien“ verſehen, 
ſpäteſtens am 10. Juli dieſes Jah⸗ 
res Mittags 12 Uhr an die unter⸗ 
zeichnete Direction einreichen. 

Die Lieferungs⸗Bedingungen kön⸗ 
nen im dieſſeitigen Bureau eingeſehen 
werden. j 

Namicz, den 26. Juni 1874. 
Königl. Direction der Strafanſtalt. 


Vacante Gymnaſtal⸗ 
Director⸗Stelle. 


Die Stelle des Directors unſeres 
katholiſchen Gymnaſiums wird vacant 
und ſoll zum 1. October d. J. ander⸗ 
weit beſetzt werden. 

Das Einkommen der Stelle beträgt 
1500 bis 1800 Thlr. nach den Vor⸗ 
ſchriften des Normal⸗Beſoldungsplanes 
und wird außerdem eine ſehr gute und 
8 Wohnung im Gymnaſial⸗ 

ebäude gewährt. N 

Bewerber erſuchen wir, ihre Mel⸗ 
dungen unter Beifügung ihrer Zeug⸗ 
niſſe und eines kurzgefaßten curricu- 
lum vitae bis ſpäteſtens zum löten 
Juli d. J. bei uns einzureichen. 

Beuthen in Oberſchleſien, 

den 14. Juni 1874. [2652] 
Der Magiſtrat. 


Gymnaſtum in Ohlau. 


In Folge der Theilung der Tertia 
iſt an dim hieſigen Gymnaſium zu 
Michaelis d. J. eine 9 
Lehrerſtelle mit einem Gehalte von 
jährlich 950 Thlr. zu beſetzen. 

Bewerber, welche die facultas do- 
cendi in der claſſiſchen Philologie für 
alle Klaſſen haben und auch die Be⸗ 
rechtigung zur Ertheilung des hebräi- 
ſchen Unterrichts nachweiſen können, 
wollen ſich bis zum 10. Juli c. bei 
uns melden. 

Ohlau, den 23. Juni 1874. 

Der Magiſtrat. [1487] 


„„Eine Reſtauration 
Ge. Bferkege nie . K. 100 
poste restante Ratibor. 


Ae] Bekanntmachung. 


Bei dem Magiſtrate der Stadi Poſen 
ſoll die Stelle eines beſoldeten Stadt⸗ 
raths, welche mit einem jäbrlichen Ein⸗ 
kommen von 1500 Thlr. dotirt iſt, ſo⸗ 
fort auf 12 Jahre beſetzt werden. 

Diejenigen, welche ſich um dieſe 
Stelle bewerbe . 
ſucht, ſich bis zum 15. Juli c. bei 
dem Unterzeichneten zu melden. 

Poſen, den 12. Juni 1874. 


Der Vorſitzende der Stadtverord⸗ grosse 


neten der Stadt Poſen. 

Pilet, 
Juſtiz⸗Rath. 8191] 

Gerichtliche Nachlaß⸗Auction. 
Am 6. Juli c. ſollen Vormittags 
10 Uhr, Oswitzerſtraße Nr. 2, auf 
dem an der gedachten Straße gelege⸗ 
nen Schiffsbauplatze der Vorrath an 
ölzern und Geräthichaften zum 
chiffsbau, beſtehend in Stämmen, 
Bohlen, Brettern, Prangen, 
Klötzern, 7 Hebeladen, ferner 13 
Centner Ketten, 7 Winden und 
verſchiedenes Eiſenzeug, ſowie um 
hr zwei Gondeln und ein 
kleiner neuer Kahn mit Zubehör 
gegen ſofortige baare Zahlung ver⸗ 
ſteigert werden. [756] 

Der Rechnungs⸗Rath Piper. 


Auetion. 
Mittwoch den 8. Juli 1874, 
Früh 8 Uhr ſollen im Hoſpital zu 
St. Bernhard in der Neuſtadt Nach⸗ 
laßſachen verſtorbener Hoſpitaliten 
egen gleich baare Bezahlung ver⸗ 
ſtetgert werden. 7311 

Vorſteher⸗Amt. 


Das 


Nuetion. 


Donnerstag, den 2. Juli er., 
Vormittags 10 Uhr ſollen im Ge⸗ 
richts⸗Kretſcham zu Rothlkirch verſchie⸗ 
dene Möbel meiſtbietend gegen glei 
baare Zahlung verkauft werden. 

Liegnitz, den 29. Juni 1874. 
Der gerichtl. e ee 


Mobiliar⸗Auction. 


Freitag, den 3. Juli, Vormit⸗ 
tags von 10 Uhr ab, werde ich 
in meinem Auctionsſaale, Ohlauer⸗ 
ſtraße 58, Hinterhaus 1. Etage, 

1 eleg. Ebenholz⸗ (imit.) Garnitur 

mit 6 Polſterſtühlen, 1 Trumeau, 

1 Nußb.⸗, 1 Mah.⸗Buffet, 2 ki 

baum⸗, 1 Mah.⸗Rollbureau, 2 große 

Nußb.⸗ und 2 Mahag.⸗Bettſtellen, 

2 eleg. zweith. Nußb.⸗ u. 4 zweith. 

Mah. ⸗Schränke, 4 Stück glattgekehlte 

Garnituren, ferner 1 elegante Vic⸗ 

toria⸗Nußbaum⸗ und 1 Mah.⸗Gar⸗ 

nitur, 1 Mah.⸗Sopha, 2 große Saal⸗ 
teppiche, ovale und Pfeilerſpiegel, 

2 Dtzd. Mah.⸗Tafel⸗ reſp. Speiſe⸗ 

ſaalſtühle, 4 Stück 

1 großen und 

Geldſchrank, 1 gebraucht. Mah. 

Kim, 1 Nähmaſchine, ein 

illard mit Queues 
meiſtbietend gegen ſofortige Zablung 
verſteigern. 754] 


Der Königl. Auet.⸗Commiſſar 


G. Hausfelder. 


Mein Rittergut, 10 Minn- 
ten vom Bahuhofe zwiſchen 
Berlin und Dresden gele⸗ 
gen, angenehmer Woh ib, 


gables Schloß, Bart, circa 600 
en, gut age Forſt, Zare 46 

ille, gute Jagd und ca. 1000 Mor⸗ 
gen guter Acker und Wieſen, Wirihſchaft 
im Zuge, beabſichtige ich für einen ſoli⸗ 
den Preis wegen Uebernahme eines 
Familiengutes ſchleunigſt zu verkaufen. 

Offerten sub F. 357 beför⸗ 
dert Rudolf Moſſe, Berlin W., 
Friedrichſtr. 66. [746] 


Zwei alte 


amiliengüter 


von 720 und 500 Morgen, beide in 
deutſcher Gegend der Be Polen 
in der Nähe von Bahn und Chauſſee 
gelegen, find mit 5 12 und 15 Mille 

nz. verkäuflich. Beide Güter haben 


15 Oelgemälde, 
kleineren eif. 


nur Amortiſations⸗Capitalien, vorzüg⸗ S 


liche Baulichkeiten, reichliches u. gutes 
Inventarium und meiſt. Weizenacker 


in alter Cultur. Gefl. Off. von Refl. 


bef. sub F. G. 358 an den De G 


ie⸗ 
7 


Rudolf Moſſe, Berlin W. 
drichſtraße 66. [74 


DE In Galizien, 4 Meilen von 
der Bahnſtation Jaroslau, iſt das Gut 
Krowica cum Activ zu verkaufen. 
1 über 1700 Joch, hiervon 
360 Joch Acker, Wieſen und Hutwei⸗ 
den, eirca 120 Joch, das Uebrige Wald 
— überwiegend Kieferbeſtände. Pro⸗ 
pination trägt jährlich 700 fl. Wohn⸗ 
und Wirthſchaftsgebäude im mittleren 

uſtande. — Preis 40 fl. pr. Joch. 

uf dem Gute laſtet Bankſchuld, über⸗ 
dies werden Ratenzahlungen zugeſtan⸗ 
den. — Nähere Auskünfte ertheilt Dr. 
Klemens Koſtheim in Rzeszöw. 


Ein Bauergut, 


Meilen von Oels, ca. 69 Morgen 
groß, worunter 10 Morgen Wieſe, iſt 
mit todtem und lebendigem Inventa⸗ 
rium und vollſtändiger Ernte ſofort 
billig zu verkaufen. Ernſtliche Selbſt⸗ 
käufer — aber nur ſolche — wollen 
wegen näherer Auskunft darüber ſich 
efälligſt wenden an Bresler in 

üdwigsdorf per Oels in Schleſien. 
— Unterhändler verbeten. 141 


gr TANTE 
Wir haben 


den Verkauf 


„ eh ne RE ana 
4 Yo 7 


unserer chemischen Dung 


besilzer Herrn W. Ebstein zu Breslau, als Vertreter für Ober- und Mittelschlesien übertragen. 
Berliner chemische Producten- und Dampf-Knochenmehl-Fabrik, 
Actien- Gesellschaft, früher W. Vilter. 


Auf vorstehende Anzeige bezugnehmend, empfehle unter Gehalts-Garantie die 


n wollen, werden er⸗ vorzüglichen chemischen Düngemittel dieser Fabrik, als: allerfeinstes gedämpftes Knochen- 


mehl, aufgeschlossenes stickstoffreiches Knochenmehl, Knochenkohlen-Superphosphate, 
ammoniakalische Superphosphate, Blutmehl und Hornmehl, Präparate, wie sie eben nur die 


Stadt in stets gleicher Güte zu erzeugen vermag. 


[105] 


Preis und Güte der Fabrikate sind der Art, dass sie jeder Concurrenz die Spitze 


bieten. 


Proben und Preislisten versende auf Verlangen franco. 


Gefällige Aufträge werden baldmöglichst erbeten. 


Breslau, Neue Strasse Nr. 13b. 


1 


W. Ebstein. 


Fabrikate dem fr. Ritterguls- 


Einziges Ehrendiplom für Mähmaſchinen. 


eber 3 


Wood 


00 erſte Preiſe. 


Nachdem auf dem Maſchinenmarkt ſich zur Evidenz herausgeſtellt hat, daß die Wood'ſche Gras⸗ 
und Getreide⸗Mähmaſchinen die einzigen find, welche das volle Vertrauen der 
Herren Landwirthe genießen und verdienen, und wir in Folge deſſen an den Tagen des 


ch Maſchinenmarktes allein über 300 Beſtellungen notirten, erſuchen wir diejenigen Herren, welche auf Anſchaffung 


einer Mähmaſchine reflectiren, uns oder unſeren Vertretern ihre werthen Beſtellungen baldmoͤglichſt zugehen zu laſſen. 
Wir übernehmen für die Leiſtungsfähigkeit und Solidität dieſer Ma⸗ 


ſchinen die umfaſſendſte Garantie. 
Da unſere Maſchinen in großer Anzahl in Schleſien verbreitet ſind, werden wir uns von jetzt ab bei 


keiner Concurrenz ſelbſt betheili enn, bingegen wird es Intereſſenten ein Leichtes ſein, eine bereits 
arbeitende Maſchine aus der Nachbarſchaft zuzuziehen. 


Wir werden die dadurch entſtehenden Erſparniſſe dazu verwenden, wie in dieſem 
auf unſere Koſten, nach vollendeter Saiſon die ſammtlichen 


ſehen, reſp. repariren zu laſſen. 


A. Mackean & Co. 


[712] 


gie durch Monteure, 9 
Maſchinen nach⸗ 


Ein Gut in Galizien, Avis für Darr⸗ und Brauereibeſitzer! 
Heißluft⸗Malzdarren geprüftes und verbeſſertes Calorifere⸗ 


Syſtem. Dieſes von mir verbeſſerte Syſtem beruht nicht allein auf den 


3 Meilen von Tarnow, 1% Meilen 
von Tuchow entfernt, Ackerboden 200 
Morgen, Hochwald 30 Mrg., Garten 
2 Mrg., Teiche 1 Mg, iſt mit oder 
ohne Inventar zu verkaufen. (6590 

Nähere Auskunft unter der Adreſſe 
P. W. poste restante Tarnow. 


Wegen Umzuges nach 
Natibor beabſichtige ich, 


mein am hieſigen Platze d 


ſeit 20 Jahren beſtehen⸗ 
des, mit beſtem Erfolge 
betriebenes 112] 
Pl Weiß: u. Kurz 
daren⸗Geſchäft 
unter günſtigen Bedingun⸗ 
gen zu verkaufen. 
Hierauf Neflectirende 
wollen ſich dieſerhalb bis 
zum 15. Juli cr. direct 
an mich wenden. 
Gr.⸗Strehlitz O. S. 


J. L. Piorkowski. 


Reſtaurations⸗Verkauf. 


Ein Etabliſſement, 1868 erbaut, in 
welchem lebhafter Verkehr mit großem 
Coneert⸗ und Volksverſammlungs⸗ 
aal, Eiskeller, Billard, nebſt 
mehreren großen Gaft- u. Speiſe⸗ 


zimmern und Theater. Ein großer 
belaubter Concert ⸗ und Ge ellſchaſts⸗ 
arten, Colonnade, Kegelbahn, 


Lauben und Orcheſter mit vollſtän⸗ 
digem Comfort, elegant eingerichtet, 
noch im Weichbilde der Stadt und am 
Knotenpunkte der Promenade gelegen, 
iſt in einer lebhaften Kreis⸗, Gym⸗ 
naſial⸗ und Garniſonſtadt, welche 
binnen einem Jahre die Bahn erhält 
und eine Meile von der öſterreichiſchen 
Grenze entfernt liegt, bei einer An⸗ 
zahlung von 3—4000 Thalern ſofort 
unter äußerſt günſtigen Bedingun⸗ 
gen, ohne Einmiſchung eines Dritten, 
zu verkaufen. (H 21871) [8483] 

Reflectanten wollen ihre Offerten 
unter der Chiffre 43 Neustadt 08. 
poste restante ſenden. 


Ein Herrengarderoben⸗ 
Geſchäft 


in einer der belebteſten Straßen Bres⸗ 
laus iſt anderweitiger Unternehmun⸗ 
gen halber unter günſtigen Bedin⸗ 
gen zu verkaufen. 732 

Gefl. Offerten unter sab H. 21977 
an die Annoncen = Expedition von 
Haaſenſtein & Vogler, Ring 29, 
erbeten. 


richtigen Principien, ſondern gewährt bei einem 


Minimum von Brennmate⸗ 


rial die hoͤchſte Ausnützung. Eine Zerſetzung der Subſtanzen, die zu dem 


rationellen 


unerfahrener Behandlung nicht vorkommen. 7 
ar nicht unterworfen, und läßt ſich in jeder Größe 
odificationen, wie der 


Reparaturen ſo gut wie 
mit den entſprechenden 


Brauproceſſe erforderlich ſind, kann ſelbſt bei fahrläſſiger oder 


Die ganze Anlage iſt eine ſolide; 


Wabl der Ofenconſtructionen 


für locale Verhältniſſe ausführen. Gegenwärtig ſind mehrere Anlagen in 
der Ausführung begriffen und bedingen eine zeitgemäße Frage für ſolche 


rauereien in jeder Größe nach 


Etabliſſements. Ferner übernehme ich ſachgemäß die ganze Einrichtung von 
dem neueſten bewährten Syſtem, wie die 


Ueberweiſung von Apparaten und Maſchinen von ſoliden Fabriken unter 
Garantie des Erfolges, mit dem Bemerken, daß die Apparate wie Maſchinen 


von mir conſtruirt und unter meiner Leitung ausgeführt und in Betrieb 


geſetzt werden. 


Gleicherzeit darf ich noch auf einen Würzekühlapparat in feiner höchſten 
Vervollkommnung mit Abhilfe aller der Mängel, die ſich durch die Erfahrung 
in der Brauerei ergeben, aufmerkſam machen und mit Recht empfehlen. 


Zeiönungen, Anihläge und perſönliches Erſcheinen ſtehen auf W en, 
zu j I 


ienften, und bitte um geehrte Offerten. 
Mechaniſch⸗techniſches Bureau für landwirthſchaftliche Gewerbe. 


Magdeburg, im Juni 1874. 


Geſchäftsverkauf. 


Unſer ſeit 19 Jahren in Beu⸗ 
then O/Schl. unter der Firma C. 

ettel beſtehendes und mit dem beſten 
Erfolge betriebenes [723] 


Porzellan: und Glas: 


waaren⸗Geſchäft 
baben wir die Abſicht zu verkaufen. 
Das iſt in der lebhafteſten Straße 
Beuthens gelegen, hat alte feſte Kund⸗ 
ſchaft und bietet ſichere Exiſtenz. Nähe⸗ 
res theilen mit 

Goldbach & Waldmann. 

Brieg und Beuthen O / Schl. 


Grösstes 


Matratzen- und 
Steppdeckenlager 


zu den billigsten Preisen bei 


S. Graetzer, 


77881! Ring 4. 


Louiſenglück⸗Kohle 
empfiehlt einzeln und in 9 9 
ganzen Magen moglich C. F. Schulz, in Oderberg i. Mrk. 


billig 3. Neugebauer, Oberſchleſiſcher 
8 Bahnhof, Platz 19. [701] 


Die ersten hochfeinen 


Delicatess- 
Jäger-Heringe 


sind eingetroffen, wir können den- 
selben als einen besonders feinen 
Fisch empfehlen. [727] 


Gebr. Heck, 


Ohlauerstrasse 34. 


W. Paſtow, Grüne Armſtraße 1. 


Matratzen 


und Strohsäcke 


empfiehlt billigst [6708] 


Scheyé & Charig, 


Reusehestr. 56, Ecke 


Großer Holzverkauf. 


An der Hundsfelder Brücke wer⸗ 
den jeden Tag verkauft: Große Bal⸗ 


ken, 11—12zöll. Schwellen, Kin 5 
tedene { 
129) 


len, 2, 3 und 43öll. und ver 
Nutz⸗ und Brennholz. 


Buchenhölzer, 


roth und weiß, desgleichen goldreines 
Fichten: und Tannen-Schnittmaterial, 


3 


durch die Annoncen⸗Exped. von G. 2. 


vorzüglich für Böttcher geeignet, iſt 
Ben zung Näheres unter F. KM. 


Daube & Co. in Breslau. [74272 


Eine gut erhaltene dreifarbige 
Hummel 'ſche 157700 


Druckmaſchine 


Perrotine) mit Vorrichtung zum 
Dampfbetrieb ſteht zum Verkauf bei 


feinſter Qualität, zu zeitgemäß billig 


Winter Malz : 


Mälzerei von Bremer & 
Leobſchütz OS. und iſt zu 
Sendungen bereit. 


Reis⸗Stärle 


und Stärke⸗Glanz 


en gros & en detail am beſten und 
Bae bei Härtter & Fra 
Breslau, Weidenſtr. 35. 


kel in 
du Muße: 
1 


nzke, 
f Si 


Preiſen, offerirt die neuerbaute Dampf 


* 


Br 


A 
x 


dadurch die Thonmaſſe ſelbſt nach einigen Jahren dem Verfall ausgeſetzt iſt. tion zum 1. October Stellung auf dem 


l 


Schleiſapparate 


t. Commis erha tem eke] Friedrich W ſtraße . 
ER i 7 W e . Sudan, 1 und ne Ecke 70. nabe ‚Tauenzienftrafe 0 Deihr⸗ 


mit eee ae. K Te mit gradem un — 8 * re b . 
konischen Stein, zum Schleifen von Mähmaschinnn-Messern, Siede- . —— u El ae ae eber 
Messern etc., unentbehrlich für jeden Mähmaschinen-Besitzer, offeriren Ki Wehe aniſchen Tabaten gefer⸗ Vermiethun en und leitun per 1. b zu Beier oder an eine ältere Dame au ber» 
zur sofortigen Ma 1 & Co [714] 892 N 5. . 11 10 een Fliethsgefi 15 de. in aße 8 Poſer, 71 a d B er 9 
1 . ranco, eres in der Buchhandlun on 

2 ſchuß-Jarten in allen Marken 20 pet. fee 5 Bial & Freund zu erfahren. 11749 


— Aus 
billiger. —Proße- Kist. v. 100 St. an zu Dien Inſertionspreis ne Sgr. die Zeile. Ohlauer⸗Stadtgraben 22a 
Mien. Breslau. Krakau. Görlitz. en. — Yerfandt gegen Ragmahme ob. Ein. ift 7 dis 2. Etage, „aut 


es, eee n feinen ea“ Die erſte € Eta e . elegant eingerichtet, freundliche Aus⸗ 
Fabrik und Lager landw. Maſchinen ee 55 90 Be 55 bc ler. 


Näh. b sner, 6 72 
Garantie: ſchön. Brand Hefe mad . Aroma. | beitehend aus vier Zimmern, ee Bee ſicht mit Waſſerleitung und Garten ⸗ 
Auerbach K Roeder, 


Jul. Schmidt, Sofieferant, HANNOVER. Entree und Waſſerleitung iſt per De SEHEN: leine ol herrſchaftl. — theils Meudorfitr. theils 
Breslau, 


Herrſchaftl. Wohnungen, 


S 


I. October c. Friedrich · üben . Stod, Kle olzſtraße 3, | Sadowa belegen, finbaubermiethen. 
ftraße 3 a zu vermiethen. Näheres bei nahe am Königsplatz, gleich ber au Parterre 4 Piec. m. Beigel. 160 Thlr. 
B. Poſer Pe . 28. [108] verm. Nah. dal Hochpart. [108]. 1. Etage 4 . " 190 „ 


Zauenyieniag 1 Geſucht zum 1. October f . 
5. 


Zwei elegante 


| Wa genpferde, | 


Rap u W 


iſt die herrſchaftl. renovirte 52 Etage 2 
Matthiasſtraße Nr. 27b, Mh oh are da BI ET EEE ERBE nt Sr ante mel 5 45 5 5 10 2 
mpfiehlt 1251 Kletſchkau bei Schweidnitz. tober zu vermiethen. [718] Stock, von 4 Zimmern mit Bei⸗ Näheres Sadowaftr. 12, 1. Etage 
Aſpännige Dreſchmaſchinen mit Strohſchüttler und Neinigungs- Arnold. Blücher 6.7 ift per 1. October gelaß⸗ Schriftliche Offerten mit Preis: Sprechſt. Fr. 9—10, Nachm. 2—4 


Apparat, Aſpännige mit Strohſchüttler, bedeutend verbeſſert. 


Ble oͤßere Wohnung im much angabe durch J. U. Kern's Verlags- ine Ferre renne don 
H anddr eſchm aſchin en, Mäsmafsinen, Sede. 15 Eine herrſchaftliche Wohnung von 


Wan en, i ten Sto 1 5 vermiethen. 7¹9 be Tanendiene ft 8 Pieçen, mit Salon, Bade⸗Ca⸗ 


maſchinen, Haferquetſchen, Schrot⸗ und Mahlmühlen, 8 löhe, überbaußt jedes Ungeziefer, ver⸗ Blumenſtraße 4 [720] VV binet, Waſſerleitung, iſt zu Michaeli 

und Heurechen ze. Civile Preiſe unter Garantie. 279] Be en 5 9 — — — Erfolg ver 1: 1 zu A arg PER Nicolai⸗ Stadtgraben 15 1 u hergeben b 74, N 
nach 5 Minuten garantirt. Nur allein lun 1 Wagen Remiſe und | it der größere Theil der erſten Etage een 

u haben & Schachtel 6 u. 10 Sgr Gartenbenugun bald oder von Michaelis ab zu ber: Yyltbüperftrape 46 iſt der 2. Sina 

A. Gonſchior, Weidenſtr. 22. 977 20 da die 5 — Etage. miethen. [669 98] bald zu beziehen. [115] 


N e e Herrſchaftliche Wohnung Ring, e Enge a 
Stellen-Anerbieten und Wohnungsgeſuch. 190 rrſchaftlice Wohn 9. En 8 85 
Bender. . ich ben ſeloſ, Derlineriraße [aus 3 frol. Zimmern, > Cabinets, 

Ein geräumiges Local als Werkſtatt N [66 


Küche, Entree ꝛc. per 1. October a. er. 
Juſertionspreis 1% € Sar. die Zeile.] nebſt einer Stube mit Küche wird von 9 55 Gas⸗ und Waſſerl. vorhand. 
einem kinderloſen Ban 55 (Holz: 


äh. bei Ad. Sello, daſelbſt part. 
Tuchausſchnitt! abelen zum! October, au 
an 955 ae N in ale | wire al ER Nachodſtr. Nr. 5 u. 20 


Brauchen der Tuchfabrikation ausge⸗ find herrſchaftl. Wohnungen zu verm. 
schaft und die n Bin jen: de geren mit Preisangabe unter und ſofort zu beziehen. [102] 

aften in einem Engros- und Com⸗ Nr. 48 im Briefk. der Bresl. Ztg. bis 
miſſions ⸗Geſchaft erlernt bat, ſucht zum 3. d. M. niederzulegen. Schweidnitzerſtraße 46 
Stellung als Commis in einem Tuch⸗ iſt die nach der Marſtallgaſſe Nr. 1 
gelegene erſte Etage, beſtehend aus 


ausſchnitt. Gefällige Offerten bitte an F ſt 7 
Herrn Director Brand, Gewerks⸗ lur La K Nr. 3 Die nebſt Zubehör, ſofort u ver⸗ 
fabrik Sagan, zu richten. [8] Jift die größere Hälfte der erften 6432 miethen. [7 739] 


etober zu vermiethe FTT 
en Hauehälter. Tauenzienſtraße 62 b 


per 1. 
5 dare Nlpenharen- el Näheres beim Haushälter vos 
iſt die Hälfte der zweiten Etage, 
5 Zimmer, Balkon, Mädchenſtube ꝛc., 


einen Commis, Große Feldſtr. 30 
Waſſerleitung, per 1. October zu ver⸗ 


tüchtigen Verkäufer, der der vagen ſind zwei Wohnungen mit Braten 
Sprache mächtig iſt. 7 95] leitung zu vermiethen: 

J. Orzegow in Lublinitz. a. im Parterre, beſtehend 9 Hanf 
Zimmern, Cabinet und Küche mit 
Hleinem Garten vor der Thür; 
Preis 450 Thlr.; 


Gesundes Trinkwasser. 


Unsere patentirte, von Aerzten und Sanitäts- 
behörden aller Länder zum Schutz gegen die 
Entstehung und Verbreitung des Typhus, der 
Cholera und anderer epidemischen Krankheiten 
durch das Trinkwasser empfohlenen j 


Piltz I. Apparate 


für Eimmer- u. ehengebraueh 
in er und in eleganten Steingut-, Thon- 
und Bleehgefüssen sind durch fast alle renom- 
mirten Hausgeräthe-Handl. Europas wie aueh 
dureh uns direct zu beziehen. 
Die Fabrik plastischer Kohle in Berlin S0., 
‚ Engelufer 15 
Illustrirte Prospecte in allen Sprachen gratis 
und franco. 
Die aus unseser Fabrik hervorgegangenen Apparate tragen 
sämmtlich unsere Firma und sind dadurch von den mangelhaften 
Nachahmungen leicht zu unterscheiden. [2705] 


An der Meötneifäbe, in dem 
neuerbauten Haufe Ricolai⸗ 
Stadtgraben 5, „zur Eiche“, 
iſt, mit allem Comfort verſehen, 
ſofort oder per Michaeli zu ver⸗ 
miethen: (bel 

Hochparterre eine große 505 
nung und ein Comptoir von 
drei Piecen. 

Vierte Etage drei Mittelwoh⸗ 
nungen. 

m Haufe befindet ſich Waſ⸗ 
ſerleitung, Gas, Badecabinet, 
Zelegrapbenleitung. 
4 5 nur Vormittag. 

t im Comptoir der 
2 e 


Ager. 8. 


eh des ne Ein tuͤchtiger Commis der 
18 hleſiſchen NT r  Schlefiihen Deſtillations⸗Branche, mit guten 


Bahnhofſtraße 23 


iſt eine elegante erſte Etage bald oder 
. für 600 Thlr., ſowie per Octo⸗ 
er ein Hochparterre für 400 Thaler 
und eine n Gartenhauswoh⸗ 
nung für 250 Thaler, mit Garten⸗ 
benutzung und Waſſerleitung zu ver⸗ 
miethen. Näheres von 1 bis 3 Uhr 
Albrechtsſtr. 19 bei C. Kühn. [121] 


u verm. eine Remiſe bei Elias, 
Carlsſtraße 30. [130] 


a ee 
bald zu vermiethen [12 120] 


Sommerwohnungen 
ſind in der Mühle zu Protſch 
a. W. bei Hünern zu ver⸗ 
miethen. 744 


= Zeugniſſen und mit allen Comp⸗ % Auer 5 45 20 ee as R Reriirahe Mt. 2 
Lankveren Bankvete bag. fechten vertraut, wird per 5115 erg zweite Etage, iind gehen und kleinere Geſchäfts⸗ 
Auguſt zu engagiren geſucht. rechts. Locale und Wohnungen zu ver⸗ 
Breslau, hr erten mit Zeugniß⸗Abſchrift . r miethen 5 90 
(H 21887) empfiehlt 8437 an die A der Bresl. Ein kleines Comptoir — beim Hausverwalter Scholz 
Portland Cement⸗Nöhren ! ð „ 
EN, e Kae | miethen durch Adolph Levy jun. Geſe ER a 
von. 1 Meter Länge und 0,15— eter Lichtweite. , voll-| UP . oe. ſch = 
Dieſe Rohren, von beſtem Portland⸗Cement, innen geglättet und ſauber Einen ber ele Nee Ning Nr 4 AS E arts 
7 en ſich beſonder zu ſucht S Stellung. find 2 große Räumlichkeiten als Comp⸗ L 0 cal, 
Eiſenbahn⸗ und Chauſſee⸗Durchläſſen, gabe Mi 3.4. Guttentag, 7 5 auch zum Geſchäftlocal geeignet 5 
Friedr.⸗Wilhelmſtr. Nr. 43. her October c. zu bermiethen durch] Schuhbrücke 76 parterre belegen, ift 
Canal⸗ und Wa erleitungs⸗ ⸗Anlag en. Ein 8 ger, der polniſchen und Adolph Levy jun. 118] per ab. tn der Y — 71 al 
Da befanntlih Cement durch Zutritt von Niſſe ie, und dadurch] deutſchen Sprache mächtiger [2790] Bank, Ning 3 er Pro — 05 21970) 
vollſtändig widerſtandsfähig wird, ſo find Cementröhren ſelbſt den beſten Wirthſch aftsſchreiber Wohnungen 9 3 5 
Thonröhren vorzualehen, indem die Glaſur der letzteren vac Erdfeuch⸗ Ge Wc und in der Zwischenzeit Reuſheſtaßt 1 2 
tigkeit und dem Einfluß chemiſcher Bodenbeſtandtheile ſehr bald zerſtört und | findet bei 100 Gehalt und freier Sta⸗ ſucht F. W. Arndt, Ning 20. [131] it die erste Ef end ars ſech 
en TS File die erſte Etage, beſtehend aus fe 
Preis⸗Courante und ſpecielle Angaben ſtehen auf Wunſch jederzeit zu | Kgl. Amte Sternalitz bei Biſchdorf 95 90 — weiſt nach. Zimmern nebſt Küche, per Mi 855 
Dienſten. Oberſchleſien. (13 2) Arndt, Ring 20. zu vermiethen. [123] 


Breslauer k Börse vom 30. Juni 1874. 
laläudische Fonds, inländische ho Eloonhahn-Priorktäts-Ohilgatlonen, Indastris- and diverse Aotien. Preise der Cerealien. 
Amtl. Cours. Nichtamtl, C. 5 Amtl. Cours, [‚Nichtamtl. C. Amtl. Cours. | Wicht 2] > N 
Eres. cons. Anl. % 106 B. — Freiburger 4 92 6. — Bresl. Act.-Ges. Äeatsteilunger der städtischen Marktderutatt: 
do. Anleihe.. — — ie 11 0 6. 44 100% B. er 3 . Möbel 4 — — In Thaizrn. Silbergroschen und Pfennigen 
do, Anleihe. 55 100% B. = 0. Li Ferse 85 o. do. Prior, 8 — — +3 100 Kilogramm.) 
Bt.-Schnldsch. . 93% B. — Operschl. Lit. E. |3% | 86 bzB. — do.A.-Braner. | 122 2 . 
| do.Pröm.-Anl, 1 127 3. — ie; Muh 3 = 2 28 C. 7 Waarr. eme mii _ordinür. | 
a rg 100% bz PS do. Lit. 1 466 101% B. — a“ lesen 4 — & Weizen weisser 9 8 5 2 [ 19 — 
Sun. Ad altl, & 865 7 bıG. | - 5 Lit. G 1% 101 B. — do. Spritaetien 4 — — i 5 dd. gelber x 9 4 hen, 8 5 8 * — 
1 . a 42. 695474 5 Bl N a 7 Pan gie V 
5 95% B. + do. Ne. Zwb.. 6 — 4 Laurahüitte .. 4 142 C. pu Ku 1 r 8 | 6025 — 615 — 965 Z 
do. 40 5 Wia da doNeisseBrieg | 4% - do. junge |— | — 132 G. 182 2% Erbsen | 615 — [6 5 — 57 
A iin © 1.95%, que; 4 eren , 10 K r „ Obe EiseBsas | = 5 
gu. Lit. 51195 5 2 4 2 7 188 > * 
2. 25 RN ‚| 101% ER 5 TTT a Sele, 4 16 6 16 6 Notirungen der von der Handstskammer srnannten Kammingiar 
ustie —— x 
0. 8 do. 45 10176 a 3 T eee n do. Feuervere. — 211 E zur Feststellung der Marktpreise von 
. ‚Ord.-Pf ibr. 4% 5 0 a Para 2-18 1 do. Immob. I. 4 67 B 
nenn f + Lomberden . 4 83% u, 845 3½ bu 5 107 Sr a a 
Pos. Prov. Obl. 5 1 —7 Host. Franz. Stb. 4 192 5 Ps 13% do. a 1.14 — 69 B n Raps und Rübsen 
Suutonb. Schi. [4 888 & bz 7 Rumunenst.-A, 4 |42%a% b — ae 4 2 = Pro 100 Kilogramm. Netto in Thlr. Ser. Pl. 
a Fer | = ee ale al | 
er}, Pr.-Hi 7 8 — vursct 1 ri 2% .Leinenind, * EW ö; T . N 
55 5 do. 44 984 8 — ES do. Tuchiabrik 4 — 16 B. Wincer-Rubs en | I 17 
Hehl. Bod.-CIid 4% 85 52 — r e Peonhatu-timntiäts-Üpllgatiengn, do.Zinkh.-Act. |5 — 94% 8. ZJommer-Rubsen —— 2214 — 1 — — — 
do. do. 599 + — asen-Oderbg. . | — In“ do. do. 81.-Pr. % — 95% 6. Voter li 
Goth.Pr.-Pidbr. 5 R — 0. a Sm . 75 * rn 811 . eh. Fabr.) % 62 52 8 Schlaglei“.nnnnss.— [-I — | — 
— 22. renn. — 5 Ver. Selfabrik 4 R 64 B. | | 
cen e do. Prior. bl. 7 * 5 Vorwärtel ütte, | 4 - 42 f. 
Amorik. (4885 6 * jr Mahr. - Schles. | | Heu 50-52 Sgr. pro 50 Kilogramm 
10. 9 5 5 N rr Cantral-Prier. 5 = 2 — ——— — — — — 5 g „ . 
Krunzös, Rente 5 * 7 e e e ee Fremde Veluten. Eoggenstroh 10 Thir. — 10 Ahlr. 15 Sgr. 
anne © 25 PER) Er kg 9155 Ducaten.. — — pr. Schck. à 600 Rler. 
Ceet-Fup. Rent. 4 — | | 62% C. Bres, Börsen. 20 Fre RR 2 2 8 
e — ee Te > ee Oest. Währung. | OYaX DC. | — 
el | > ia do-Disconton 4 170% 0. Br ae Sitberguld. | - — Kündigungs-Preise 
"Poin.Lign.-Pfa. Is | 68 P. — do. Bandelo- u. e e > RE | 
do. Pfandbr. 4 — 81% B. Entrep.-G. 4 — 73 B. d ee = für den uli. 
do. do. 5 — 804. B. do, Maklerbk. 4 2 80 ©. Russ, Bunkbi na 9387 bz PR Roggen 62% Thlr., Weizen 90, Gerste 71, Hafer 64, 
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Warsch»Wien 5 — — 0 8 M. B. 4 — 62 B. 
A Anl.1865 |5 | — 5 Ost Ba 7 2 70 0 R mn ² m 
—— — — ę—ð—i.——ñß——ñßÄXr—ĩ ———33ꝛ3ꝛ3ßsSE ' * — — * 
inländische Eisenbahn - Stammaotien und Stemm- | do. Pred.- BRK. 4 — 17% B. Amsterd. 250 fl. = |k8. [142% — | — 
Prloritätsaotlen. Pos.-Pr. Wehslb 4 — 2 A do. do. % 2M. 141 7 — Bürsennatiz von Kartoffel - Spyrlius. 
Br.Schw.-Frb. 4 |100 etda B. — Prov.-Maklerb. - — 82 G. Belg, Plätze . k S. — e 95% 
do, neue 5 | 94 B. — Schls. Bankrer. 4 |106% bz = do. „Mm — Pro 100 Liter ö 100 % Tralles loco 25% 8.24% G. 
ÜÖberschl. ACD |3 157% bz — do. Bodenerd. 4 834 bz — London 11.8.1. k8.16. .23% bzB.| — dito pro 100 Quart bei AU -% Tralles23 Tui 18er. F 
ie D.n.E ie - = 55 Verelnabk. 1 Sehe 90 G bert au | 45 18. ai gr = ie ao 8 a 
do. D. n. Em. — — — 0. Vereinsbk. — N urig — 
A. 0.-U.-Eisenb. 4 118 — Oesterr. Credit 4 131 / bz 524 431 bz | Warsch 1008. R — 8 T. 3% B. | — „ 
do. St.-Prior. 8 116% fate — Oberschl. Bank — — Wien 5 25 k S.] 90% ©. — 
Br. Marsch. do. [B 41% * Obrschl. Crd.-V. — — do, 2M. 89% — 


Verantwortlicher Revacteur Dr. Stein. Druck von Grab, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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